
o t e  v o n  d e r

(Wochenblatt)
B e z u g S -P r e i«  m i t  P o s tv e r fe u v u i ig  :

B a n z jö h r ig ......................... K  8.—
H a lb jä h r ig ..............................4.—
Öterteljühng..............................2.—

Prn>umria!,on«-Beträge und Einschaltunge-GebUhren find 
noraue und portofrei zu entrichten.

N r. 5.

S c h r i f t l e i t u n g  und V e r w a l t u n g : Obere Stadt Nr, 8. — Unfranfirte Briefe werden nicht 
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g e n ,  (Inserate) werden das erste Mal mit 10 h. und jedes folgende^Mal mit 6 li pr.
3spaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

es Blattes F r e i t a g  5 U h r  N rn .
gilt

P r e i s e  f ü r  W a i d b o f e n  >
G a n z jä h r ig .........................K 7.20
H a lb jä h r ig  3 60
Bierleljährig . . . , .  180

Zustellung ins Haus werden »ierleljährig 
berechnet.

Waidhofen a. d. M b s , Samstag den 2. Februar 1901. 16. Jahrg.

Amtliche Mittheilungen
btt TtabtratheS W aidhoftu  au der Kbdt.

Das Comite des Balles der Genossenschaft der Gastwirte 
und Brauer hat dem Bürgermeister zur Lerthcilung unter die 
Ortsarmen den Betrag von 80 Kronen übergeben, welcher 
Betrag seiner Bestimmung zugeführt wurde. Für diese Spende 
wird der geziemendste Dank abgestattet.

Stadtralh Waidhofen a. d. Mbs.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  

D r. Plenker.

3- 403. 3 - 2

Sicherlieitswachmann stelle.
Bei der Stadtgemcinde Waidhofen a. b. M bs gelangt eine 

Sichcrheitswachmannstellc zur Besetzung. M it dieser Stelle ist 
ein Jahresgehalt von 800 Kronen, Wohnung in der Wachkaserne 
und die Bcistellung des Dienstkleides Verbunden.

Die Anstellung erfolgt vorläufig provisorisch.
Die Bewerber haben nachzuweisen:

1. Die österreichische Staatsbürgerschaft;
2. ein Alter nicht unter 25 und nicht über 35 Jahre;
3. kräftige, gesunde Körperconstitution durch Beibringung eines 

Von dem Amtsärzte einer politischen Bezirksbehörde aus­
gestellten Gesundheitszeugnisses;

4. muß der Bewerber ledigen Standes sein;
5. Beherrschung der deutschen Sprache in Wort und Schrift

in einem solchen Umfange, daß der Bewerber in der Er­
stattung schriftlicher Meldungen eine entsprechende Fertigkeit
besitzt.
Zu diesem Behufe ist der Nachweis der genossenen Schul­

bildung beizubringen, und wird sich der Bewerber überdies einer 
Prüfung zu unterziehen haben

6. Da nur Bewerber berücksichtigt werden, welche die gesetzliche 
active Mililärdienstzeit von drei Jahren auszuweisen ver­
mögen und die Unterofficiers-Charge bekleidet haben, so ist 
auch dieser Umstand durch Beibringung des militärischen 
Dienstesdocumentes darzuthun.
Die hiernach ordnungsmäßig instrunten mit einem 

1 Kronen Stempel versehenen Gesuche sind bis 14. Februar l. I .  
beim Stadtrathe in Waidhofen a. d. M bs einzubringen.

Stadtrath Waidhofen a. d. Mbs, am 18. Jänner 1901.

Der Bürgermeister: 
D r .  P l enk e r .

Politische Rundschau.
Bürgerkrieg in Beneznela. Wie ein Telegramm 

des „New-Dork Herald" aus Port of Spain (Trinidad) meldet, 
haben mehrere Personen vom Festlande Venezuela berichtet, daß 
die einem britischen Reichsangehörigen gehörende Schaluppe 
„M aria  Theresia" von dem venezuelanischen Kriegsschiffe 
„M iranda" verbrannt morden fei. Wie weiter gemeldet wird, 
habe die Regierung von Venezuela, die den Verdacht hege, daß 
von Trinidad aus Waffen für die Rebellen eingeführt wurden, 
angeordnet, daß alle Fahrzeuge, die mit Trinidad Handel treiben, 
angehalten würden.

China. China stellt an die Mächtt das Verlangen, die 
Orte genau zu bestimmen, in welchen die Staalsvrüsungen auf­
gehoben werden sollen, die Einfuhr von Waffen zur Unterdrückung 
des Räuberunwesens zu gestatten, den Zeitpunkt für die Be­
zahlung der Entschädigung festzustellen, die Erhöhung der Zölle 
zu bewilligen, das für die Gesandtschaften bestimmte Viertel ab­
zugrenzen und endlich den Zeitpunkt für den Abzug der fremden 
Truppen festzusetzen.

D ie Gefammtstärke der dem Oberbefehl des Feld- 
marschall's Waldersee unterstellten deutschen Truppen beträgt 
17.750 Mann, davon sind in der Provinz Tschili 17.1o0 Mann. 
Die Gesammtstärken der Truppen der übrigen Nationen betragen: 
Franzosen 14.050 Mann, Engländer 12.850, Russen 9000, 
Japaner 6000, Italiener 2350, Amerikaner 1600, Oesterreicher 
250 Mann.

Im  Einzelnen sind die Stärkeverhältnisse in den von ver­
schiedenen Nationen belegten Orten folgende: Es befinden sich 
in Peking: 6700 Deutsche, 8900 Engländer, 3500 Franzosen, 
3200 Japaner, 2050 Italiener, .400 Amerikaner, 600 Russen, 
250 Oesterreicher, zusammen 21.600 Mann. —  I n  Tientsin: 
5100 Engländer, 4150 Deutsche, 3560 Franzosen, 2600 Russen

(einschließlich der bisher zum Schutz der Bahnlinie Iangtsu- 
Tangku verwendeten Truppen), >900 Japaner, 200 Amerikaner, 
zusammen 17.700 M ann; in Schanhaikwan: 4700 Russen, 
3690 Engländer, 1000 Franzosen, 900 Japaner, 600 Deutsche, 
100 Italiener, zusammen 10.300 M ann; in Paotingfu 4000 
Deutsche, 3500 Franzosen, zusammen 7500 Mann.

Fortschritte der Suren. Die Dinge am Cap stehen 
sehr schlimm für die Engländer. Im  'Norden von Klanwilliam 
sind die Engländer durch Hcrtzog zum Rückzüge gezwungen 
worden. Ein neues Burencommando hat die Berge bei Rogge- 
veld überschritten, um die in Kälvinia stehenden Buren zu ver­
stärken. Kreutzinger steht bei Unionbale, 80 Kilometer von der 
Küste, ein anderes Commando unweit von Worcester. Im  
Oranje und Transvaal machen die Buren gleichfalls Fortschritte. 
I n  Springs, dem Kohlencentrum für das ganze Randgebiet, 
sammeln sich zahlreiche Buren an, um die Werke zu zerstören. 
Die Capholländer leisten.de» vordringenden Buren in jeder Weise 
Vorschub. Soweit sie sich ihnen nicht direct anschließen, unter­
stützen sic dieselben in wirksamster Weise durch gute Ausnahme,
wichtige Informationen und Zuwendung von Proviant und Kriegs­
bedarf. I n  Capstadt ist eben die Bildung einer Nationalgarde 
im Zuge, um die im Felde stehenden Engländer durch ei i Hilfs- 
corpS von 1000 Mann zu verstärken.

Waffen für die Engländer. Der bekannte 
„Kanonenkönig" Krupp in Essen hat der deutschen Regierung mit­
getheilt, er könne ihrem Wunsche, an England vorläufig keine 
Waffen zu liefern, nicht mehr Rechnung tragen, da andere
Firmen diesen Wunsch auch nicht respectiren.

Präsident Krüger von Transvaal wurde von 
Professor Sueuen und D r. Heumans einer Augenoperation 
unterzogen. Diese verlief seh gut befinde sich $h>j#er
sehr motu.

Neuerliche Erfolge der Buren. I n  Johannes­
burg haben die Buren das ' große Elektricität-werk in die Luft 
gesprengt. Desgleichen wurde der Bahnübergang bei Fourteen 
Streams an der Westgrenze von Transvaal in die Luft gesprengt 
und ein Güterzug mit KriegSvorrüthen erbeutet. Bei Devonr- 
daale haben sie 20 ncuangeworbene englische Polizisten gefangen 
genommen.

J ii den Reichsmthswahlen.
(3. Fortsetzung.)

Folgende Abgeordnete sind gewählt:

I n  K r a i n:

Stadt und Handelskammer Laibach: D r. Iwan Tavcar (Slov.). 
Städte: Adelsberg: D r. Andr. Ferjancic (Slov.).

Rudolf-werth: Iw an Plantan (Slov.).
Landgemeinden: Laibach: Joh. Bencaiz (der. Slov.).

Adelsberg: D r. Ignaz Zitnik (der. Slov.).
Krainburg: Josef Pogacnik (der. Slov.).
Rudolfswerth: Wilhelm Pfeifer (der. Slov.).
Gottschee: Franz Povsche (der. Slov.).

5. Curie: Krain: D r. Ivan Schusterschitz (der. Slov.).

I  n M ä h r e n :

5. Curie: B rünn: (Stichwahl).
Jg lau: D r. Wenzel Schileni (Jtsch).
Znaim: Ferdinand Pemsel (D.-F.f.
Ung.-Hradisch: P. Anton Stojan (christlsoc Tschech.). 
Wall.-Meseritsch: Franz Reichstädter (N.-S.).
Olmütz: August Sehnal (Jtsch.).
Schönberg: Eduard Rieger (Socdkr.).

I n  N i e d e r e  st e r r e i c h :

5. Curie: W ien: I. Wahlkreis: D r. Wich. Ellenbogen (Svcdk.)
II. Wahlkreis: (Stichwahl).

III. „  D r. Carl Lueger (christlsoc.).
IV . „  Julius Axmann (christlsoc.)
V. „  Franz Schuhmeier (Socdk.).

S t. Pölten: D r. Jos. Scheicher (christlsoc.).
Krems: (Stichwahl).
Kotneuburg: Johann Mayer (christlsoc.).
Wiener-Neustadt: Engelbert Pernerstorfer (Socdkr).

I n  O b e r ö s t e r r e i c h :

5. Curie: Linz: D r. Josef Schlegl (kath. Bprt.). •
W els: D r. Leopold Kern (kath. Bprt.).
S teyr: August Etz (kath. Bprt.).

I n  S a l z b u r g :
5. Curie: Salzburg: Josef Haider (D . V.) — Deutsche 

Bolkspartei.

I  n S c h l e s i e n :
5. Curie: Troppau: Mathias Eldersch (Socdkr.).

Teschen: Peter (Singt (Socdkr.).

I n  S t  e i e r m a r k :

5. Curie: G raz: Otto Wilhelm (D . V.)
Bruck: Michael Schoiswohl (christist.).
Feldbach: Baron Frz Morsey (kath. Vpit.).
C i l l i : Josef Zickar (der. Slov.)

I  n V o r a r l b e r g :
5. Curie: Vorarlberg: Franz Loser (christlsoc.).

I  n I  st r i e n, T  r i e st u n d G ö r z :

Städte: Parenzo: D r. Felix Bennati (Jta l.).
Triest: (Stichwahl.)
G örz: D r. Gregortschic (Slov.)

I  n K ä r n t e n :

5. Curie: D r. Arthur Leniisch (D . V.)

I n  B ö h m e n .
Städte: Prag, Altstadt: Guido Bulrky (Jungtschech). .

Prag, Neustadt: D r. Pantutschek (Jungtscheche).
Prag, Kleinseite: Johann Kaftan (Jungtschcche).
Prag, Karolinentbal: T r  Joses Kaizl (Jungtschecke).
Schlei, lösuz-l .Htiibv -J>u.Mchech<>.
Przibram: Ignaz Hcaschica zJirnglfthtchc).
Jungbunzlau: Erwin Spinbier (Jungtschcche).
K olin : D r. Josef Forscht (Jungtscheche).
Eger: D r. Ernst Bareuther (Schöncrian:r).
Falkenau: Johann Laurenz Hofer (Schönerianer).
Karlsbad: Rafael Pacher (Schönerianer).
Saaz: D r. Zdenko Schücker (Deutsch. Fortschrittsp.).
Aussig: D r. Anton Eisenkolb (Schönerianer).
Leitmcritz: D r. Alois Funke (D.utsch. Fortschrittsp.). 
Zeischen: (Stichwahl).
Rurnbing : D r. Anton Pergelt (Teutsch. Fortschrittsp.). 
Schlucke»«»: D r. Franz Kindermann (Deutsch. Bolksp.). 
Reichenberg: Heinrich Prade (Deutsche Bolksp.).
Gablonz: R. Berger (Schönerianer).
Gitschin: Heinrich Maschtalka (Jungtscheche).
Trautcnau: Karl Hermann Wolf (Schönerianer).
Königgrätz: D r. Franz Slama (Jungtscheche).
Pardubitz: Josef Sokol (Jungtscheche)
Tschaslau: D r. Josef Herold (Jungtscheche).
Lcitomischl: D r. Bolcslav Platschek (Jungtschech).
Tabor: D r. Karl Krainar (Jungtscheche).
Wittingau: Wilhelm Rqba (Jungtscheche).
Budweis : D r. Friedr. Prinz Schwarzenberg (tschech. Candidat). 
Krummau: Dr. Friedr. Ritsche (Deutsch. Fortschrittsp.). 
Pisek: D r. Wich. Kurz (Jungtschcche).
Pilsen: Franz Schwarz (Jungtscheche).
Mies : Heinrich Swoboda (Deutsch. Fortschrittsp.). 

Handelskammern: P rag: Josef Bromovsky und Wenzel Sehnal 
(Jungtschechen).

Reichenberg: Dr. Karl llrba und Adolf Siegmund (deutsch.
Fortschrittsp.)

Eger: I .  Holstein (deutsch. Bolksp.).
Pilsen: Max Hajek (Jungtscheche).
Budweis: Josef Brdlik (Jungtscheche). 

L a n d g e m e i n d e n :  Karolinenthal: D r. Servaz Heller
(Jungtscheche).

Smichov: Kubr (tschech. Agrarier).
Raudnitz: Eduard Gregr (Jungtscheche)
Przibram: Franz König (Jungtschcche)
K olin : Emanuel Hruby (Agrarier).
Eger: Georg Schönerer.
Karlsbad: Franz Kliemann (Schönerianer)
Saaz: Franz Kittel (Schönerianer).
Leitmeritz: Franz Kutscher (Schönerianer).
Tetschen: Gustav Nowak (deutsche Fortschrittsp.). 
Böhmisch-Leipa: Wenzel Nießig (deutsch. Bauernpartei). 
Jungbunzlau: Karl Praschek (tschech. Agrarier).
Reichenberg: Adolf Glöckner (deutsch. Fortschrittsp.)
Gitschin: I .  Zazmorka (tschech. Agrarier).
Trautenau: Joses Kaspar (Schönerianer).
Königgrätz: I .  Karisch (tschech. Agrarier).
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Reichenau: Franz Howorka (Jungtscheche).
Chrudim: Franz Udrzal (Junglschechc).
Leitomischl: Franz Peschka (deutsche Bauernpartei). 
Tschaslan: D r. Friedrich Patzak (Jungtschechc). 
Deutschbrod: D r. Brzorad ,Junglschcche).
Tabor: Ignaz Lang (Jungtschechc).
Seltschan: Loula (Jungtscheche).
Krummau: M artin Soutup (deutsche Bauernpartei). 
Budweis: Wenzel Dworzat (Jungtscheche).
Pisek: Johann Rataj (tschech. Agrarier).
Prachalitz: Wenzel Grüßl (deutsche Fortschritts).). 
M ie s : D r. Cr. Schalk (Schünerianer).
Pilsen: D r. Emanuel Dyk (Jungtschechc).
P lan: Karl J ro  (Schünerianer).

(Fortsetzung folgt.)

Eigenberichte.
Blindenmarkt. (F ü rft|L  S t a r h e mb e r g ' s c h e r  

W i l d p a r k  ausgel assen.  — ^ a n d w i r t s ch. (5 a f t n o 
B l i n d e n m a r k t -  St .  Geo r g e  n.) S r. faif. Hoheit, Herr 
Erzherzog Franz Ferdinand kam am Freitag, den 2;>. d. SM . in 
Begleitung seiner Gemahlin in Schloß Hubcrtcndorf an und 
schoß an diesem und am folgenden Tage im Thiergarten 150 
Stiles Hoch- und Dammwild. Damit ist der fiirstl. Starhem- 
berg'sche Wildpark abgeschossen und wird aufgelassen. Die a.-h. 
Herrschaften reisten am Samstag abends wieder ab. — Die 
Generalversammlung des Landwirtschaftlichen Casinos Blinden- 
markt-Sl. Georgen findet am 10. Februar in Herrn Mellek's 
Gasthaus zu Blindenmarkt statt.

Amstetten. (E l e k l r i c i t ä t s - W e r k.) Nach vier­
zehnmonatlicher rüstiger Arbeit konnte am 26. d. M . die Probe­
beleuchtung unserer rasch emporstrebenden kleinen Stadt erfolgen. 
Es war ein wahrer Festabend für Amstetten, als nicht nur der 
Hauptplatz, sondern auch die früher recht stiefmütterlich bedachten 
Nebengassen in elektrischem Lichte erstrahlten. Das von der 
Firma Siemens & Halste eingerichtete Werk ist derzeit ans 500 
Pferdekräfte ausgebaut; doch wird die Leistungsfähigkeit noch im 
Laufe dieses Jahres durch Aufstellung eines 3. Aggregates auf 
750 Pferdekräfte erhöht werden.

Die M a x i m a l l e i s t u n g  bei Aufstellung eines 4. 
Aggregates beträgt, normalen Wasserstand vorausgesetzt, 1000 
P f e r d e k r ä f t e .  Die Gesammtkosten betragen 700.000 Kronen, 
die Bauzinsen 18.000 Kronen.

Das finanzielle Resultat ist schon heute ein derart günstiges, 
daß sowohl die Verzinsung als auch die Amortisation des Anlage­
capitales vollkommen gedeckt ist. Die jährliche Bruttoeinnahme 
beträgt 60.000 Kronen. Der Eröffnungsfeierlichkeit wohnte auch 
Reichsrathsabgeordneler V o e i k l  bei.

W indha^. (A r m e n c o m m i s s i o n.) I n  der am st. 
Armencommissions-Sitzung in Windhag wurden die Herren Ober­
lehrer Rudolf R a n k  zum Obmann und Schriftführer (wieder-) 
und Franz R a d l b e r g e r ,  Gastwirt in Unterzell zum Obmann- 
stellvertreter (neu-) gewählt. Außer obigen Herren fungiren als 
Armenpfleger in d,r Gemeinde Windhag die Herren: Franz 
H a l u s ch e k, Lehrer in Windhag, Michael W a g n e r ,  Besitzer 
vom Almgute, Josef H a n d st e i n e r, Rcalitätenbesitzer in 
Unterzell und Johann Rcsch, Besitzer vom Gute „Schuhleithen". 
Letztere zwei Herren wurden neu bestellt.

Der Dampf um's Dasein.
Auf den Artikel, „ Nac hk l änge  zu de» Re i chs -  

r a t h s w a h l e n "  des „Erlafthal-Bote" vom 27. Jänner 1901.
Der Kampf um's Dasein ist ein harter Kampf, er stellt 

die.höchsten Anforderungen an alle Lebewesen, ja an jedes Ge­
bilde des Universums!

Denn wir sehen in der wohl größten Kampfesarena, in 
Gottes freier Narur, daß die Elemente sich bekriegen, Wasser 
und Feuer, ja auch selbst die Luft, sie alle arbeiten unausge>etzt 
daran, das feste Gefüge der Erde mit Allem, was auch selber 
wächst und gedeiht, zu zerstören; aber auch die Geschöpfe der 
Erde sind auch selbst untereinander in einem fortgesetzten Kampfe, 
im Kampfe um's Dasein.

Es ist ein uralter Erfahrungssatz, daß in allen diesen 
Kämpfen die lebensfähigsten Elemente und Individuen Sieger 
bleiben, —  weil eben ihr,1 Lebenskraft und Widerstandsfähigkeit 
jener der Kampfg osfi. ü :a gen ist; wir sehen dies bei den 
Elementar-Ereignissen in ütr Natur, bei den stillen Kämpfen um 
Luft und Raum zum Wachsen und Gedeihen zwischen den Bäumen 
im Walde, bei den Kämpfen der Thiere in der Freiheit, hervor­
gerufen durch den Instinkt der Selbstcrhaltung nnd der Erhaltung 
der Art, wir sehen dies aber insbesondere im Kreise der mensch­
lichen Gesellschaft in der mannigfachsten Art, wird doch bei dem 
stetigen Anwachsen nichtjnur der Zahl der Menschen überhaupt, son­
dern namentlich infolge der sichjsteligAeigernden Bedürfnisse derselben 
da« Leben an und für sich immer schwerer und schwieriger. Es 
ist daher nicht zu verwundern, daß der Mensch alle seine Sinne 
und Fähigkeiten auf’s Aeußerste anstrengt, um im Kampfe um's 
Dasein Sieger zu bleiben!

In  alten Zeiten haben die Menschen einfach mit roher 
Gewatt — oft ungestraft -  einander befugt und Lebensbedürf­
nisse abgenommen, es war dies noch zur Zeit des Raubritter- 
thums gang und gäbe.

Heutzutage sorgen die von den Erwählten der Völker ge- 

Lurch rohe Kraft anderer leben könne, — daher der überlegen

„Bote von der M bs."______
Mensch? seine größere Kraft auf andere Art zur"Geltung zu 
b r in g e n ^ .bemüht ist, — denn derßKampf um's Dasei» kann 
durch keinerlei Ges tzgebuug aus der Welt geschafft werden, ist 
er doch Lebcnsbediugung! Und dessen Erlöschen wäre gleichbe­
deutend mit dem Beginne des Verfalles, des Versumpfens. —

Freilich, die Art und Weise dieses Kampfes um’s Dasein 
ist verschieden, je nach der Natur und den Characteronlagen der 
einzelnen Individuen, auch sorgt die Gesetzgebung gegen all’ zu 
arge Auswüchse des Concurrcnzkampfes.

Einer ganz sonderbaren Art von Kanipfesführuug begegnen 
wir in dem Artikel „N  a ck) f ( ii n g e z u den R e i c h r a t h s  - 
wä h l e n "  in der letzten^Mummer des „Erlafthal-Bote".

E in  u n g e n a n n t e r  E i n s e n d e r  aus  W a i d  Hofen 
r i cht et  d a r i n  ei ne ganze Re i he  von S c h m ä h ­
ungen gegen unser  B l a t t ,  we i l  der  „ B o t e  von 
der  D b b s "  sich ge l egen t l i c h  der  j etzt  beendet en 
R e i c h s r a t h s w a h l e n  ni cht  d i r ec t e  an den A g i ­
t a t i o n e n  bet  he i l t  hat !

So kühl bis an's Herz hinein uns im Allgemeinen ein 
abträglicher Artikel in einem anderen Blatte lassen kann, wenn 
wir annehmen können nnd müssen, daß dies eben nur eine 
Wirkung partheipolitischer Umtriebe oder —  des Kampfes um’s 
Dasein — ist, so müssen wir in diesem besonderen Falle denn 
doch Notiz davon nehmen, denn der Verfasser des fraglichen Ar­
tikels ist der Signatur nach ein hiesiger, ein Waidhofner!

Als solcher sollte derselbe denn doch wissen, daß unser 
B latt gemäß dem, in der Nummer vom 6. Februar 1886 ver- 
lautbartcn Programme kei n P a r t i )  e i b l a t t  ist, der bezüg­
liche Passus unseres an der Spitze jener Nummer verlaulbarten 
Programmes lautete:

„N ic h t  e in  neues  K a m p f o  r gan,  sei  es i n 
d i e s e r  o b e r  j e ne r  Ri c h t ung ,  ni cht  ei n P a r t e i b l a t t ,  
das  U n f r i e d e n  u n t e r  f r i ed l i c he  B e w o h n e r  säet,  
s o l l  der  U n t e r g r u n d  di eses B l a t t e s  sei n u. s. w.

Un d  i n den a b g e l a u f e n e n  f ü n f z e h n  J a h r e n  
haben w i r  un s  st renge an di eses P r o g r a m m  
geha l t en ,  ohne Rücksicht auf die jeweilig herrschende liberale, 
clericale, christlich-sociale Parthei u. s. w., —  wir hab n es zu 
vermeiden gewußt, in irgend ein Abhängigkeits-Berhältniß zu 
welch' immer einer Parthei zu gelangen, wir haben von keiner 
Parthei, welch' immer Namen habende Subventionen oder Unter­
stützung bezogen, — kurz, w i r  haben unser e  v o l l e  Un­
a b h ä n g i g k e i t  zu b e wa h r e n  ver s t anden und, ohne 
in das Leben in unserer Stadt durch Schüren von Parthei- 
zwistigkeiten und politischen Hader Uneinigkeit zu tragen und dadurch 
auch gesellschaftliche Spaltungen und Reibungen groß zu ziehen, im 
Gegentheile auf jede mögliche Art solche — als im gesellschaft­
lichen Leben einer kleineren Stadt um so empfindlichere Zwistig­
keiten und Spaltungen, zu verhindern uns bemüht, —  ohne 
dabei aber auch nur im Geringsten freiheitlichen und fortschritt­
lichen .Anschauungen uns zu verschließen.

W ir haben cs eben in diesen langen Jahren nicht als 
unsers Aufgabe angeschin, diejenigen hervorragenden unserer 
Mitbürger, welche ihr Beruf oder die Wahl ihrer Gesinnungs­
genossen in die Ocffentlichkeit de« politischen Lebens gestellt, auf 
die heutzutage leider gebräuchliche mitunter nahezu unfläthigste 
A rt und Weise anzugreifen und zu insultieren, — mir waren 
eben und sind auch heule noch der Anschauung, daß jeder Reichs- 
rats-Abgeordnete im Sinne seines Programmes vorzugehen hat, 
jenes Programmes, welches er vor seinen Wählern einbekannt 
hat, und daß es Sache seiner Parthei sei, Sache seiner Wähler, 
einen Reichsraths-Abgeordmten, der in Ausübung seines Man­
dates entgegen oder auch nur nicht ganz genau im Sinne seines, 
von seinen Wählern für gut und richtig befundenen Programmes 
vorgeht, zur Verantwortung zu ziehen, ihm ihr Mißtrauen - auf 
unzweifelhafteste Weise auszusprechen.

W ir haben uns die Freiheit bewahrt, nicht nur die 
Thätigkeit einer bestimmten, begrenzten Parthei zu loben oder 
jene von deren Gegenparthei zu bekritteln und zu tadeln, sondern 
im Allgemeinen volle freie Hand behalten, um ein freies, von 
keiner Parthei beeinflußtes Urtheil aussprechen zu können.

Und daß unser „Bote von der Ibbs" durch eine solche 
Reihe von Jahren bisher bestehen konnte, —  wem, auch mit­
unter arg angefeindet, —  unter conseguenter Festhaltung 
an unserem Programme, und daß uns unsere geehrten 
Leser treu geblieben —  dies beweist uns, daß unser Vor­
gehen ein richtiges und unseren Verhältnissen entsprechendes war 
und ist. Schreiber jenes Artikels des „Erlafthal-Bote" ist aber 
anderer Meinung ; seiner Anschauung nach hätten „w  i r die er­
hitzten Gemüther noch mehr erregen sollen"*) u. s. w. und da 
dies nicht geschehen, schmäht er über unser Blatt. Also, 
weil wir getreu unserem Programme, daß w i r  kei n 
P a r t h e i b l a l t ,  ke i ner  P a r t h e i  uns  ausschließlich 
z u r  V e r f ü g u n g  gest el l t ,  al so n u r  g e t han , . w a s  
w i r  v o r  J a h r e n  ver spr ochen und b i s h e r  stets 
m i t  v o l l st c r  O  b j e c t i v i t ä l e i n g e h a l t e n  h a be n  
—  d e s h a l b  s c hmäh t  er  u n s e r  B l a t t !

Dies, unsere Erwiderung auf jenen Theil des Artikels, 
welcher sich mit unserm Blatte als solchen besaßt, bezüglich des 
anderen Inhaltes des Artikels wollen wir uns kürzer fassen.

Der Artikel befaßt sich nämlich auch directe mit dem Be­
sitzer und Herausgeber des „Bote von der Abbs" —  und 
findet es angezeigt, denselben mit Worten wie „klug wie 
Schlangen", „Schlaucherl", u. s. w. nahezutreten.

Nun, —  geschützt durch die Verantwortung der Schrift­
leitung des „Erlafthal-Bote", ohne R a m e n s u n t e r s ch r i f t 
dem Herausgeber unseres Blattes nahe zutreten, ist wohl ein 
Beweis dafür, daß der Schreiber jenes Artikels guten Grund 
haben mag, sich in den Schleier der Anonymität zu hüllen, 
denn anonymen Angriffen gegenüber ist man in der Regel 
machtlos —  dieselben gehören in den Papicrkorb.

*) Wörtlich aus dem Artitel des „Erlafthal-Bote".
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Was aber die Bemerkung des Artikelschrciberö über Vo r -  

kommni sse  i in Wa  h l - A g i t a t i  o n s - C o m i t ä anbelangt 
-  nun, wir glauben darüber kein Wort verlieren zu sollen und 

wollen das Urtheil hierüber getrost unsern verehrten Lesern über­
lassen : ob derlei Verhandlungen nicht überall als Vertrauens- 
Angelegenheiten angesehen werden und ob deren Weiterverbreitung 
nicht einen ganz anderen Namen verdient? Auch würde eine 
Polemik hierüber bedenklich in's Gebiet des Persönlichen über­
greifen —  und dazu ist unser Herausgeber wohl jederzeit bereit, 
aber nicht hier in den Spalten des Blattes, sondern —  in 
unserem Redactions-Locale,

„ D a s  Ende k r ö n t  das Wer k " ,  mag sich wohl der 
Artikelschreiber gedacht haben, und schließt seinen samosc» Aussatz 
mit einer Art Aufsoiderung, dem „Bote von der Abbs" sein 
Absatzgebiet streitig zu machen, und stellt sich die Aufgabe, andern, 
auswärtigen Blättern Eingang zu verschaffen.

Da wir durchaus nicht glauben können, daß der „Erlafthal- 
Bote" den Artikelschreiber zu solch merkwürdiger Reclamesetzcrci 
und Abonnenlen-Pressung insperirt habe, drängt sich uns 
unwillkührlich die Vermuthung auf, daß wir es hier mit einem 
Gegner unseres Blattes zu thun haben, der freies, offenes Ent­
gegentreten scheut, und überlassen wir uns auch hierin getrost 
der Beurtheilung unserer geehrten Leser.

Selbstverständlich werden wir uns infolge dessen bei 
eventuellen weiteren derlei Angriffen in keinerlei weitere Polemik 
einlassen. —  Auch diesen jetzt besprochenen Artikel haben wir 
nur beachtet, weil dessen Schluß in uns eine ganz sonderbare 
Abart des „Kampfes um's Dasein" erscheinen ließ.

Die Herum Itungsftcffe des „Bote v. d. |J65s".

X n t  Waidliofen und Umgebung
"  Alpenverein. Am Mittwoch, den 13. Februar, 

abends 8 Uhr, veranstaltet die hiesige Section des D. u. Oest. 
Alpenvereines in Bartensteins Gartensalon einen Vortragsabend 
und wird für diesen Abend der als Gelehrter und Schriftsteller 
hochgeschätzte Herr Professor P. D r. Godfried Fließ aus Seiten- 
stettcn einen Vortrag halten über das Thema: „Oesterreichische 
Personennamen im Wandel der Zeit" mit Berücksichtigung des 
niederöstcrreichischen Alpengebietcs. Das hochinteressante Thema 
und die Wertschätzung, sowie die große Beliebtheit, deren sich 
der Vortragende in allen Kreisen unserer Stadt erfreut, lasse» 
einen sehr zahlreichen Besuch erwarten.

** Volkstliüuiliche llniverfitnts-Curse Am 
Montag, den 4. Februar beginnt der bereits angekündigte Ein-' I 
„Grundzüge der deutschen Wirtschaftsgeschichte", Vortragender 
llniversitäls-Doccnt D r. Kurt Kaser. — Der Eurs beginnt 
nicht um 7 Uhr, sondern aus verschiedenen Gründen erst um 
8 U h r abends  (insbesondere wegen der dadurch für den V i r 
tragenden ermöglichten Benützung des um 3 Uhr 35 Minuten 
abgehenden Zuge« von Wien). Von 7'/a Uhr abends an werden 
in der Turnhalle Eintrittskarten zu l Krone (für den ganzen 
Eurs) an Solche, die theilnehinen wollen, abgegeben. — Dieser 
Curs ist jedermann, mit Ausnahme der schulpflichtigen Kinder 
zugänglich. - -  Ein richtiges Verständnis für die heute bestehen­
den volkswirtschaftlichen Verhältnisse ist für Jedermann von 
größter Wichtigkeit, und nachdem gerade darüber in weiten 
Kreisen, ja selbst unter den Gebildeten vielfach unklare, ja ganz 
falsche Anschauungen bestehen, sollte es 'Niemand versäumen, 
seine Anschauung über diesen. wichtigen Gegenstand des ganzen 
öffentlichen Lebens zu klären und seine Bildung damit zu be­
reichern. —  Die Theilnahme an diesem Curse sei daher Allen, 
insbesondere den im Geschäftslebcn und öffentlichen Leben 
Stehenden, aber auch den Frauen und Mädchen aufs wärmste 
empfohlen. — Anmeldungen werden von Herrn Arthur Kopetzky 
und in der Buchdruckerei des Herrn v. Henneberg» entgegenge­
nommen.

** Gesangverein. M it großem Eifer und aner­
kennenswerter Hingebung studieren die Mitglieder des Manner­
gesangvereines an dem Programme für das nächste, im März 
stattfindende satzungsgcmäße Concert. Herr Chormeistcr Hoppe 
studiert den ebenso schönen, als inhaltsreichen Chor: „ D  i c
T  h o m a s n a ch t"  von Zeller, ein großartiges Tongcmälde, in 

■welchem die einzelnen Chöre und die darin enthaltenen Tenor- 
und und Baritonsolis in packender Weise Scenen -aus dem 
Lagerleben zur Zeit Prinz Eugens zur Geltung gebricht werden. 
Herr Chormeister-Slellvertreter Kirchb:rger studiert Koschats 
reizende „K  i r ch t a g s b i l d e r " ,  außerdem einen von ihm 
componierten gemischten Chor, der infolge seiner prikelndeu 
Melodie gewiß allgemeinen Beifall finden wird. So kann man 
also mit Vergnügen dem nächsten Concerte entgegensehen.

** Non der Volksschule Zell a. d. Ubbs. 
Im  'Nachbarorte Zell a. d. Abbs hat eine Verfügung des 
niederösterreichischen Landesschulrathes große Mißstimmung her­
vorgerufen. Es wurde nämlich eine zur 1. Classe bei Beginn 
des Schuljahres errichtete Parallclrlasse mit 1. Februar ausge­
lassen und gegen 20 Kinder, die bereits f ü njf Monate die 
Schule besuchten, einfach heimgeschickt, um den restlichen Theil 
in e i ne r  Classe unterbringen zu können. Daß die Eltern der 
hiedurch betroffenen Kinder nicht erfreut sind, läßt sich denke». 
Geht doch den Kindern ein ganzes Jahr verloren, und ist alle 
in den fünf Monaten aufgewandte Mühe, in mehreren Familien, 
welche auswärts wohnen, sogar große pekuniäre Opfer umsonst 
aufgewandt wurden. Es ist daher begreiflich, wenn die Bewohner­
schaft Zell's mit allen zu Gebote stehenden Mitteln gegen einen 
derartigen, Eltern und Kinder schädigenden Beschluß Stellung 
nimmt.

' Vereinigung der Bezirkskrankencassen.
Die H. k. k. Statthaltern hat mit Erlaß vom 22. De­
cember 1900, Z. 114.891 die Auflösung der Bezirkskranken­
cassen Waidhosen a. d. Ubbs, Amstetten und Haag verfügt und



„Bote von der W bs." 16. Jahrg.
beten Angliederuug, bejm. Einverleibung an die Bezirkskranken- 
taffe ©t. Pollen mit 1. Jänner 1901 angeordnet.

**  l^afinvverein. Am Sonntag, den 3. Februar 1. I .  
findet in den Easino-Localitäteu, Hotel „znm goldenen Löwen" 
ein ̂ V o r t r a g s a b e n d  statt. Das Programm ist diesmal 
ein abwechslungsreiches und enthält Clavier-, Biotin- und Gesangs- 
vorträge, unter anderen die zwei reizenden Aiännerchöre: „W  o d e r  
W e g z u m L i eb c hen  geh t" mit Baritonsolo und „9! ä ch t- 
I ic h c r  G r u ß", Brummchor mit Tenorsolo. Der Abend 
verspricht ein recht gemüthlicher zu werde».

** Beterancnball. Es diene hiemit zur Kenntniß, daß 
der Ball des Militär-Beteranen-Vereincs Waidhofen a. d. Dbbs 
nicht wie in letzter 9iummer irrthiimlicher Weise berichtet wurde, 
Sonntag, den 3. d. M ., s o n d e r n S  a m s t a g den 2. F e­
b r u a r  ( M a r i a  - L icht-m eßtag) stattfindet.

** Grvße Stürm e wütheten anfangs dieser Woche 
nicht nur in 9iiederösterrcich, sondern in allen Theilen der M o­
narchie. Nicht nur, daß die orkanartige» Stürme in den Wäldern, 
an Häusern und Gehöften großen Schaden anrichteten, hatten 
sie auch zahlreiche Verkehrsstörungen auf den Bahnen zur Folge. 
Der mit diesen Stürmen verbundene Regen, kam allen I n ­
dustrien, welche mit Wasserkraft arbeiten, äußerst erwünscht. 
Ende der Woche aber stellte sich wieder Kälte ein, die nun aber, 
da wir bereits tut Februar sind, nicht mehr lauge anhalten wird.

:i" Freiwillige Feuerwehr. Die freiwillige Feuer­
wehr hält Samstag, den 9. Februar d. I .  im Vercinslocale, 
Gasthof Stumfohl, ihre diesjährige ordentliche Hauptversamm­
lung ab. T ie Mitglieder werden ersucht, zahlreich zu er'theilte.i.

** Äutscherball. Der Kutscherball findet am 9. Fe­
bruar I. I .  im Gasthofe des Herrn Josef Nagel, Wehrer- 
straße, statt.

** Cvskümkränzchen. Für das vom Casino-, Gesang- 
ttnd Turnvereine am 26. Februar in I  Nagel's Saallocalitäten ab­
zuhaltende Costümkränzchen, das unter dem vielversprechenden 
T ite l: „Fastnacht im Märchenlande" stattfinden wird, gibt sich 
ein großes Interesse kund. Die tanzlustigen Damen sind jetzt 
vollauf beschäftigt, aus Moö.jourttalen, nach Fotografien rc. die 
zweckdienlichsten Costüme herauszufinden Nach allem, was man 
jetzt schon hört, wird sich dieses Kränzchen eines ausgezeichneten 
Besuches erfreuen. Daß die Besucher einen vergnügten Abend 
haben werden, dafür bürgt das „hcrrenrciche" Comite, an dessen 
Spitze Herr v. Bukovirs mit seinen reichen Erfahrungen steht.

** Sparkasse. Im  Jänner 1901 wurden eingelegt:
von 416 Partheien 140.702 Kronen 92 Heller und behoben
von 490 Partheien 212.731 Kronen 55 Heller Gesammlein-
lageu am 31. Jänner 1901 11,751.691 Kronen 93 Heller. 
Reservefond 1,234.713 Kronen 55 Heller.

** Thierpflege. Unter den Firmen, welche sich mit der 
Erzeugung und dem Vertriebe von Pferdesportartikeln und veter­
inären Producten befassen, nimmt unstreitig die Firma Franz Johann 
Kwtzda in Korueuburg den ersten Platz ein. Seit dem Jahre 1853 
ist dieses renommirte Geschäft bestrebt, nur die besten Erzeugnisse 
auf dem Gebiete der Thierpflege und des Pferdesportes in den 
Handel zu bringen. Sowie sich Kwizda's Korneuburger Viehnähr- 
pulver und Kwizda's Restitutions-Fluid für Pferde seinerzeit rasch 
einen guten Ruf erworben und sich auch bis jetzt dauernd erhalten 
haben, ebenso finden in neuerer Zeit die Kwizda'schen Patent- 
Gummistreifbänder und sonstigen Patent-Schutzvorrichtungen für 
Pferdefüße bei Pfcrdebesitzeru die beste Aufnahme. Die Firma 
Franz Johann Kwizda in Korncuburg versendet auf Verlangen 
ihren reich illustrirten Preiscatalog, in welchem Sportfreunde 
manche practische Neuigkeit vorfinden können, an jedermann gratis 
und franco.

** Allzustarke A bführm ittel sind bekannt­
lich schädlich. Man verwendet daher das ohne störende 
Nebenwirkungen unmerklich milde abführende M ittel, welches 
auch die Verdauung nicht alterten, sondern dieselbe anregt und 
kräftigt, den D r. Rosa's Balsam für den Magen aus der 
Apotheke des B. Fragner, k. k. Hoflieferanten in Prag. Erhält­
lich auch in der hiesigen Apotheke. —  Siche Inserat

Jas Schlittschlthlaufen.
Boil Dr. med. T  H. H v v l e r.

Nachdruck verboten.

Die beliebtesten und vcrbreitesten Sports sind heute ohne 
Frage das Radfahren und das Schlittschuhlaufen. Das Radeln 
gehört dem Sommer, das Schlittschuhlaufen dem Winter. Man 
hat befürchtet, daß bas Fahrrad den Schlittschuh vollständig ver­
drängen würde. Das aber wird niemals geschehen, denn es 
giebt keinen gesünderen Sport wie eben das Schlittschuhlaufen. 
Dieser Sport gchöit unstreitig zu den wohlthätigsten Körperbe­
wegungen und zieht die wenigsten Gefahren nach sich. Kein 
Sport fördert so allgemein und energisch den Stoffwechsel als 
da« Schlittschuhlaufen, kein Sport verleiht dem Körper so viel 
Gewandtheit und selbst Grazie. Deshalb ist der Schlittschuhsport 
auch bei den Damen so sehr beliebt. I n  größeren Städten 
kaun man an kalten Wintertagen mehr Damen als Herren diesen 
Sport huldigen sehet,. Und man sieht es gerne, denn es giebt 
kaum ein reizenderes Bild als geschmackvoll gekleidete junge 
hübsche Damen in graciösen Bewegungen und mit gesund ge­
rötetem Antlitz auf dem Eise dahinlanfen zu sehen. Das voll­
kommenere Athemholen, die Freude an der leichten, gleitenden 
Schnelligkeit auf krystallener Fläche erfrischt das B lut und er­
heitert das Gemüth. Rirgcnbs sieht man mehr gesündere und 
fröhlichere Gesichter als auf der Eisbahn. Gute Schlittschuh­
läufer huldigen dem Sport selbst bei strengster Kälte ohne sich 
zu erkälten. Nur dem Ansänger droht bei zu großer Kälte ein 
Katarrh, der aber auch bald in der reinen Winterlnft schwindet.

Der Schlittschuh sieht schon auf ein vieltausendjähriges 
Alter zurück. Bereits in der Edda, dem ältesten und bedeutendsten

Werk der altnordischen Literatur ist die Rede vom Schlittschuh­
laufen. Der nordische, altheidnische Gott „k ille t" ist mit
Schlittschuhen abgezeichnet. Rach ihm heißen auch heute »och 
im hohen Nordet! die Schlitt- oder Schneeschuhe „Ullern." 
Selbstverständlich hatten die alten Schlittschuhe nicht die vollendete 
und mannigfaltige Form wie heute. Der erste Schlittschuh war 
ein sehr primitives Machwerk aus Holz oder Knochen, das man 
mit Sehnen oder Riemen an den Fuß befestigte. Früher kannte 
man keinen Unterschied zwischen Schlitt- oder Schneeschuh, heute 
aber ist dieser sehr ausgeprägt. Ein Schlittschuh überragt an
Größe nur ein wenig den menschlichen Fuß, während der
Schneeschuh, nordisch „S k i" , immer mehrere Fuß lang ist, ge­
wöhnlich sogar die Länge des menschlichen Körpers erreicht.

Dieser lange Schneeschuh diente weniger dem Vergnügen 
als vielmehr dem praktischen Leben. Der eis- und schnecreiche 
Winter des Nordens zwang schon in frühesten Zeiten den
Menschen, ein M ittel zu erfinden, um auf den Eis- und Schnee- 
feldern schneller und bequemer fortzukommen.

Man nennt unsere Zeit gerne die nervöse und vermeich- 
lichste, aber niemals stand der Sport so sehr in Blüte als ge­
rade heute. Man kennt in allen cultivirten Ländern, denen der 
Winter Eis und Schnee bringt, den Schlittschuh seit Jahrhunderten, 
aber Modesache wurde das Schlittschuhlaufen erst feit einem 
Menschenalter. Erst im Jahre 1840 erschien znm ersten mal 
in Paris ein Büchlein, welches sich eingehende mit dem 5 chlitt- 
schuhsport beschäftigte. Sein Inhalt ist heute schon veraltert, 
aber seine Gesundheitsregeln haben auch heute noch einen Wert. 
Diese Regeln kauten in Kürze also: Man kleide sich nie zu
schwer, wähle eine zwar erwärmende, aber mehr anschließende 
als dicke und wollene Kleidung. Matt werfe einen Wollshawl 
locker um den Hals, den man höher zieht, wenn man ausruht 
oder aufhört zu laufen. Beim Schlittschuhlauf ruhe mau niemals 
stillstehend aus, besonders bei Wind, sondern mache stets kleine 
und leichte Bewegungen auf den Schlittschuhen. Hat ein An­
fänger oder ein Schwächlicher das Bedürfnis, sich zu setze», 
so geschehe dieses nur in einem geschützten Raunte, oder wenigstens 
an einem zugfreien O rt W ill man etwas trinken, so nehme 
man Thee oder Caffee, aber niemals Spirituosen, denn solche 
crsctstaffen die Muskeln und erhitzen gefährlich die Lungen. Man 
laufe nie gegen scharfen Ostwind, ohne den Mund zu schützen, 
durch einen Respirator, ein Tuch oder auch nur durch die vor­
gehaltene Hand. Beim Eislaufe spreche man nie und gewöhne 
es sich an, den Mund fest geschlossen zu halten und durch die 
Rase zu athmen."

Das sind heute noch goldene Regeln, die auch für jenen 
anderen Sport Anwendung finden sollten. Früher stand Holland 
im Eislaufe vor allen europäischen Ländern oben an. Der 
Winter war für bas canalreiche Land die Zeit der Bewegung 
und der Freude. Ein echter Holländer, der in der warmen 
Jahreszeit sich kaum von der Stelle bewegt, den ganzen Tag 
im Schatten sitzt und seine „irdene Pfeife" raucht, der wird im 
Winter lebendig, legt die Pfeife beiseite, schnallt die Schlittschuhe 
unter und läuft in der Stunde fünf Meilen ohne besondere Er­
müdung zu verspüren. Ueberall in Holland findet man Buden 
und Musikanten auf dem Eise. Heute haben die anderen Länder 
von Holland gelernt, und es wird schwer sein, zu conftaticen, 
wo das Leben auf dem Eise heute bunter uno amüsanter ist, 
in Deutschland, England oder Holland. I n  Städten wo keine 
Flüsse, Bäche oder Canäle zum Schlittschuhlauf einladen, da setzt 
man in kalter Wintersnacht große Wiesenflächen unter Wasser 
und ant anderen Morgen ist die schönste Eisbahn fertig. So 
findet man im Winter in Großstädten in allen Vierteln künst­
liche Eisbahnen, womöglich mit allem Comfort der Neuzeit. Jtt 
Ländern, wo der Winter wenig Eis zu bringen pflegt, hat man 
den Schlittschuh durch den bekannten „Rollschuh" ersetzt. Diese 
Erfindung ist Pariser Ursprungs. Ein Balletmeister kam im 
Jahre 1820 auf die Idee, als er in einem Ballet einen Eislauf 
iusceuiren mußte. Aelteie Leute werden sich noch erinnern, daß 
dieser Rollschuhsport in den achtziger Jahren seinen Höhepunkt er­
reichte. Ueberall entstanden die sogenannten Skating-Rings. Aber 
ihre Herrschaft dauerte nicht lauge. Das lag in der Ratur der 
Sache, denn jeder Sport, der nickt in der freien, frischen Lust 
ausgeführt werden kann, verliert seinen Reiz, seinen gesundheitlichen 
Zweck. Das ist ebeti das belebende, das entzückende und wohl­
thuende beim Schlittschuhlaufen, daß die Blutwärme den Eontrast 
mit der kalten Winterluft ausgleichen muß.

Aus aller Welt.
— Ueber die Wasserstraßen - Projekte in 

Oesterreich gab in der letzten Comitesitzung des österreichischen 
Jndustrierathes der Vertreter bet hydrografischen Abtheilung 
des Handelsministeriums interessante Aufklärungen. Es handelt 
sich hiebei um die Verbindung der Donau mit der Oder, Elbe, 
Moldau und weiter mit der Weichsel. Die Längen der Ver­
bindungen würden sich folgendermaßen feststellen: Donau-Oder- 
Canal 275 Kilometer; Verbindung des Donau Odcr-Can iles 
zur Elbe von Leysek nach Pardnbitz 188 Kilometer; direcke Ver­
bindung des Donau Oder-Canales zur Weichsel 165 Kilometer; 
Donau-Moldau-Canal 205 Kilometer; Verbindung ̂ on Hrnschau 
zur Weichsel 130 Kilometer; Verbindung des San mit dem 
Dniester 13V /2 Kilometer. Die Gesammtkosten der hier ange­
führten Wasserstraßen sind mit 587 Millionen angesetzt; davon 
entfallen auf den Donau-Oder-Canal 140 Millionen Kronen; 
Verbindung des Donau-Oder-Canales zur Elbe 130 Millionen 
Kronen; dirccte Verbindung des Donau-Oder-Canales zur 
Weichsel 81 Millionen Kronen; Donau-Moldau-Canal 140 
Millionen Kronen; Verbindung von Hruschau zur Weichsel 60 
Millionen Kronen: Verbittdung des San mit dem Dniester 36 6 
Millionen Kronen. Als Banzeit wurde für jede der Haupt­
straßen ein Zeitraum von fünf bis sechs Jahren in Aussicht 
genommen.

— Unabhängiger Cvngreß aller Gewerbe­
treibenden. Am Sonntag, den 17. Februar wird in Wien 
ein unabhängiger Congreß aller gewerblichen Genossenschaften und 
Verbände Oesterreichs abgehalten werden. Auf diesem Congresse 
wird über folgende Gegenstände verhandelt werden:

Abänderung des Gewerbegcsetzes und Attslrebutig einer 
klaren, bündigen Gewerbeordnung für alle Berufe;

Einführung des Befähigungs-Rachweises in allen Gewerbe» 
und Handwerken;
t - ' ^  möglichste Beschränkung, eventuell Aufhebung des Hausier­
handels ;

Abschaffung der iStrnfljausarbeit;
Vollständige Abschaffung der handwerksmäßigen Betriebe 

in den Fabriken und Handlungen;
Gründliche Reform des Consnmwesens und Regelung des 

Gemischtwarenhaudcls mit handwerksmäßigen Artikeln;
Errichtung eines Gewerbe-Ministeriums;
Obligatorische Einführung der Genossenschaft« Verbände;
Genossenschaftliche Verwaltung der Kranken-Versicherungen 

der Gehilfen;
Antrag: Jeder selbstständige Gewerbetreibende, ohne Un­

terschied der Steuerleistung, soll in den Reichsrath, Landtag und 
Gewerbckammcr direct und geheim wählen können und soll jede 
Ortsgemeinde gleichzeitig an* der Wahlort sein;

Antrag: Außer der bisher festgesetzte» Anzahl von M it­
gliedern der Steucrbemessungs-Commission soll j de Genossenschaft 
als solche ein Mitglied namhaft machen können, welches sodann 
an* in die Steucrbemessungs-Commission berufen w ird ;

Antrag: Schaffung von Handwerkerkammcrn statt den
derzeit bestehenden für das Kleingewerbe so ungünstigen Handels­
und Gewerbekammern;

Anregung und Besprechung zur strammen Organisation 
der Bezirks-Genossenschaft« Verbände, wie an* die Errichtung 
von Landes-, sowie eines Reichs-Ceutral-Berbandes;

Lehrlings- und Meisterprüfungen;
Altersversorgung;
Einlaufende Anträge.
—  D ie Einwohnerzahl von Pest. Die Rohbilanz 

der Volkszählung ergab für Pest eine Einwohnerzahl von 
729.383 (einschließlich 16.000 Mann M ilitä r) gegen 500.000 
im Jahre 1890, somit einen Zuwachs von 223.383, also nahezu 
um die Hälfte.

—  Der „Lange Tom" in London. De, berühmte 
„Lange Tom" der Buren, den die Engländer bei der Belagerung 
von Ladysmith zerstörten, ist nach Woolwich gesandt worden. 
Am Samstag wurde auch die Lafette des „Langen Tom" zu 
Wasser von Portsmouth abgeschickt, damit die „Kriegsreliquie" 
wieder zusammengestellt werden kann. I n  seiner Gesellschaft 
befand sich eine Krupp'sche Zwölspfünder-Feldkanone, die den 
Buren gehörte und erbeutet und aus Südafrika für Lord Robert 
geschickt wurde. Sie ist mit Spuren von Kugeln bedeckt die sich 
ihren Weg durch die Feigen der Räder und andere Theile gebahnt 
haben. Ein weiteres schreckliches Anzeichen, wie heiß um diese 
Kanone gekämpft wurde, sind die Blutspuren auf den Rädern 
und dem Protzwageu.

— E in  Opfer^von M on te  C arlo . In  Monte 
Carlo wurde der Leichnam eines Deutschen, Berhard Bruns* (?) 
aus dem Meere gezogen. Der Unglückliche, der aus Gesund­
heitsrücksichten an der Riviera weilte, hatte sich zum Spiel ver­
leiten lassen und fast sein ganzes Vermögen verloren.

—  Tod eines Kindes im Schulzimmer. Auf 
entsetzliche Weise ist am Montag Früh in Wien ein achtjähriger 
Schulknabc um das Leben gekommen. Der SpinmneisterSsohn 
Erwin Alter kam um 3/4 8 Uhr morgens in das Schulzimmer 
der dritten Classe in der städtischen Volksschule, Simmering, 
Brchmstraße Rr. 5, und zog sich seinen Winterrock ans. Der 
Knabe hatte zwischen den Zähnen ein Zwei-Hellerstück. Das 
Geldstück glitt ihm aber in den Mund und blieb im Schluüde 
stecken. Das arme Kind fiel zu Boden und wand sich unter 
den heftigsten Erstickungsansällen. Kameraden und Lehrer be­
mühten sich um ihn, leider war cs ihnen nicht klar, wo« ihm 
zugestoßen sei. Dem herbeigerufenen Arzt gelang es wohl, dem 
Knaben das Zwei-Hellerstück aus dem Schlunde zu ziehe», doch 
war das arme Kind bereits todt.

— Kann man ohne M agen leben? Diese 
Frage würde jeder Laie mit „'Rein" beantworten, und doch gibt 
es Fälle, die beweisen, daß es nicht unmöglich ist. Die Ver­
dauung vollzieht sich bekanntermaßen nicht ausschließlich im 
Magen, sondern auch tu den Eingeweiden, und die Verdauungs- 
drüscn können die Thätigkeit des Magens übernehmen. Rur 
frägt es sich, ob sie auf die Dauer fähig sind, das Uebermaß 
von Arbeit zu leisten, das ihnen durch das Fehlen des Magens 
zugewiesen wird. I n  der That lebt gegenwärtig in Straßburg 
eine Frau, die ohne Magen ißt und trinkt und verdaut und dabei 
»och an Gewicht zunimmt. Sie litt seit langer Zeit an Magen- 
beschwerden und der Arzt «mstatirte Magenkrebs. Doctor Breckel 
in Straßburg entschloß sich, die schwierige Operation zu machen. 
Er öffnete den Leib und nahm den Magen heraus. Die Operation 
dauerte V/a Stunde». Die Wunde heilte. 'Rach kurzer Zeit 
war die Patientin wieder hergestellt und verließ nach drei Wochen 
das Krankenhaus ohne Magen. Sie war nach der Operation 
mit großer Vorsicht ernährt worden lind eine Gewichts­
zunahme von zwanzig Pfund bewies die Besserung des Gesammt- 
zustandcs. —■ Trotz dieses Erfolges kann man nicht kurzweg, 
annehmen, daß eine derartige Operation auf die Dauer die 
Gesundheit wieder herstellt, und dem Kranken das Leben rettet. 
Bei einem früheren Falle (1897 von D r. Schlatter in Zürich 
ausgeführt) befand sich die Patientin ein Jahr lang wohl, dann 
starb sie. Es mögen andere Todesursachen vorhanden gewesen 
sein, als das Fehlen des Magens, aber immerhin muß erst eint 
häufigere Erfahrung lehren, wie lange die übrigen Organe leist­
ungsfähig sind.
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Da Niasl.

D'Schulprüfung steht fcho vor da Thür,
An Lehra wird ganz'hoaß.
Weil von dö ganzen Kinda koas 
An „Glaub'n an Gott" no woast

„W eil d'Zeit scho z'kurz is, braucht a jed'S 
Grad oan Artikel z'sagn.
Da H -rr Jnsvecta iS so guat,
Wird net um mehra fragn."

„D u  Sepperl lernst: Ich glaub an Gott,
Du Hias: an Jesus Christ.
Und Du den Satz vom heilin Geist,
Daß's koana mehr vagißt I"

Und wia halt d'Prüfung kemma iS,
Da Herr Jnspecta fragt:
„No Hiasei, glaubst an einen Gott?"
„N a !"  glei da Hiasl sagt.

„D u , Hiasei, paß nur auf mei Frag'
Und sag ma's, wia i moa;
Du willst net an an Herrgott glaub'n?
Geh', schau, bist no so kloa"  !

„Na, Herr Jnspecta", sagt da Hias,
„Ich  glaub an Jesus Christ,
Der für uns arme Sllnda da 
Einst Mensch geworden ist."

„Ja , Hiasei, was d'ma da grad sagst,
DöS is ganz brav und scher (schön - 
Daß d'aba heil mei Frag' net findst,
Dös kann i net vasleh."

„Herr Pfarra, i kunts a net sagn,
Zwegn wos i dös net find,
D a s e l ,  der  on an H e r r g o t t  g l a u b t ,  
D e r  si t zt  h a l t  h e i t  da h i n t . "

„Maximilian von Jochenstein.'

A d a .
R o ma »  v o n  * ,

Nachdruck oereutot.

8. Fortsetzung.)

„D u  gutes, gutes K ind!" Dabei brach ihre Stimme 
in Thränen.

Auch das Gesicht AdaS zeigte jetzt eine ernste Miene.
„Verzeihe, Mütterchen," sagte Hugo bittend und küßte die 

Hand seiner Mutter, „das ich kein so guter Sohn bin, wie du 
ihn eigentlich verdientest. Meine Gedanken sind jetzt durch 
Mancherlei sehr in Anspruch genommen."

„Mache dich nicht schlechter als du bist, Hugo," sagte 
seine Mutter weich, „ich mochte dich nicht um ein Haar anders 
haben, als du bist."

Hiermit endigte das Tischgespräch. —
Nach einer Stunde hielt Adas offene Halbchaise vor der 

Thüre, und die beiden Damen, Frau Wuchert junior mit Louise, 
beide in eleganter Frühjahrstoilettc, nahmen darin Platz.

Frau Sofie Weichert winkte ihnen noch einen Gruß vom 
Fenster aus zu, und als der Wagen davongerollt war, machte 
fie sich zum Ausgehen bereit.

Da Frau Weichert sehr häufig Fußpromenaden machte, so 
fiel der heutige Ausgang Niemandem auf. Sie schritt allerdings 
die Vicloriastraße entlang und schlug die Richtung nach dem 
Thiergarten ein. Nach einer halben Stunde kam sie dann von 
der andern Seite der Straße und ging, ohne von Jemand be- 
merkt zu werden, über den Klein'schen Zimmerplatz, um aus den 
Hos, auf dem die Weber'sche Wohnung lag, zu gelangen.

Mühsam stieg sie die vier Treppen empor und zog leise 
die Glocke zur Wohnung Amaliens; dabei klopfte ihr das Herz 
stürmisch.

Die Witwe, welche Magda für einige Secunden an die 
Luft gesandt, befand sich allein in ihrer Wohnung. Sie hatte 
sich von ihrer letzten schweren Krankheit einigermassen erholt, 
denn es war ihr nun möglich, sich durch allerhand kräftige 
M ittel sehr zu pflegen und zu stinken. Der alte Baumeister 
hatte ihr Wein und Geld in Fülle gebracht.

Sie saß am geöffneten Fenster und sog die herrliche 
Frühlingsluft in vollen Zügen ein, sich erfreuend an den warmen 
Strahlen der herrlichen Mittagssonne. I h r  Gesicht trug nicht 
mehr jenen verbissenen Ausdruck wie früher, sondern ein Hauch 
friedlicher Seelenstimmung lag aus ihren Zügen ausgebreitet. 
Die Hände im Schooß gefaltet und den Kopf an das Kissen 
zurückgelegt, war sie in angenehme Träumereien versunken. Auf 
da« leise Schellen ging sie, um zu öffnen, und an ihrem un­
sicheren Gange merkte man, daß sie ihre Krankheit noch nicht 
gänzlich überwunden.

â0te 8rau Weichert mit vor Bewegung 
ni« hi.'« ? tlm* e und der Witwe ihre Hand entgegenstreckend,

Letztere auf, sich neben sie aus das alte, wurmstichige Sofa zu 
setzen. Hand in Hand saßen die beiden Frauen, die fast während 
eines Menschenalters einander nicht gesehen, und tauschten Er­
innerung um Erinnerung. 'Noch einmal hatte Amalie ihrer 
Schwägerin alles das erzählen müssen, was diese bereits durch 
ihren Bruder vernommen.

Es war nun eine Pause eingetreten, und Frau Weichert 
überlegte, wie sie der Schwester ihres Mannes am besten die 
Thatsache mittheilen könne, daß die Tochter derselben sich in 
ihrer unmittelbaren Nähe befinde. Endlich mußte sie sich mit 
klopfenden Herzen zu diesen schweren Schritt entschließ n.

„Liebe Amalie,",begann sie nach einem schweren Seufzer, 
„noch ist es des Wunderbaren, des Abenteuerlichen nicht genug. 
Auch ich muß dir eine Mittheilung machen, die in unser aller 
Leben eingreifen und dich besonders tief bewegen wird."

Amalie blickte ihre Schwägerin gespannt und erwartungs­
voll au.

„D u  glaubst," fuhr Frau Weichert in sehr bewegtem Tone 
fort, „dein Kind sei am Strande der Nordsee von einfachen 
Fischersleuten, vielleicht zu einer derben Bäuerin erzogen. Du 
magst es damals gut gemeint haben, du hofftest dein Kind in 
der Weise glücklich zu machen. Der Mensch denkt und Gott 
lenkt."

Amaliens Augen schienen aus ihren Höhlen zu t-.eten, 
jeder Zug ihres Gesichtes drückte fieberhafte Spannung aus. 
Athemlos lauschte sie auf das, was ihre Schwägerin nuu  ̂sagte.

„Das Schicksal wollte es, daß ich nach jenem Seebade 
kam und von deinem tragischen Geschick erfuhr. Ich besuchte 
jene Pflegeeltern deines Kindes, und der Zug des Herzens ließ 
mich sofort eine innige Zuneigung zu deinem Kinde fassen. Es 
kostete mir viele Mühe, jene braven Leute zu dem Entschlüsse 
zu veranlassen, fick) von ihrem Liebling zu trennen. Es gelang 
mir schließlich dennoch, meinen Willen durchzusetzen; ich nahm 
das Kind mit mir und Louise ist mir so theuer geworden, als 
wäre sie mein eigenes Kind."

Ein Schrei der Ueberraschung drang über Amaliens Lippen 
und die plötzliche freudige 'Nachricht veranlaßte in ihrem Gesicht 
einen jähen Farbenwechsel. Ihre Augen bekamen einen fast über­
natürlichen Glanz, und ihre Stimme klang ihr selbst fremd, als 
sie jubelnd ausrief: „Eure schöne, gute edle Louise mein Kind?! 
O  Sofie! Wie soll ich dieses Glück fassen; es erscheint mir zu 
groß und der Raum dafür in meinem bisher so kummerschweren 
Herzen zu klein."

Sie schlug die Hände vor das Gesicht und schluchzte; als 
sie die Hände wieder sinken ließ, war ihr Antlitz ihn Thränen 
gebadet. Auch Frau Weicherls Schmerz wurde wieder rege; 
auch sie weinte bitterlich.

„Kannst du mir nachfühlen, Amalie, wie schwer es mir 
wird, meine mir jahrelang eingebildeten Mutterrechte an dich 
abzutreten? Ich zittere davor, auch nur ein Atom von Louisens 
Zuneigung einzubüßen."

„Darüber kannst du beruhigt sein, Sofie," sagte Amalie 
mit ernster Fassung und ihre Hand beruhigend auf die Schulter 
ihrer Schwägerin legend. „Meine Gefühle für Louise sind durchaus 
nicht- egoistischer Natur. M ir  genügt es, sie glücklich zu missen. 
Warum den reinen Spiegel ihres Daseins durch so erschütternde 
Mittheilungen trüben? Wozu ihr Herz und ihre Gefühle beun­
ruhigen ? Laß sie nur immer in dem Wahne, daß ihre Mutter 
längst tob und begraben sei. Ich will mich damit begnügen,
zu wissen, daß ich ein so schönes und gutes Kind habe, und
mich an dem Anblick Louisens erfreuen, ohne daß sie weiß, daß 
die Augen der Mutter so-wohlgefällig auf ihr ruhen. Ich will 
für Louise eine Fremde sein und bleiben!"

Da schlang Frau Weichert den Arm um ihre opferwillige
Schwägerin und küßte herzlich deren feingeschnittenen, aber ein­
gefallenen Mund.

„Aber mir erlaubst du, hin und wieder als deine Schwägerin 
dich zu besuchen und für dein Leben so zu sorgen, wie es dir 
als Tochter des Millionärs Weichert zukömmt?"

M it  sanftem Lächeln gab Amalie hierzu ihre Zustimmung 
und die beiden Frauen trennten sich dann in Freundschaft.

A ch t u n d z w a n z i g st e s C a p i t e l .

Magda hatte von dem Chef des Geschäftes, für welches 
sie mit ihrer Tante Theatcrmäntel arbeitete, den Auftrag erhalten, 
einen solchen, welchen die Schauspielerin Mureni für sich bestellt 
hatte, in deren Wohnung zur Anprobe für die prompt zahlende 
Kundin zu überbringen. Den in eine saubere Serviette einge­
schlagenen Mantel über den Arm gehängt, zog sie nun bescheiden 
die Glocke an der ihr bezeichneten Wohnung. Das Dienstmädchen 
der Mureni öffnete und maß sie mit dreisten Blicken. Auf die 
bescheidene Frage Magdas, ob Fräulein Mureni zu sprechen sei, 
sagte das Mädchen in schnippischem Tone: „Wenn Sie die 
Schneiderin sind, die den Mantel zur Anprobe bringt, dann
sollen Sie warten, bis das Fräulein nach Hause kömmt.
Kommen Sie nur so lange hier in das Wohnzimmer und setzen
Sic sich wo Sie Platz finden."

Damit schritt die Sprecherin den finsterm Corridor
entlang, öffnete eine Thür und ging Magda voraus in das 
Zimmer, sie mit den Worten: „So, hier können Sie warten!" 
zum Eintreten nöthigend.

Daun ging das Dienstmädchen in die neben dem Wohn­
zimmer belcgenc Küche, ließ aber die Thür hinter sich halb offen, 
damit sie von dort aus Magdas Thun beobachten konnte.

M it  zagenden Schritten war diese näher getreten und 
blickte sich nun höchlichst überrascht in dem als Wohnzimmer 
bezeichneten ungeinüthlichcn Raume um.

I n  der M itte des Zimmers stand ein offener Garderoben­
korb, in dem allerlei bunte Costümc in wirrem Durcheinander 
eingepackt lagen. M it ebenso bunten Costümstücken waren fast 
alle im Zimmer befindlichen Möbel belegt; selbst das Sofa war 
mit weißen Spitzenunterröcken und sonstigen Kleidungsstücken

vollgepackt. Um Platz nehmen zu können, mußte Magda erst 
ein paar rosa Atlasstiefel von einem Stuhl herunternehmen. Auf 
zwei Stühlen, die sich mit den Lehnen gegenüber standen, lag 
ein Plättbrett, und das darüber gezogene Neglige aus weißem 
M u ll harrte jedenfalls darauf, daß das Dienstmädchen mit Platt« 
eisen und Tollschere hier thätig sein sollte. Die Dienerin hatte 
jedoch andere Beschäftigung, die ihr wohl wichtiger erschien. 
Durch die halb offene Thür konnte Magda genau wahrnehmen, 
was in der Küche vorging, und die dort Anwesenden genirten 
sich auch in keiner Weise vor der Fremden; sie sprachen so laut, 
daß Magda alles hören könnte.

Auf dem zweifelhaft reinlichen Küchentisch lag ein höchst 
schmutziges und abgegriffenes Spiel Karten ausgebreitet, aus 
dem eine alte, verkommen und spitzbübisch aussehende Frau dem 
Dienstmädchen seine Zukunft profezeite. Der Duft jenes ,Caffee' 
genannten, aus Cichorien fabricirten Getränks durchzog die Küche 
und drang auch bis zu Magda, die sehnsüchtig und ungeduldig 
auf das Erscheinen der Schauspielerin harrte.

Das alberne G-wäsch der Wahrsagerin und die noch 
dümmeren Bemerkungen der abergläubischen Dienstmagd waren 
Magda geradezu zuwider; sie konnte der Sache nicht einmal eine 
»mische Seite abgewinnen.

„ S ie ! Fräulein Schneiderin!"  rief das Mädchen nun 
durch die Thür Magda zu. „Wollen Sic eine Tasse Caffee 
hoben? Kommen Sie her! Die 'Mutter Gablern legt Ihnen 
für fünfzig Pfennig auch mal die Karten."

„Ich  danke, ich trinke jetzt keinen Caffee!"
„Na, denn nicht!" sagte das Dienstmädchen schnippisch. 

„Es wird Ihnen da drinnen sehr langweilig werden, denn das 
Fräulein kommt manchmal nicht vor Abend nach Hause."

„Dann will ich nur lieber gehen und zu gelegener Zeit 
wiederkommen", sagte Magda, sich erhebend. „Können Sie mir 
nicht sagen, wann ich Fräulein Mureni am sichersten zu Hanse 
antreffe?" fragte sie nun, an die Thür zur Küche tretend und 
dort hineinsprechend.

Das Mädchen lachte ihr dreist ins  Gesicht.
„Ja , bestimmte Sprechstunden hat mein Fräulein nicht 

und zu Hause bleiben wird sie Ihretwegen wohl auch nicht extra. 
Aber nun haben Sie schon so lange gewartet, nun warten Sie 
doch noch eine Viertelstunde; vielleicht kommt Fräulein Mureni 
inzwischen."

Wie der Mols in der Fabel kam die Genannte in diesem 
Moment.

„Ach, da sind Sie ja schon! Ich habe Sie gar nicht 
kommen hören!" rief das Dienstmädchen, die vor Schreck roth 
geworden war und nun schnell die ausgebreiteten Karten zu­
sammenschob und in den Tischkasten practicirte. Dann stellte sie 
rasch die Caffeetassen bei Seite und steckte der Alten ein Fünfzig- 
pfennigstück'zu, womit dieselbe schleunigst aus der Küche verschwand, 
indem sie zur zweiten Thür hinaus auf die Hintertreppe gelangt".

M it  einer Eilfertigkeit, als gälte es, Bergen einzurcißen, 
griff jetzt das Mädchen nach dem Plätteisen, rührte in der 
Maschine, scheinbar, um nach dem Bolzen zu sehen, und sprang 
geschäftig hin und her.

Die Mureni hatte inzwischen Magda begrüßt und sich 
wegen ihres langen Ausbleibens entschuldigt.

„Nicht wahr, hier sieht es schön aus", sagte sie zu der­
selben, indem sie sich nun lächelnd im Zimmer umsah, „beinahe 
wie auf dem Mllhlendamm." Und zu ihrer Dienerin, die erst 
jetzt mit der ihr vor einigen Stunden aufgetragenen Arbeit begann, 
gewendet, sagte sie in verweisendem Tone: „Ich  möchte wissen, 
Babette, was i>u inzwischen gemacht hast? Ich befahl dir doch, 
als ich fortging, den Korb auszupacken, die Sachen auszuplätten 
und bei Seite zu hängen, überhaupt hier aufzuräumen. Wie 
ich nun leider sehe, hast du nichts von Alledem gemacht; du bist 
doch unverbesserlich! So wie ich den Rücken wende, machst du 
hier, was du Lust hast, anstatt meine Befehle auszuführen. Die 
Seele könnte man sich an dir herausärgern, tzu abscheuliches 
Mädchen; aber jetzt ist meine Geduld erschöpft, zum nächsten 
Vierteljahr sind wir geschiedene Leute!"

Die Mureni hatte sich förmlich in Zorn gesprochen und 
ihre dunklen Augen funkelten wie glühende Kohlen.

Babette machte sich wieder in der Küche zu schaffen und 
raisonirte halblaut, dabei alle Gegenstände, welche sie zur Hand 
nahm, mit Vehemenz werfend oder heftig hinstellend. Auf Magda 
wirkte dieser Auftritt höchst peinlich und sie wünschte, endlich 
abgefertigt zu werden.

(Fortsetzung folgt.)

Humoristisches.
Ausrede. Ri c h t e r :  „Außer dem Mittagessen, welches 

Sie nicht bezahlen konnten, haben Sie sich auch noch drei 
Flaschen Wein geben lassen?"

Z e c h p r e l l e r :  „Gewiß; es stand ja ausdrücklich auf 
der Speisenkarte: Weinzwang!"

Beim Heiratsverm ittler. H e r r :  „Wie alt ist 
Dame?"

V e r m i t t l e r :  „Zwciunddreißig Jahre sagt sie."
H e r r :  „Wenn sie schon zweiunddreißig Juhre sagt, wie 

alt muß sie erst in Wirklichkeit sein?!"

Allerlei Gemeinnütziges.
Ilm  die H a u t der Hände und Vorderarme 

weiß und geschmeidig zu machen, wird dieselbe abends 
mit Goldcream, dem etwas Glycerin zugesetzt ist, eingerieben und 
darauf mit rchlederncn Handschuhen bedeckt. Wer recht vor­
sichtig sein will, präparirt diese Handschuhe in der Weise, daß 
er sie, nachdem sie gut ausgewaschen und sorgfältig getrocknet 
sind, mit einer salbenähnlichen Mischung aus parfümirtem
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Mandelöl und hartgesottenem Eidotter durchknetet und nach 
einig t  Zeit wieder sorgfältig ansreibt, um sie dann bis zum 
j.dcsmaligcn Gebrauche an einen, sichten Orte aufzubewahren.

Einen vorzüglichen Frostbalsnm kann man sich 
in jedir Apotheke aus l'Grarnrn Jadtinctur, 8 Gramm Schwefel- 
ä'her iinb 25 Gramm Kollodium bereiten lassen. A iit diesem 
Balsam werden die Frostbeulen täglich mehrmals bepinselt.

Vom Mchertisch.
H rin ie rlins tH  W e r te .  Volksausgabe in 4 iBänden. Ausgewählt 

und I)ivaii6(icge6fit von Lu Michael M . RadeiLech'eer. M it einem Geleet- 
iuoi t non Pettr Rosegger. Vollständig in 35 Lieferungen ;i 50 Psg., ai-ch 
elfj|. g b. in 4 iMnenbäiibe» M L 20'—. Hamburg, BertagSanstatt m it 

- Drecke,ei, A.-G. (vovm. I .  F. Richters Die vovlirmibe 4 i’iefeviing 
b;ingt den Ansang dis Epos „Der König von Sion", dieses zwcilen 
Hauptwerkes de) geleierten Dichters. Während die ersten Lieferungen 
dem Leier in dem farbenprächtigen epischen Bilde „AhaSver in 
St ni", ein Stück klassisches Alterthum schilderten, führt ihm der „König 
pan S ion" die dnntle bi(orie und doch tragisch-romantisch GeschichtS- 
epijade ans dem t)f ft>rm11ionösciinller, die Wiedertüttteedeweguitg in 
Münster, vor. A i er im Geiste und unter ker Hand tep Dichters wird 
dieser Stofs zu e win volle.edeten Kunstwerke erboten und poetisch verklärt, 
'o tast die eischreck nde.i Harten der GeschichtSIhaeseichen wohthaend gemildert 
und veredelt werden. Ans das geschichtliche stitis pflogt tes Lichters 
Geist und Fantasie eine ideale Blüthe. D e r  Hetd der Dichtung iü Jan 
van Lenden, der König der Widertänsir, ein begristetrr Jüngling, bestrebt, 
den Höllischen Gedanken, der noch die GeisteSkämpse der Folgez it beh rrsch n 
sollte, in's Leben einzusühreu, Lust und Tugend za vereinigen, lind die ,11 

edleren, Dn'eiu g r isie Menschheit ans den Banden dunkler Umschrönknng 
;n erlösen, ln e er im 5. Gesänge sagt:

„  -  — — —  ------------------— eine Siätte dem Glücke
Unter den Menschen, und Allem, was schön und edel ans Erden !
W ill ich bereiten — ein Eden für Seel' und Sinne!"
Doch sein Wirken Neid  Streben ist ve gebens; das Reich des Wahr n, 

Schönen. Guten, das gesuchte Eldorado, ist eben nicht möglich, wäre es 
vielleicht nur dann, wenn Menscheapaare lebten, wie Jan und Hella. Für 
leine» -Fanatismus, für die AnSschieitnngen i.nb Sünden seiner Antiänger 
büßt der Hetd der Dichtung, aber nickn im Käsig am Thurme z„ Münster, 
ondein durch den s löst geroiVI en Job; er stillst sich in sein Schwert, 

nachdem er seine Scheinkönigin, de» schönen Dämon Divora, vom Felsen 
gestürzt hat. J

Es ist überflüssig, das fängst anerkannte Merk ausführlicher zu br- 
,preisten, ans die prächtigen Schilderungen, ans die säst dramat sch wirkende, 
tunstoolle Komposition hinzuweisen. Ter „König von S ion" wied immer 
zu jenen Werken gerechnet w rden, die als Litiratnrdenkmale über den Mode- 
erscheinungen des Tages stehend, dem Namen des Dichters die Unsterblich» 
leit sichern. Den Freunden und Verehrer Hanieiliiigs wird bas Werk von 
besonderem Interesse sein, t a es dasjenige ist, in welchem das seelische Em- 
pfinden, die geheimster Antipathie» und Sgiupathien des Dichters, trotz 
d,r Cbjcctinilät des Stosses, am deutlichsten zu Tage treten.

Deutsche Ruiipscha» f ü r  G eograf ie  und Unter
Mitwirkung hervorragender Fachmönnei herausgegeben von Pros. Dr. Fe. 
Umlauft. X X III. Jahrgang 1901. (31. Haitleben's Bei lag in Wien, 
jährlich 12 Hefte zu I Krane 25 Heller. Pränumeration incl Franco,n- 
pnbillig 15 Kronen, linier den verschiedenen geografischen Zeitschrrste» 
»emm, die „Teutsche Rundschau siir Geografie und Statistik", sowohl 
d in et) Reichhaltigkeit als auch durch Gediegenheit ihrer Aussätze eine her­
vorragende Stelle ein. Wos immer aus dem Gebiete der Erdkunde Reue« 
end Wissenswertes anstanch, findet in derselben entsprechende Beachtung 
und Würdigung, so daß sie für jedermann, der an geografischen Dingen 
Interesse nimmt, eine erwünschte Lectuie bildet. Auch das eben erschienene 
siinfle Host de« X X III. Jahrganges enthält wieder eine Reihe wertvoller 
Beiträge: Paraguaythee. Bon R. v Fischer.Trenensetd, Generalconsul der 
Rep btik Paraguay. (M it 2 Adb) — Beynnhnen, eine ostpreußische Kunst, 
statte. Bon Heinrich Toball. M it 4 Abbild, noch Fotografien von Gebhardt 
i SenSbnrg. — Die Eisenbahnen des Australcontinents. D i. Emil Jung. 
(M it i Karte.) -  Der „Wold" der Insel Onessant. Eine Reiseetinnctitiig 
von Alexander Schütte. -  D i. B. Läufers Forschungen in der Amurgegend. 
Bon G Th. Reichest. — Astronomische und physikalische Geografie. Die 
Lage des Fodiallichtes und der Gegenschein. — Fotografie der Sonnenchro, 
niosphäre Eine neue „Wiltdhohle" in Süd-Dakata. Bo» Emma Poesche 
n, Mashington. — Politische Geografie und Statistik.Dir Wohnbevölkerung 
der Schweiz. -  Deiitschmuds Großstädte am I. December 1900 — Be- 
rühmte Geografen, Naturforscher und Reifende. Dr. Paul Rudolf Prensi. 
(M it 1 P ortiät.) — Geografische Nekrologie. Todesfälle. Professor S. I .  
Korhinsky. (M it 1 Porträt.) Kleine MiUheiIgngen ans allen Ertheilen. 
— Geografische und verwandte Vereine. — Vom Bltchertisch. -  Karten- 
beitage- Die Eisenbahn, n Australiens. Maßstab"! : 14,500.000. Der äußerst 
mäßige Präniimerationspreis der „Deutschen Rundschau für Geografie und 
Statistik" ermöglicht ihr eine weite Verbreitung.

D e r  S t e i n  der W e is e n " .  Das uns vorliegende 15. Heft 
dieser mit unermüdlichem Eifer ihre verdienstliche Aufgabe erfüllende p°, 
pnlär-wissenschastliche Halbmoimtfdjcift de« A. Hartleben'fchei, Verlages in 
Wien giebt uns erneut Veranlassung, das Irefstidje Unternehmen unseren 
Lesern bestens tu empfehlen. Seit dreizehn Jahren steht „Der Stein der 
Weifen» an der Spitze o l lr  ähnlichen Zeitschriften, deren Reihe er seinerzeit 
eröffnet hat Er ist die älteste und bestrrdigirte gemeinnützige Revue, eine 
wahre Fundgrube auf iiatnrivissenschafilicheiu. technischem und überhaupt 
jedem wissen,chastlichen Gebiete. Wie gut die Zeitchrist den populären Ton 
anzuschlagen versteht, zeigt wieder einmal das vorliegende Heft dessen Inhalt 
biet kurz angeführt sei: Geschichte und Cultur des chinesischen Reiches (erster 
Beitrag einer hochinteressanten Artikelserie), Brolbireitmig (4 Bilder), Ein 
Spazirrgaug durch Antwerpen, Das Rochel-Automobil (8 Bilder), Ein- 
Wirkungen der Luftfeuchtigkeit und des Luftdruckes ans d n Menschen. Elek­
trische Signallaleruc für Locomokive (3 Bilder). Mittheilungen aus dem 
rhierleben der Naturkunde, dem Verkehrswesen, der Land- und Hauswirt­
schaft 11. v. A. Alle diese Aussätze zeugen voll der anerkannten Nützlichkeit 
der Zeitschrift und ihrer reichhaltigen Jllustriruag.

D a S  Neueste in  W o r t  »iid B i l d  bringen wie immer die 
„Wiener Bilder", Jllnstrirtes Famitienblalt, herausgegeben von V. Chia- 
acci, in ihrer soeben erschienenen letzten Nummer. Ein Blick auf den 

nachstehenden Inha lt de» Blattes zeigt, daß jedes interessante Ereignist in 
Heimat und Fremde in den „Wiener Bilder n" seine gelange bildliche Dar 
stellnug findet lind an spannenden Novellen, einem vortreffliche» Roman 
:c. wird ien Lesern stets das Beste geboten. Die foebui erschienene Nummer 
4 enthalt: Ein Leichnam im Eise. — Die S t. StesauSkirche in Wien. -  
Das Strauß La,„ler-Denkmal. — Der Raubmord in 9i,u(liflga(fe. — Die 
Holzveitheilnna an die Armen. — Hosrath Ottomar v. Bolkmer + — 
Eine seltsame Trauung in Wien. — Die Jubelfeier in Preußen. — Die 
Königin Victoria von England t -  — Der Eisstoß bei Wien. — Die Welt- 
meislerfchaftslaufen in Wien. — Roman. — Novellen. — Bezirkslratschen. 
— Räthsel. Verschiedenes. Inserate. — Preis der einzelnen Nummer 
ii Kreuzer, vierteljährig 85 Kreuzer (auswärts 8 Kreuzer, resp. 95 kr.) 
Probenummer gratis von Administration in Wien, IX., Frankghsse 1.

JULIUS MEINL8
GEBRANNTER KAFFEE

in  O R IG IN A L  P A C K U N G .

cyviieiiAlligil

IUSMEI
IM A RF L E I S C

pfkaffefebrfriil
enkaflfee

A t t e s t : Hiermit wird bestätigt, daß ich nur durch da» eins. u. 
bewährte Heilverfahren d. H. Specialist P. in H. in ei, ein Monat o. m. 
seht langjähr. n. harln. Magenleiden befreit wurde. Alle vorher augeiv. 
Mittel blieben nfolglot*, um so mehr ftllile ich mich Hrn. Popp Dank 
verpstichlel und empfehle asten Wt egrnlfihe.ibf», sich zur Infos . ation dienende 
«rofchllre v. F ritz  P o p n ’ ä Pol et ,  i n i f  in Hei de (Holstein) gratis 
senden zu lasset. Fran J u l i e  Bauer ,  Lehrersgottin.

S eeb a r »  bei jtormubiirg, Nied. Oester,.

natürlicher 
» a l k a l i s c h e r

als Heilquelle seit Hunderten von Jahren bewährt in ullcn 
Krankheiten der Athm ungs- und V e rd a a iim g s Q rg a iie ,  
bei Gicht, Magen- und Blasenkatarrh. Vorzügnm iiir Kinder, 

Reennvalescenten und während der Graviditäs. 
B e s te s  d iä te t is c h e s  u . E r f r is c h u n g s - G e t r ä n k .

NIEDERLAGE,!, •
In Waidhofen a. d. Ybbs

bei

JU LIU S O R T N E R
ä ta d tp la tz .  ,

S>r. Stosa“ ffiaisam
f ü r  den M a g e n
aus der Apotheke des

B . F R A G N E R  ln  P R A G
ist ein seit mein- als 10 Jahren allgemein bekanntes 
H a u s m itte l von einer a p p e tita n re g e n d e n  und m ilde  
a b fü h re n d en  Wirkung. Der Verdavuiigsvorgang wird 
bei regelmässiger Anwendung desselben g e k r ä f t ig t  und 

im r ic h t ig e n  G ange erhalten.
T T  Tarnung ! A lle  Theile der Era- 

| S l  ballage tragen die neben-

I I  stehende gesetzlich deponirte 
Schutzmarke. 

H A U P T - D E P O T :

Apotheke äes B. Fragner l  n. I .  Hoflieferanten
„Zum  s c h w a rz e n  A d le r “

P r a g ,  K le in s e i te ,  E c k e  d e r  N e ru d a g a s s e . 
Grosse Flasche 2 K, kleine I K.

A M -  Postversandt täg lich .
Gegen Voraussendung von  K  2 59 w ird  e ine grosse Flasche 
und von 1 K  50 h e ine k le in e  Flasche franco a lle r S tationen 

der östevr.-ungar. M onarch ie  ge c lü c k t.
Dop its in  den Apotheken O este rre ich -U ngarns, dann in  W a id ­

hofen a. d. Ybbs in  der Apotheke des H e rrn  M oriz  Paul.

|EB

srerhnnt basier Saiieriirurm
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorrätliig in den
Mineralwasserhandluflgen. A co tfle ta , E e s ta n ra & M  etc.

Eaupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei den 
Herren Moriz Paul, Apotheker, "ottfried Fries Wwe., 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.

Erfolg erhielt man nur, wenn die 
Annoncen zweckmäßig ab= 
getaßt und typogiaphtsch 
angemessen ausgestattet

durch Annoncen
Z e i t u n g e n  getroffen wird. Um dies zu erreichen, 
wende mau sich au die AnnoncerkExpedi'ion von Rudolf 
Mosse, W ie n ,  I., S e ile rs tä lte  2. V»n dieser 
Firma werden die zur Erzielung eines Erfolges erforder­
lichen AntzNinfie kostenfrei ertheilt, sowie Ins raten-Ent- 
tüilvfe zur Ansicht geliefert. Berechnet werden lediglich die 
Origmal-Zeilenp iife der Zeitungen unter Bewilligung 
höchster Rabatte bei größeren Austrägen, so daß durch Be­
nützung dieses Iustisnles neben den sonstigen großen V or­
theilen eine Ersparn iß an Jnsertionskosten ei reicht wird.

QOOOOOOOOOOGOOOOOOOODOOOOOOOOOOOOOOOOOOqO

Erlaube mir hieinit dein JJ. T. Publikum bekannt zn geben, daß ich 
in Vertretung meiner Firma

C. WINANDY, WIEN, VII.,
mich einige Zeit hier aufhalte, behufs Ausarbeitung llOtl Koltenvoranfchtiigen 
und Uebernahme von Arbeiten -er etelrtrilchen Beleuchtung und Kraft­
übertragungen.

Indem ich den P. T. Refleetanteu von der Gelegenheit eine preisivür- 
dige und gute Installation Gebrauch zn machen bitte, zeichne

Hochachtungsvoll

Karl Kurmayer,
Adresse: „Bötel zum gold. Löwen“. Ingenieur.
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KfT ZFiala 
v ^ & i a l a

f f m la

Bit*e e i n  Versuch genügt 11 III
echt orientalischer

F e ig e n  -  K a ffee ,
‘bester und gesündester

F e ig e n  -  K a ffee ,
ausgiebigster

F e ig e n  -  K a ffee ,
5 " daher b illig s te r Kaffeezusatz.

Garantie für Echtheit.
Ueber all zu haben

,0  Feigr'n.Kaffee'Fabrik M. Fiala, Wien, VI/2, 
Millergasse 20, Gegründ et 1860.

D re i  Gulden 337 40 13
kostet ein Postcolli Brutto 5 Kg. schön fortirte Abfall­
seife, Veilchen-, Rosen-, Heliotrop-, Moschus-, Maiglöck­
chen-, Pfirsichblliien-, rc. Versand gegen Nachnahme durch 

Boliemia-Parfümerie, Bodenbach a. Elbe.

Klavier- Unterricht
«<M8  3 * f * f  • t e f t t t ,  Thorreqent. tim t ®te*> 37.

K wizda’s Restitutionatiuid

in nächster Nähe der Stadt, mit neugebautem, stock­
hohen Nebengebäude und großen Garten, für jedes 
Geschäft oder Private geeignet, ist sofort zu ver­

kaufen. Näheres die Verwaltung des Blattes.

Aus F ium e
sehr guten, schönen reinen G o ld ja v a -K a ffe e ,  :'J Kilo 
franco 7 fl., dann feinsten, allerbesten SantOS-KaffeC, 
5 Kilo franco 6 fl., und reinen, troifeneen, shr schönen ge­
b ra n n te n  K a ffe e ,  5 Kilo 7 fl. franco, versendet 

Franz Rosenkranz, Fiume. :12 i 1

S e it 40 Jahren in  Hofmarställen, in  den grösseren Stallungen des M ili­
tärs und Civils im  Gebrauche, zu r S tä rku n g  v o r und Wiederkräftigung 
nach grossen Strapazen, bei Verstauchungen, Steifheit der Sehnen etc. 
be fä h ig t das P ferd zu hervorragenden Leistungen im Training. — E ch t 
n u r m it ob ige r Schutzm arke, zu beziehen tu ,a lle n  Apotheken und 

D rogue rien  O esterre ich-Ungarns. — Haupt-Depot:
Franz Job. Zwizda, k . u. Je. ö s t-u n g , kön. ru m . und tiirs tl.  b u lg .

H o flie fe ra n t und Kreisapotheker, KOBNEUBUBO bei Wien.

B
ist m it oder ohne W ohnung sofort zu remletfjen. 

Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses Blattes, in 0*1

I .  Pferhofer's Abführpille»
fvib seit vielen Jahrzehnten allgemein verbreitet,-und gibt es wenige Familien, wo dieses leicht und milde wirkende H a u s m i t t e l  
fehlen würbe, das von vielen Aeiz en dem Publikum bei den üblen Folgen schlechter V e r d a u u n g  und S t u h l v e r h a l t u n g  
empfohlen wird. Von diesen Pillen, auch unter dem Namen P se rh o fe rp i l l e n  oder P s e r h v f e r 'S  B l u t r e i n i g u n g s p i l l e n  bekannt, 
koste! eine Lchach'el mit 15 P i l l e n  21 K reuze r ,  eine Nolle  m i t  6 S chach te ln  1 fl 05 kr  , bei vorheriger Einsen dun a des 
Betragen kostet sammt portofreier Zusendung: 1 Rolle 1 fl. 25 fr., 2 Rollen 2 fl. 30 fr., 3 Rollai 3 si. 35 kr., 10 Rollen 9 fl. 20 fr.

Gebrauchsanweisung beigelegt.

E inziges Erzeugungs- und H auptversandt L a g er :

J. Pserhofer’s Apotheke
W IEN, I. Singerstrasse 15.

E s  w i rd  ersucht, ausdrücklich j  P s e r l i o f e r ' s  A bfü l i ry i l le»  ' »  tz
zu verlangen und darauf zu achten, daß die Deckelaufschrift jeder Schachtel den auf der Gebrauchsanweisung stehenden Namensziig

I .  P s e r h v f e r ,  und zwar in r o t h e r  Schrift, trage.
Einwirkung aus den Magen Oci Verdauungsstörungen. Preis eines 
Fläschchens 2 2  tr., ein Dutzend Fläschchen 2 fl.Fioltbalsam von A . H 'i.rho fe r, l  Tiegel 40 fr . ,  m it Frankozu- 

sendung 65 kr.

I .  JJ'criwfft’ö Spitttvegerichsaft S Q .!
I .  Vsftlwfct’ö Krops-Kalsam
Stoit’s Kola Präparate Ä Ä Ä '  %

Kola-Wein ober E lix ir 3 fl., 1 2  L iter 1 fl. 60 tr., 14  L iter 85 tr.

I .  iilcrhofcve bittere Magentinktur
genannt'. Gelinde auflösendes M itte l von anregender und kräftigender

I .  Userhofer's Ivundenballam ’ ä « '» 11' 
Tannochini,»Pomade S | - ‘"f,eä ^ar,m,tl,6= 
Zeilpflaster für «Jittibcu i

s.ndnng 75 tr.

Universal Rei»»igungs-Salz
Verballung, 1 Paket 1 fl.

Außer tun hier genannten Präparaten sind noch sämmtliche in österreichischen Zeitungen angekündigte in- und ausländische pharma­
ceutische Specialitäten theils vorräthig, theils weiden alle etwa nicht am Lager befindlichen Artikel auf Verlangen prompt u. billig besorgt.

V rsendungvn pe r  P ost w e r d e n  s c h n e l ls te n s  e f fe c t u i r t ,  gegen v o r h e r ig e  Geldsen dung, g r ö s s e r e  B e s te l lunge n  auch  egen  
N a c h n a h m e  des B e t r a g e s .

Bi i v o r h e r i g e r  E insendung des G e ld b e t r a g e s  ( a m  besten  m i t t e l s t  P o s ta n w e is u n g  s te l l t  s ich  das P o r t o  be deutend  
b i l l i g e r  als  bei Nach nahm e se ndunge n .DM»■ 8AWWWW!VWWMWW ä#gNWH H

■ WW■ W W W WWWW W W 1 ■ i l l
fLC* Für Magkttleidende! 302 12 9

Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß mangelhafter/schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen 
oder durch unregelmäßige Lebensweise rin  Magenleiden, w ie :

M a g e n k a t a r r h ,  M a g e i ik ra m p f ,  M a g c i i fd )H ie rz u ,  schwere V e r b a u u n g  oder  Verschlein iuiig
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzügliche Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. Es ist dies der

H u b e rt U llr ie h ’sche K rä u te rw e in .
Dieser K rä u te rw e in  ist ans vorzüglichen, H e ilk rä ft ig  befundenen K rä u te rn  m it  gutem W e in  bereitet und stärkt nnd belebt den ^e rda u - 

u ng so rga n ism u s des Wenschen, K räu te rw e in  beseitigt Verdauungsstörungen nnd w ir k t  »ordernd aus die N e ub ild u ng  gesunden N tn tes.
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magenübel meist schon im Slcitite erstickt. M an sollte also nicht saumen, ihn rechtzeitig zu ge­

brauchen. Symptome, W ie: Kopfschmerzen. Ausstößen. Sodbrennen. A täynnge», Itebetile it m it Ervreäien. die bei iron ischen veralteten Wagenleiden 
um so heftiger auftreten, verschwinden ort nach einigen M a l Trinken.

und deren unangenehme Folge», wie Weülenunung. Kolilischmerzen. K erzlilopfen. Schlaflosigkeit. sowie Blutanstannngen 
-V  S i l l l l V l - r p S l I y  ? m I !  I |  in Leber, M ilz  und Piortadershsteni sK»ämo> rhoidalle iden) lverden diärcki Kräuterwein oft rasch beseitigt. Krüutertvein be­
hebt Z lnverdaulichkeit und entfernt durch leichten S tuh l untaugliche Stoffe ans dein Magen nnd den Gedärmen.

Zageres, bleiches Auslehe«. Klutmaugel. Erttkriittnng
des der Leber. Bei A p p e titlo s ig k e it, unter nervöser Abspannung nnd cheinüthsverstiminung, sowie häufigen Koplschmeizen. schlaflosen Nächten/
sichen oft solche Personen langsam dahin. Kräuterwein gibt der geschwächten Lebenslrast einen frischen Im p u ls . -y Kräuterwein steigert den
Appetit, befördert Verdauung und Enmhrnng, regt den Stoffwechsel an, beschleunigt die Blntbildung, beruhigt die erregten Nerven und schafft neue Lebens­
lust. Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.
K räute rw e in  ist zu haben in Flaschen ä fl. 1.50 und fl. 2 .-  in  den Apotheken von W aidöofen, W eyer. Lo»enstein. W indiichgarsten. Seitenstetten, 
Amstetten, Scheibbs, A bbs, K aag . (£mis. S te y r u. s. w., sowie in  allen größeren und kleineren Orten Niederösterreichs und ganz Oesterreich-Ungarns in 

den Apotheken. Auch versendet die Apotheke in Waidhofen 3 und mehr Flaschen Kräuterwein nach allen Orten Oesterreich-Ungarns.

ifcar Vor Nachahmungen wird gewarnt ! "äug
M an verlange ausdrücklich

^ H Z - o / b e r t  T Z r i l r i c l i ’ s c i i . e n  " T W  T C r ä / C L t e r T ^ r e l n .
säst 50,n .Ultimi ,it ■wf!!1 &  Vcm Geheimmtttel; seine Bestandtheile sind : Malagawein 450,0. Weinspriet 100,0, Glycerin 100,0, Rothweiu 240,0, Ebereschen 

' ' JJiünnn 30,0, Fenchel, Anis. Helenenwurzel, anierit. Kratwnrzel, Enzianlvurzcl, Kalinuswurzel an 10,0. Diese Bestandtheile 
.  mische

0 0000000000000000000000000000000000000g

Aerbabny's «nterphosphorigsaurrr $

1 Kalk Gisen-Syrnp;
Dieser feit 31 Jahren stets mit gutem Erfolge angewendete, and) 

0 von vielen 'llergren bestell« begntochiete nnd empfahl, ne Brustsyrup 
0 wirkt schleimlösend, hustensti l lend.schwciH verm indern»,  
5  somit sie Etzlnst, V e r d a u n  fl m td E rn ä h rn i ig  befördernd,  
0 den K ö rp e r  k rä f t ig e n d  und stärkend.  Das in diesem Syrnpden K ö rp e r  k rä f t ig en d  und stärkend.  Das in diesem Shrnp 

enthaltene Eisen in leicht assimilierbarer Form ist für die B l u t -  
b i ldung ,  der Gehalten .löslichen Phosphor Kolk-Salten deischwäch- 
lichen Kindern hefonqerö der Knochenbi ldu i ig  usttzlich.

Preis 1 Flasche fl. 1 23 =  K 2 30, per Post 
20 kr. =  40  h mehr für Packung.

Ersuchen  s te ts  ausdrücklich  
H e r b a b n y ' s  K a lk - E i s e n -L y r u p
zu verlangen. — 2116 Zeichen bei Echt­
heit findet man im Gtaie und ans der 
Verfchlnßkapfel den Namen, ,H c rb a b -  
N p "  in erhöhter Schrii, », d ist jede 
sllasche mit ticbtflcr, steh. p ro toco l-  
l i e r t e r  S c h u tzm ar te  versehen, ans 
welche Kennzeichen der Echtheit wir z» 
achten bitten.

A R K

MERBABNY

9  A l le in ige  E rz e u g u n g  und  H n u p t -V c rs a n d t s te l l c r  ^

« M en. Apotheke „Ane Barmherzigkeit" 8
0 VII. /l , K a i s e r s t r a ß e  73 und 73. A
#  D e p o t  bei Herr» M . Pa»,, Apotheke i» W a i d h o f e u  st. d. #
g  ; ftruei: in S c h e ib b s  bei Herrn Apotheker F. Kollmann. 1
0  P o l t e n  bei den Herren Apothekern O. Hassack nnd L. Spora. J  
0  Leiters Depots bei den Herren Apothekern A m f te t t e n  W. Rtiticr- 0 
0  dorf.r. H erzogei iburg  I .  W illett. L il ien fe ld  ) .  Grellepois. 0  
5  M a n k  I .  Wnr;er. M e lk  F. Linde. N eulengbach  C. Die'rich. g  
0  P ö c h l a r n  M . Wrann. S e i t e n , l e t t e n  A. Nesch. 9 jbbs K. Rieds. 5

00000000000000000000000000000000000000B%

A 286/00.
30 1— 1

Versteigerungs-E-ict.
13

Ueber Antrag der Verlassenschaftsgläubiger nach dem am 
25. November 1900 zu ^Allhartsberg verstorbenen - Franz 
Oehlinger findet

am 6. Februar 1901,
vorm ittags halb 9 Uhr, die freiwillige Versteigerung 
des Hauses Nr. 30 in der Rotte Angerholz zu Allhartsberg 
sammt den dazu gehörigen Gründen im Gesammtflächeuausmaste 
per 14 Joch 9 23  Quadrat-Klafter, sowie der vor­
handenen Fahrnisse, darunter 9 4  Eim er Most ohne Ge­
binde, Vieh, Getreide ic. an O rt und Stelle statt.

Die zur Versteigerung gelangende Liegenschaft ist auf 
5000 Kronen und die Fahrnisse auf 2863 Kronen 90 Heller 
bewertet.

Das geringste Anbot beträgt bei der Realität 5000 
Kronen und bei den Fahrnissen den im Juveniursprotokolle vom 
23. Jänner 1901 einzeln angegebenen Schätzwerte.

Die Versteigerungsbedingimgen und die auf die Liegenschaft 
sich beziehenden Urkunden (Grundbuchsauszng, Schätzungspro- 
tokoll u. s. w.) können von den Kauflustigen bei dem unten be­
zeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 4, während der Geschäfts­
stunden eingesehen werden.

i t .  ft. ifeziritsgericlit Windhosen an der fjbbs,
Abtheilung 1, am 26. Jänner 1901.

vo« Baltz.

8
%

%
U
X

zum Wacken und Kochen
mit Zucker fertig verrieben, köstliche Würze 
der Speisen. Sofort löslich, feiner, ausgie­
biger und bequemer wie die theure, in ihren 
nervenaufregeuben Bestandtheile» schädliche und 
jetzt ganz entbehrlich gewordene Vanille. Koch- 
recepte gratis. 5 Päckchen K 1.10, einzelne 
Päckchen, Ersatz für ca. 2 Stange» Vanille,

24 Heller. \
A ch tung ! Nur echt mit Schutzmarke 

Haarmann &  Reimer.
Zu haben bei:

(Gottfried Fries! Jöihue.
Joses Jöoffierftorfer.

XXXWXMXKXKXXXXXXXKX

Wer braucht viel Geld? - %
Kronen »lud ehrlich ^  

Adresse
Monetlloh bl» 1 0 0 0  

X  und ohne Risiko leicht tu  verdienen.
wolle man unter NI 8  Annoncenbureau ,,Merkur"

S £  Leipzig-Lindanau, sofort »enden.
132 5 0 -1 2  j #

XXXXXXX X X X X 1 X K  x x x x x
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OW" D ie beste von Kernseifen ist -M I
23 10 3

Deutsche "Seife
hergestellt nur von M itgliedern des Schutz­

vereines der deutschen Seifenindustrie.
©  3 "  beziehen in Carton ;i 30 Heller durch die Q  

Seifenfabrik des Josef Senker St. Pölten
s o w ie  g rö s se ren  H a n d lu n g e n  und S e ife n g e s c h ä fte n . 

O O O O O O O O O Q O O O O O O O Q O O

Kaufleute, Hoteliers, Conditoren!
Wenn Sie Ihren Kunde», Ihren Gästen das beste in 

Chocolat, das feinste in Äqueur bieten wollen, dann übersehen 
Sie nicht

„Chocolat Imperial  ̂ sowie
„Trappistin“  (Liqueur)

Diese Erzeugnisse der Patres Trappisten gemessen Weltruf.

General-Verkauf: 334 io—7

B rü d e r K u n z  W ie n  X IX .
Depot: Wien, I., Kärntnerstrasse 2 2 .

Verkaufsstellen :
In W aidhofen: Gottfried Friess Wtw.
In Weyer : Ludwig Gretl.

Schutzmarke: Anker «

UHIMEHT. EAPSIEI COMP
aus Richters Apotheke in Prag, 

ist als vorzüglichste schmerzstillende E inre ibung
allgemein nnerfaimt; zum Preise von 80 H., tr. 1.40 
und 2 kr. vorrätig in allen Apotheken.

Beim Einkauf dieses überall beliebten Hausmittels nehme 
man nur Originalflaschen in Schachteln mit unserer 
— Schutzmarke „Anker" aus Richters Apotheke an, dann 

ist man sicher, das Originalerzeugnis erhalten zu haben.

Richters Mhele m Mimen Wen
in  P r a g ,  I. Elisabethstraße 5 »

1

|  ][ARL JjCHNAUBELT
b eeideter Sachverständiger ^  

W IE N , VH ., M a r ia h ilfe r s tr . 4 4 ,
empfiehlt sein

zahnärztliches und zahn­
technisches Atelier.

Seine lang jährige Thätigkeit be i den Hof­

zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits. sowie 
dem Kam m erzahnarzte W iese lth ie r bärg t fü r  

solide und gew issenhafteste Ausführung.

■ M l
is t e in na tü rliches M und­

w asser aus kostbaren 
1 K rä u te rn  und Harzen, w ir k t  
1 überraschend g ü n s tig  gegen 

a lle  Le iden , Schmerzen und 
.. . , zu r E rh a ltu n g  der Zähne

,4. IV. 1 *• Qii || von Tr/» V_

D r .  J .  G . P O P P ’s

A N A  T H E  R IN “
k . k . H o fzahnarzt W IE N  13|G

342

ln  W a iil lio fe n  a. <1. Y bbs e rh ä lt­
lic h  bei H e rrn  M o r i z  P a u l ,  
Apotheke „zum  E in h o rn “ .

chem isch m it  Säuren v e r ­
setztes M undw asser is t, w ie  
d ie meisten der Je tz tze it.

L fl. 1 40, f l. 1 - fl. -5 0

J a r d tn ih r e ,

SSouquets & DCränze
sowie alle

modernen Blumenbinderelen
schnellstens und billigst bei Handelsgärtner 

J o h . D o b ro v s k y ,
Bberhardplata Nr. 1 und Graben Nr. X

4 H h H h H h M h h h M h |h H h £
Aufklärung.

Gefertigter gibt allen seinen geschützten Kunden bekannt, daß die assichirten Plakate der 
Concurrenzfirma Carl Baier eine Unmahrhcn enthalten, nämlich diese Firma empfiehlt 
Ostrauer-Kohle, während diese aber thatsächlich nur eine Ossegger-, bessere Braun- 
ober eine Brücher Kohle ist und jedem einleuchten muß, daß es bei den jetzigen hohen Sohlen« 
preisen absolut unmöglich ist, eine Ostrauer Kohle per Meter-Zentner zu K 2.95 zu 
liefern, folglich die Abnehmer in dieser Beziehung irregeführt werden, und wahrscheinlich mir ans dem 
Grunde, um mich zu schädigen, der stets seine geschätzten Kunden bestens zufrieden gestellt hatte.

Hochachtungsvoll 36 3 2

L E O P O L D  F 1 D A , H o lz -  u . K o h le n h a n d lu n g .

N ie d e rö s te r re ic h is c h e

i
N ie d e rö s te r re ic h is c h e

1 £an des -Versicßerungs-
I m  In te re s s e  d e r  des V e rs ich e ru n g ssch u tze s  b e d ü r f t ig e n  B e v ö lk e ru n g  h a t  d a s  L a n d  N ie d e r  Ö s te rre ich  
m it  re ic h e n  G a r a n t ie m it t  e h i au sges ta tte te  V e r Sicherung s- A n s ta lte n  m i t  fo lg e n d e m  W irk u n g s k re is e  i n ’s

L e b e n  g e ru fe n , u n d  z w a r :
Diese lbe  übe rn im m t Versicherungen in  ganz C is le ilha n ien  a u f das Leben des Menschen 
in  den verschiedensten C om binationen, a ls : T odesfa ll-, E rlebens-, Aussteuer- und R enten­

vers icherungen, sow ie V o lks  Versicherungen (letztere auch ohne ä rz tlich e  Untersuchungen 
vo rthe ilha fteste  A lte rs - In v a lid itä ts v e iS icherung durch zwanglose E in lag e n  in  der Section) 
Rentensparcassv ;

I. Die n .-o . t*andcö«Lebens- u»s
K e n fe v v e rs ic h c ru n g s fln s ta lt :

I I .  die

II I .  die

IV. die

V. die

» -o. Landes Brandschaden
V e r s i c h e r u n g s a n s t a l t :

n .-ö .  L a n d es -ß ag ö !»
V e r s ic h e ru n g s a n s ta l t

li i). LandeS-Viöll-
V ers ich c ru n g S an s ta l t  
(N in d e r -  und  P fe rd e )  :
H.-ö. Landes U n fa ll' and ßaflpflicbt-
V e r s i c h e ru n g S a n s t a l t :

Diese lbe ü be rn im m t Versicherungen 
Fe ld früch ten  ;

gegen Feuer-Sch ilden an Gebäuden, M o b ilie n  und

D iese lbe ve rs ichert gegen V erluste , welche aus der Beschädigung  oder V e rn ic h tu n g  der Bodener­
zeugnisse von in  N iederösterre ich geiege en G rundstücken durch H age l entstehen ;

Dieselbe ve rs ich e rt gegen V erluste , welche V iehbesitzer 
B in d e r- beziehungsweise Vferdebestande e rle iden so llten ;

an ihren  in ]  N iedoröstcrre ieh  e ingeste llten  

41 12-1

Dieselbe übe rn im m t E inze l- 
s icherungen.

C o lle c tiv -  und Reise im fa l l-  uud  H a ftp flic h t v e r-

Versicherungsbedingungen günstig  Prämien b illig . Unbedingte S icherheit durch den Character 
der Anstalten als  „ ö f fe n t l ic h e  In s t i t u te “  geboten.

S itz  der A n s ta lte n : W I E N ,  L ö w e ls tra s s e  I I  u n d  16.
j  3ssci.:'jsaana

• f O s t r a u e r  K o h l e  l f

#♦
per Meter-Zentner frei ins Haus gestellt K 2.95

30 6 - 2  l i e fe r t

C A R L  B A IE IL  I lo iz -  u. K oh len-G eschäft 
Waidhofen a. d. Y., Weyrerstrasse Nr. 24.

J | 7 ] A m  f  Zalouücnfoortf, Braunau 1 
* - i - V - l d l l  l ^  j, g_ empfiehlt sei» 6 mal 

präm. neuartigen H ol)roul., Jalousien u. 
Rollläden. Preisblatr gratis. 71 s - s  t

A  ( V A f i f  A m  für Privatkundcn aller- i 
» Q  v i l l w U  orts gesucht.

22.2791 B r a d y ’sche

M agentropfen
(früher M ariazeller Magentropfen)

bereitet in  der Apotheke „»um  K ön ig  von Z Iuga r« " de- 
_  jdiulraasX, .  < « (  S '» » »  1.. ZNeischmxr»« 1,

a u L M * «in allbewäyrtes und bekanntes Kcitm itlet vo» anre- 
fltnöer und kräftigender W irkung auf den Wagen bei 
Fcrdauuugsstöiungen und sonstigen Wagenbefchwerden.

Preis ä Flasche . . 4 0  kr.
D o p p e ls la s c h e  . . .  7 0  k r .

^ch kann nicht umhin, nochmals daraus aufmerksam zu machen, daß meine 
Magentropien vielfach gefälscht tverden M an achte sonach beim Einkauf auf 
obige Schutzmarke mit der A n te rich tis t c . Arad», und weise alle Fabrikate 
als anecht zurück, die nicht"mit obiger Schutzmarke und mit der Unterschrift 

A ra dy  versehen sind.

Z D Ie  M a g e n t x o p f e n
( f r ü h e r  M a r ia z e l lc r  M a g e n tro p fe n )  

find in  rothen Faltschachteln verpackt uud m it dem Bildnisse der Hl. M u tte r (Botte* 
von Mariazell (als Schutzmarke) versehen. Unter der Schutzmarke mutz sich die

Die Wagentropfev sind echt zu haben in  «ffen Apotheken.

X X
Ein vorzügliches

Kioiiini
Ist 182 52 L

Andre H o fers

reiner Feigenkaffee
Salzberg,

(Oesterreich).
Freilassing,

(Bayern).

i I X X
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Land-Einkassierer,
zugleich tü ch tig e  V e rkäu fe r für Privat-Kunden von 

einem ersten Hause gesucht. Laution K 400.—  
Offerten unter „Nieder-Oesterreich" postlagernd Wien,

f., Maximilianstrasse.^ 6
H - O O O - d

Sesdiäftsüöernafims-
flnzeige.

Gefertigter erlaubt sich einem P. T . Publikum die höfliche 
Mittheilung zu erstatten, daß er das bis jetzt dem Herrn 
A n t o n  M i n t z l a f f  gehörige

Schloflergeschiisl
in Waidhofen a. d. Ybbs, Wasservorstadt 90,
gepachtet hat und vom 1. Februar b. I .  unter seinem Namen 
weiter führen wird.

Indem Gefertigter sich alle Mühe geben wird, das Ge­
schäft in jeder Beziehung in reellster Weise zu führen, ersucht 
er die geehrte Einwohnerschaft um ihr geneigtes Wohlwollen und 
zeichnet in dessen Erwartung hochachtungsvoll

Aigner,
37 4—2 Schlosser.

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXX
X
X
X

8

X Geschafts-Uebernahme.
___

X Erlaube m ir hiemit der geehrten Einwolmer-
X  schaft von Waidhofen, Zell und Umgebung höflichst 
2 £  bekannt zu geben, daß ich das

§  Raseur-u. Friseurgeschäft
X  im H otel Hicrhauimer am Hohen M a rk t
X  übernommen Habe. Es wird me-n eifrigstes Be-
Y f  streben fein, durch hygienische sorgfältige Bedienung

das Zutrauen des Publikums zu erwerben u d 
X  dauernd zu erhalten.

^  Empfehle m ich bestens im  Dam enfrisieren.

X  Alle Gattungen Haararbeiten werden gut
und billig v e rfe rtig t.

X  18 4 - 4  Hochachtungsvoll Alois Neitittgkt. X

S x k s to o o o o o o o o o o o o c ä k

e b e  I D a u c I r a u  

und /lautier
ist zu beglückwünschen, die 
mit IRücksicbt auf Gesund­
beit, Ersparnis, IRehtbcit und 
Wohlgeschmack "Ikatbrcinevs 
Ikneipp-flDalzhaffee (echt nur 
in den bekannten Original- 
Paketen) verwendet

, _   j l  — .™ 2 „7 .r..................    «ey;:.  . ..... . . J

ecronttoorüichii Lchrv tleiter und Buchdrucker: A n t o n  F r  H. v. H e u u e b e r g  in Waidhofen o. d.

Franz K irch  
Bürsten- u. Pinsel 

Erzeugung 34 13-2

mit electrischem Kraftbe trieb. Gegr. 1864.

Y B B S  a .  d .  D o n a u
Kirchengasse 34,

empfiehlt sich allen P. T. Kaufleuten u. Händlern 
zum Bezüge von allen Sorten

$ Bürsten u. Pinseln £
in anerkannt bester Qualität, tadellosester Aus­

führung und b illig te n  En gros Preisen.

S p e c ie l le  Erzeugung der sogenannten

Waidhofner Maurerpinsel
m it gebogenem Stiel zum Anstecken.

Leistungsfähigste Bezugsquelle a ller Sorten
technischer, maschineller, Brauerei- und 
Strassenreiriigungs-Bürster. etc. Eigene Erzeu­
gung sämmtlicher Sorten M aurer- und Maler­
pinsel, der äusserst preiswiirdigen Reissbürsten,
, owie a ller sonst in . ' m Fache einschlagenden 

A rtike l.0
W H M J O O O O O O O

werden unter Garantie naturgetreu, zum Kauen voll­
kommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln ent­
fernen zu müssen, schnellstens u. schmerzlos eingesetzt.

Msparaluren
werden bestens und billigst in kürzester Frist aus­

geführt.
Gebrochene Gebisse können auch behufs R e­
parierung m ittelst Post eingesandt werden.

j&sg51 Schlecht passende Gebisse " N i
werden billigst umgefaßt. ,v v

J. W erchlaw ski
in Waidhofen a. d. Ybbs

oberer S tad tp la tz  (im eigenen Hause) 
vis-a-vis dem P farrhof».

Zähne von 2 fl. aufwärts, ganze Gebisse von 
35 fl. aufwärts.

C arl H e in r ic h
Weingärten- u. Kellereibesitzer in Krems a. 0.

verkauft seine vorzüglichen

Grgenbanweine
(Spätlese) so lange der Porrath reicht zu den annehmbarsten 
Preisen (m ir gegen Cassa.) Besorge auch Einkäufe für P. T . 
W irte und Händler rc , da bei m ir von Herrschaften und Pro­
duzenten größere Partien Weine zum Verkaufe stets vorgemerkt 
sind, bin ich in der Lage, jedem Weinkäufer nach seinem Wunsche 

dienen zu können. Anfragen werden prompt beantwortet.

Schöne, grosse Jahreswohnung,
mitten in der Stadt, bestehend ans zwei Zimmern, 
Salon, Kabinet und Küche, ist vom 12. April 1901 

zu verbiethen. 24 o-ß
Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses Blattes.

Z I N S H A U S
mit Gemischtwarenhandlung 25 3*3

I K f  nahe der Stadt, is t zu verkaufen. " N ?
Auskunft in der Verwaltungsstelle d. B l.

^Ub». —  Für Inserate ,sl bu Schrtf'leitung nicht verantwortlich.



(Wochenblatt)
B rz u g S -P re i«  m it  P ostve rsenvung  ,

B a n z jL h r ig ......................... K 8.—
H a lb j i ih r ig ..............................4.—
vie rte ljäh rig ..............................2.—

ißruuimeratione-Beträge uitb @iii|d)altmig8-@eblll):eti find 
oorau« und portofrei zu entrichten.

T T T

S c h r i f t l e i t u n g  und  V e r w a l t u n g : Obere ©tobt 9!t, 8. — Unfrantlrte Briese werden nicht 
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g e n ,  (Inserate) werden da« erste Mal mit 10 h. und jede« solgendeMal mit 6 b Pr.
3|paltigc Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß de« Blatte« Freitag 5 Uhr N n i.
g ü t

Preise für W aivhrfea r
S a u , jä h r ig .........................K 7.20
Halbjährig . . , . . ,  3.60
«irrieljährig ......................... 1.80

Zustellung in» Hau» werden »irrieljährig 
berechnet.

80 b

Waidhosen a. d. Abbs, Samstag den 9. Februar 1901. 16. Jahrg.

Amtliche Mittheilungen
de« GtadtratheS W aidhofru  au der K bb».

&  403.

Sichertzeitswachman« stelle.
3 2

Bei der Stadtgemcinde Waidhosen a. b. Dbbs gelangt eine 
Sichcrheitswachmannslelle zur Besetzung. M it dieser Stelle ist 
ein Jahresgehalt von 800 Kronen, Wohnung in der Wachkaserne 
und die Bcistcllung des Dienstkleides verbunden.

Die Anstellung erfolgt vorläufig provisorisch.
Die Bewerber haben nachzuweisen:

1. Die österreichische Staatsbürgerschaft;
2. ein Alter nicht unter 25 und nicht über 35 Jahre;
3. kräftige, gesunde Körperconstitution durch Beibringung eines 

von dem Amtsärzte einer politischen Bezirksbehörde aus­
gestellten Gesundheitszeugnisses;

4. muß der Bewerber ledigen Standes sein;
5. Beherrschung der deutschen Sprache in Wort und Schrift 

in einem solchen Umsange, daß der Bewerber in der Er­
stattung schriftlicher Meldungen eine entsprechende Fertigkeit 
besitzt.
Zu diesem Behufe ist der Nachweis der genossenen Schul­

bildung beizubringen, und wird sich der Bewerber überdies einer 
Prüfung zu unterziehen haben.

0. Da nur Bewerber berücksichtigt werden, welche die gesetzliche 
active Militärdicnstzeit von drei Jahren aufzuweisen ver­
mögen und die Unterofficiers-Charge bekleidet haben, so ist 
auch dieser Umstand durch Beibringung des militärischen 
Dienstesdocumentes darzuthun.
Die hiernach ordnungsmäßig nistrui'ten mit inem 

1 Kronen Stempel versehenen Gesuche sind bis 14. Februar l. I  
beim Stadtrathe in Waidhofen a. d. Ibbs einzubringen.

Stadtrath Waidhofen a. d. Dbbs, am 18. Jänner 1901.

Der Bürgermeister: 
D r .  P l enser .

3  766.

Kundmachung.
Am 13. M ai 1900 fuhr die in Bielitz wohnhafte JpoM- 

meislcrsgattin Katharina Löffelmann in Begleitung ihres z>M 
jährigen Knaben Gottfried Löffelmann von Bielitz nach Wien, 
und lernte während der Eisenbahnfahrt eine Frauensperson 
kennen.

Beide Frauen langten hier am 14. M ai l. I . ,  5 Uhr 
früh, am Nordbahnhofe ein und fuhren gemeinsam mittels 
Tramway in den X II .  Bezirk.

Während dieser Fahrt verließ Frau Löffelmann nothge- 
drnngen bei der Haltestelle Lobkowitzbrücke den Waggon und 
übergab ihr Kind Gottfried der unbekannten Begleiterin zur 
einstweiligen Aufsicht.

Bei ihrer Rückkehr traf sie weder die Frauensperson noch 
das Kind an.

Dieselbe soll bei der nächsten Haltestelle ausgcstiegen sein.
Trotz der über die Anzeige damals sofort sowohl in Wien 

als auch auswärts eingeleiteten Nachforschungen ist es bisher 
nicht gelungen, die Frauensperson oder das Kind zu erulren.

Dasselbe ist ohne Zweifel entführt worden.
Die Begleiterin dürfte aus Mähren, Schlesien oder West­

galizien sein, ist ungefähr 35 bis 40 Jahre alt, von mittlerer 
Größe, hat längliches Gesicht von gesunder Farbe mit männ­
lichem Ausdruck, große Ohrmuscheln und schwarze Haare, ein 
vorderer, rechter Oberzahn fehlt.

Dieselbe war bekleidet mit einem weißen Spitzcnkopftuche, 
schwarzem Rocke, solchen Damenkragen und soll Schnittwaren- 
hausi'.erin sein; sie spricht deutsch und böhmisch.

Das Kind ist blond, hat an der linken Stirnseite eine 
Narbe und trug damals schwarze Schuhe, oben gelb, blauen 
Anzug, der aus einem Stücke verfertigt und mit weißen Schnüren 
versehen war, weißen schwarz gestreiften Strohhut und schwarze 
an den Fußspitzen weiß gestrickte Strümpfe.

Vorstehendes wird mit dem Beifügen verlautbart, daß 
allfällige über den Verbleib des genannten Knaben gemachte 
Wahrnehmungen dem Stadtrathe zur Kenntnis zu bringen sind.

Stadtrath Waidhofen a. d. Ybbs, am 6. Februar 1901.
Der Bürgermeister: 

D r .  P l enk er.

Die feierliche Eröffnung -es Reichs- 
rathes in Wien am 4, Februar.

Montag, den 4. d. M . vollzog sich im Ceremoniensaale 
der Wiener Hofburg ein historisch feierlicher Act: die osficielle 
Eröffnung der ersten Sitzungsperiode des neugewühlten Reichs­
rathes durch die Thronrede S r. Majestät des Kaisers.

Der prachtvolle Saal bot ein recht sehenswerthes B ild : 
an der Stirnseite der kostbare, reich vergoldete und mit einem 
purpurnen Baldachin überragte Thronsessel für den Kaiser, 
beiderseits desselben Gardeofficiere in glänzenden Uniformen und 
mit gezogenem Säbel, rechts und links vom Throne Logen für 
die Damen des Kaiserhauses, die diplomatischen Functionäre 
und das Gefolge des Kaisers, ein farbenprächtiges, bunt glitzerndes 
B 'ld bietend; dann entlang der rechten Seite des Saales die 
Mitglieder des Herrenhauses, zumeist in goldstrotzenden und or­
densgeschmückten Uniformen ; auf der linken Seite die Abgeordneten, 
mit Ausnahme einiger in Uniform erschienenen Reserve-Osficiere 
und einiger böhmischer und polnischer Nationaltrachten im 
schwarzen-Frack. Die Galerie war dicht besetzt, auch viele 
Dame» des Hochadels in eleganten Toiletten waren zu sehen.

Um 12 Uhr erschien Se. Majestät in Marschallsuniform 
mit glänzendem Gefolge und begab sich unter brausenden Hoch­
rufen — in welches sich fernab Glockengeläute, dann die Klänge 
der Volkshymne von dem am äußeren Burgplatze mit Musik 
ausgerücktem Kaiser-Jäger-Bataillon mischten — auf den Thron 
und verlas mit lauter und klarer Stimme die

Thronrede.
Geehrte Herren von beiden Häu-crn des Reichsrathes!
Am Beginne einer neuen Sitzungsperiode habe ich Sie 

um Mich versammelt und heiße S  herzlich willkommen.
Meine Regierung wird Ihnen unverzüglich jene V e r ­

o r d n u n g e n  unterbreiten, welche im Laufe wechselnder Ver­
hältnisse dringend nothwendig geworden sind, und denen Sie 
v e r f a s s u n g s m ä ß i g  I h r e  G e n e h m i g u n g  zu er­
theilen haben, wenn ihre Rechtswirksamkeit dauernd anerkannt 
sein soll.

Sobald nur wieder ernst l i che B e r u h i g u n g  in das 
Parlament eingekehrt ist, wird es Aufgabe der Gesetzgebung 
sein, die b i s h e r i g e n  B e s t i m m u n g e n  der  V e r ­
f as s ung  üb e r  di e V o l l m a c h t e n  des G e s a m m t -  
M i n i s t e r i u m s  in Fällen außerordentlicher Dringlichkeit 
schär f er  zu fassen,  damit die Rechte der V o l k s ­
v e r t r e t u n g  in ihrem vollen Umfange g e w a h r t  b l e i ben,  
zugleich aber auch die V e r a n t w o r t l i c h k e i t  der  R e ­
g i e r u n g  ei ne feste B e g r e n z u n g  e r ha l t e .

Ich erachte dies für ebenso wünschenswert, wie es M ir  
nothwendig erscheint, daß die V e r w a l t u n g  durchaus 
s e l b st st ä n d i g und f r e i  von allen politischen Beein­
flussungen nur gemäß den Interessen des Staates und der 
Bevölkerung von der Regierung geführt werde.

Ruhigere Zeiten werden es auch ermöglichen, die G e- 
s c h ä f t s o r d n u n g  des Re i c h s r a t h e s ,  unberngt von 
politischer Besorgnis und allein im Sinne der allseits aner­
kannten Nothwendigkeit der Beschleunigung seiner Arbeiten 
abzuänder n ,  ohne daß der Freiheit der Berathungen oder 
den Privilegien der Reichsvertretung Abbruch geschähe.

Meine Regierung wird ihnen den Vo r a n s c h l a g  für 
das begonnene Verwaltungsjahr, für dessen erste Monate die 
Umstände eine außerordentliche Verfügung erheffchten, alsbald 
vorlegen. Die S t a a t s f i n a n z e n  b e f i nd en  sich i n 
e r f r e u l i c h e m Gl ei chgewi cht e.  Während einer Reihe 
von Jahren mußten namhafte Ausgaben für unaufschiebbare 
R e f o r m e n  und I n v e s t i t i o n e n ,  für welche die ihrer 
Natur entsprechende specielle Bedeckung nicht zur Votirung 
gelangte, aus den Kassenständen und den Einnahmen der 
laufenden Gebahrung bestritten werden; in Folge dessen er­
scheint nunmehr eine besonders vorsichtige Verwendung der 
laufenden M ittel geboten, die in erster Linie den normalen 
Bedürfen aller Zweige der Verwaltung gewidmet bleiben 
müssen.

Es werden Ihnen daher, soweit die Erfüllung neuer 
und außervrdeitlicher Ausgaben Ans p r üc h e  an die 
S t a a t s f i n a n z e n  stel l t ,  außerhalb des Staatsvoran­
schlages besonder e V o r l a g e n  zugehen.

Abgesehen von der wünschcnswerthen Beseitigung oder Er­
leichterung einzelner Abgaben,  wird namentlich die Für­
sorge für die vielfach e i n e r  K r ä f t i g u n g  b e d ü r f e n ­
den E i n n a h m e n  der  e i n z e l n e n  K ö n i g r e i c h e  
u n d  L ä n d e r  Sie schon demnächst beschäftigen.

Die abschließenden Maßnahmen für das große Werk der 
V a l u t a r e g u l i r u n g  werden sicherlich Ihre Zustimmnng
finden.

Der Zug der Zeit und die Nothwendigkeit, u n s e r e  
K o n k u r r e n z f ä h i g k e i t  a u f  den so w e s e n t l i c h  
v e r m e h r t e n  u n d  e r w e i t e r t e n  W e l t m ä r k t e n  
zu heben,  rücken die wirtschaftlichen Fragen in den V orj
dergrund.

Durch den nahen Ablauf der meisten H a n d e l S v e r -  
V e r t r ä g e  m i t  den a u s w ä r t i g e n S t a a t e n  und 
die damit im Zusammenhange, stehende R e v i s i o n  d e« 
Z o l l t a r i f e «  tritt eine der ernstesten Aufgaben an die 
Regierung heran, welcher sie sich mit aller Sorgfalt widmen 
wird.

Ebenso bleibt ihr Augenmerk auf das Gedeihen de« Ge­
rn e r  b e s und der h e i m i s c h e n  I n d u s t r i e  gerichtet. 
Sie werden sich mit dem schon in der früheren Session ein. 
gebrachten Gesetzentwürfe über Maßnahmen zur F ö r d e r u n ­
d e r I n d u s t r i e  zu befassen haben, außerdem mit den 
Gesetzen, welche die Reform des Ak t i e n r e c h t e «  und die 
Z u l a s s s u n g  v o n  G e s e l l s c h a f t e n  m i t  b e ­
s c h r ä n k t e r  H a f t u n g  betreffen.

Der erfreuliche Aufschwung unserer S e e s c h i f f a h r t  
in den letzten Jahren bestärkt Mich in der Erwartung, daß 
Sie die zur Hebung der H a n d e l s m a r i n e ,  sowie zum 
Ausbaue von H a f e n a n l a g e n ,  insbesondere in unserm 
b e d e u t e n d s t e m See - E m p o r i u m  erforderlichen 
M ittel gerne bewilligen werden. Weiter« ist für die Sicher­
ung unserer F l u ß s c h i f f a h r t  auf der Donau vorzu­
sorgen.

Der unentbehrlich« Schutz der g e w e r b l i c h e «  U r ­
h e b e r  r : ch r e, wffcker schon >m Patentgefetze eine erheb­
liche Stütze findet, soll durch ein neues Mus t er schut zgeset z  
und ein Geset z ge gen  den u n l a u t e r e n  We t t -  
b e w e r  b eine weitere Festigung erfahren.

Die den H a u s i r  h a n d e l betreffenden gesetzlichen Vor­
schriften werden einer zeitgemäßen Revision zu unterziehe» 
sein.

Die Weiterentwicklung der Gesetzgebung über den Ar> 
b e i t e r s c hu t z  und die A r b e i t s z e i t  wird Sie auch 
diesmal beschäftigen. Desgleichen werden Sie eine Gesetze«- 
vorlage, welche speciell den Wünschen der im Handel«gewerbe 
verwendeten Hilfsarbeiter in Bezug auf ihre DienstverhLlt- 
nisse entgegenkommt, und einen Gesetzentwurf über die o b l i-  
g a t o r i s c h e  V e r s i c h e r u n g  d er  P r i v a t a n g e -  
s t e l l t e n  zu berathen haben.

Meine Regierung ist unausgesetzt bemüht, der Land ­
w i r t s c h a f t  durch Schaffung besserer Bedingungen für die 
Production, wie für den Absatz ihrer Erzeugnisse werkthäiig 
beizustehen. Sie sucht der verheerenden Wirkung elementarer 
Katastrophen durch ausgedehnte W i l d b a c h v e r b a u u n g r «  
vorzubeugen und beansprucht eine beträchtliche Steigerung 
des M  e l  i o r a t i o n s f o n d « für die Zwecke der Boden­
kultur. i

Die sich häufig wiederholenden Ueberschwemmungen in 
einzelnen Königreichen und Ländern legen Meiner Regierung 
die Pflicht auf, die Durchführung von F l u ß r e g u l i - 
r  u n g e n mit allem Nachdruck zu fördern und zu beschleu­
nigen.

Die Ergebnisse einer umfassenden Enquete gestatten e«, 
eine R e f o r m  des b ö r s e m ä ß i g e n  T e r m i n h a u -  
d e l s in landwirtschaftlichen Producten vorzubereiten, welche 
unter Wahrung der legitimen Interessen des Handel« gleich­
wohl Mißbräuchen und Auswüchsen zu steuern geeignet ist.

Die Vorlage über die O r g a n i s i e r u n g  von l a n d ­
w i r t s c h a f t l i c h e n  B e r u f s - G e n o s s e n s c h a f t e n  
wird neuerdings dem Reichsrathe zukommen; mit ihrer Be­
willigung wäre endlich eine feste, durch die Gesetzgebung der 
einzelnen Länder fortzubildende Grundlage für eine ent­
sprechende Vertretung der landwirtschaftlichen Jntereffen ge­
schaffen.

Die nothwendigen Ergänzungen de« staatlichen E i s e n ­
b a h n n e t z e s  und insbesondere der A u s b a u  e i n e r  
z w e i t e n  V e r b i n d u n g  m i t  T r i e s t  werden auch 
Ihnen wieder in Antrag gebracht werden. Ein mehrere 
Jahre umfassendes Programm betrifft die bei den Staät«- 
bahnen erforderlichen I  n v e st i t i o n e n, für welche durch 
eine besondere Finanzoperation die entsprechenden Mittel be­
schafft werden sollen.

Sie haben ferner Anträge über den nunmehr durchzu- 
sührcndenden Bau bereit« beschlossener, jedoch in Folge der 
Ungunst der Zeitverhättnisse nicht hergestellter B a h n e »
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n i e d e r e r  O r d n u n g ,  sowie über die Ausführung 
von neuen, durch das Interesse der betreffenden Landestheile 
gebotenen Linien zu gewärtigen.

Auch bei den großen P r i v a t b a h n e n  machen sich 
gesteigerte Jnvestitutionsbcdü'snisse geltend, deren umgehende 
Befriedigung unter Bedachtnahme auf den seinerzeitigen 

liebergang dieser Bahnen an den Staat zunächst im Auf­
sichtswege sicherzustellen ist. Jnsvfcrne bei einzelnen dieser 
Eisenbahnen mit Rücksicht auf ihre finanziellen Beziehungen 
zum Staate gesetzliche Maßnahmen erforderlich sein sollten, 
werden diese den Gegenstand ihrer Beschlußfassung bilden

M it einem übereinstimmend auch im ungarischen Reichs­
tage der verfassungsmäßigen Behandlung zu unterziehende» 
Gesetzentwürfe werden Ihnen auf Grund einer zwischen 
beiden Regierungen getroffenen Vereinbarung Borschläge er­
stattet werden, welche die in B o s n i e n  und der H e r z e ­
g o w i n a  auszuführenden E r w e i t e r u n g e n  des d o r ­
t i g e n  E i s e n b a h n n e t z e s  betreffen. Ich empfehle diese 
Vorlage, wiche wichtige Interessen berührt und dabei auch 
die ersehnte Bahnverbindung des Hafens von Spalato mit 
dem Innern Bosniens gewährleistet, Ihrer eingehenden 
Würdigung.- _

Den Ursachen und Wirkungen des in neuerer Zeü be­
trächtlich vermehrten Zuges der erwerbsuchenden Bevölkerung 
nach dem Auslande ist die volle Aufmerksamkeit Meiner Re­
gierung zugewendet. Die gesetzliche Regelung des A u s w a n- 
d e r u n g s w e s c n s in Verbindung mit zweckmäßigen Ein­
richtungen, durch welche die Erlangung von Arbeitsgelegen­
heiten im Jnlande oder im Auslande erleichtert wird, soll 

''die'bestehenden Schwierigkeiten beseitigen.
Die Beistellung einer hinlänglichen Anzahl billiger, den 

ethischen und 'hygienischen Anforderungen entsprechende» W o h- 
N u n g e n  für die breiten Schichten der arbeitenden Bevöl­
kerung ist ein lebhaft empfundenes Bedürfnis. Meine Regier­
ung wird nicht verfehlen, mit Anträgen an Sic heranzutreten, 
welche diesem Verlangen Rechnung zu tragen bestimmt sind.

Die Fürsorge für das sittliche und physische Gedeihen 
gegenwärtiger und künftiger Generationen macht es der 
Staatsverwaltung zur Pflicht, die nöthigen Vorkehrungen zu 
treffen, um die T r u n k s u c h t  dort einzudämmern, wo sich 
dieses Uebel.fühlbar macht. Sie werden Gelegenheit haben, 
diese heilsame Aktion in richtige Bahnen zu lenken.

Die Pflege des U n t e r r i c h t e s  gehört zu den schönsten 
Aufgaben des Staates. Meine Regierung wird von Ihnen 
größere M ittel für die zeitgemäße A u s g e s t a l t u n g  der  
Ho c hs c hu l en  im Sinne der neuesten wissenschaftlichen 
Fortschritte in Anspruch nehmen, sowie die nützlichen Refor­
men in anderen Zweigen, namentlich für die gewerblichen 
und kommerziellen Schulen, vorbereitet. Sie wird nicht ver­
absäumen, die Erfolge des gesummten Unterrichtes zu heben 
und die sittlich religiöse Erziehung der Jugend, auf welcher 
unser Schulwesen beruht, zu sichern. Auch mehreren dringenden 
Forderungen auf dem Gcbieje der Knltusverwaltung wird 
sie auf legislativem Wege zu (»sprechen suchen.

Fertiggestellte Gesetzesvorlagen gelten der Verwendung 
der U.e b e r  sch ü s s e der k u m u l a t i v e n  Wa i s e n -  
ka f f en ,  der Zuständigkeit der Gewerbegerichte für Rechts­
streitigkeiten der bei Eisenbahnen und Dampfschifffahrts-Unter­
nehmungen beschäftigten Personen, den Ge m ei n d ev e r m i t t- 
l u n g s ä m t e r n  und der Ausdehnung des H a f t p f l i ch t- 
g e s e tz e s aus elektrische Eisenbahnen. Ein Gesetzentwurf 
betreffend die R e f o r m  d e s P r eßgesetzes,  ist der 
Vollendung nahe und wird an eie gelangen. Auch werden 
Sie den S t a a t s v e r t r a g  mit dem Deutschen Reiche 
über das Urheberrecht zu genehmigen haben.

Die Wahrung des Ansehens, der Machtstellung und der 
Interessen der Monarchie nach außen gebietet Meiner Re­
gierung dieselbe Obsorge für die We h r ma c h t ,  wie sie in 
anderen Staaten der Vervollkommnung der Wehrsysleme zu- 
theil wird. Ich hoffe zuversichtlich, daß auch Sie sich den 
ünabweislichen Erfordernissen nicht verschließen werden.

. Unsere Beziehungen zu allen auswärtigen Staaten sind 
fortwährend die freundschaftlichsten und tragen zur Erhöhung 
der allgemeinen' F r i e d e n s g a r a n t i e n  wesentlich 
bei. I n '  schmerzlicher Trauer gedenke Ich hier des Hinganges 
Meines theuren Bundesgenossen, Sr. Majestät des Königs 
von Ita lien, der einem fluchwürdig.» Verbrechen zum Opfer 
gefallen ist, sowie Ih re r Majestät der Königin von England, 
welche —  ein leuchtendes Vorbild aller Regententugenden — 
M ir  durch die Gefühle wahrer Freundschaft verbunden war. 
Unverändert ist die Herzlichkeit, welche das engere Verhältnis 
zu den uns verbündeten Mächten kennzeichnet, und freudig 
criünere Ick Mich jener Beweise von Sympathie, weiche ge­
legentlich Meines Besuches bei S r. Majestät dem Kaiser 
Wilhelm auch seitens der Bevölkerung der Hauptstadt des 
Deutschest Reiches so rührend zum Ausdrucke gelangt sind.

' Die aufregenden und bedrohlichen Ereignisse in C h i n a  
haben die Mächte genöthigt, zum Schutze des Lebens und 
der Freiheit ihrer Vertreter und Angehörigen, zur Vertheidi­
gung der Kulturinteressen gegen die fanatischen echaren ein­
zuschreiten.

Unsere Stellung als Großmacht, sowie unsere, wenn auch 
nicht ausgedehnten Interessen ließen eine entsprechende Theil­
nahme an dieser Aktion geboten erscheinen, bei der das kleine 
Kontingent unserer tapferen Marine sich rühmlich hervorge­
than hat. Die Bemühungen der Mächte sind auf die Wieder­
herstellung geordneter Zustände unter Erhaltung der In te ­
grität Chinas gerichtet, wodurch ein Rückschlag der dortigen 
Ereignisse auf den europäischen Frieden glücklicherweise nicht 
zü'befurchten ist.

Geehrte Herren!

6 r  ̂<? * *-Urn bie ^  Meinem Reiche aus 
freikn Willen gab, sollte dee in unserer Zeit entsprechende

Bürgschaft für die Entwicklung Meiner Böller sein. Reich 
sind die Früchte, die sie getragen hat. Die F i n a n z e n  
des Staates wurden in eine musterhafte Ordnung, sein Kredit 
zu hohem Ansehen gebracht. Die bürgerlichen F r e i h e i t e n  
ruhen auf fester Grundlage, die allgemeine B i l d u n g  hat 
dank der Organisation des Schulwesens und der außeror­
dentlichen Vermehrung der Unterrichtsanstaltcn ein erfreuliches 
Niveau erreicht, welches insbesondere aueb der Tüchtigkeit und 
Intelligenz Meiner Armee in reichem Maße zust itten kommt. 
Die L a n d t a g e  konnten innerhalb ihres Wirkungskreises 
Vieles und Nützliches schaffen; bis hinab in die Gemeinden 
ist der segensreiche Einfluß der verfassungsmäßigen Einrich­
tungen gedrungen. So kann Ich sagen, daß die Staatsgrund- 
gesctze einen wertvollen Besitz meiner treuen Völker bilden. 
Nach außenhin sind sic, unbeschadet der den einzelnen König­
reichen und Ländern zukommenden Autonomie, das Sinnbild 
der Einheit und Stärke des Staates.

M it  umso tieferem Schmerze hat es Mich erfüllt, daß 
die letzten Tagungen der Reichsvertrctung f a st e r f o l g -  
l o s blieben, wenn ich auch anerkenne, daß jene Angelegen- 
h e i l e n ,  welche die M a c h t s t e l l u n g  der Monarchie 
betreffen, von allen Parteien zum gedeihlichen Abschlüsse ge­
bracht wurden.

Allein die nicht minder wichtigen Fragen, welche sich auf 
bie B l ü t h e  und die Z u k u n f t  der im Reichsrathe 
vertretenen Königreiche und Länder beziehen, blieben unerle­
digt, obwohl das eigene Bedürfnis, wie das Beispiel der 
anderen Staaten mächtige Antriebe zur Anspannung aller 
Kräfte hätten sein sollen, um die reichen Errungenschaften 
unserer Zeit auch in den Dienst unseres Wohlstandes und 
unseres Fortschrittes zu stellen.

Es ist Mein nachdrücklichster Wunsch, daß Sie, Meine 
Herren, getreu den Traditionen des Reichsrathes, sich den 
n o t h w e n d i g e n  und d r i n g e n d e n  Arbeiten wid­
men und, indem Sie sich Ih re r verfassungsmäßigen Rechte 
bedienen, auch J h r e n V e r p f l i c h t u n g e n  g e g e n ­
ü b e r  d e r  g e s a m i n t e n  B e v ö l k e r u n g  g e ­
r e c h t  w e r d e n .  Sie können dabei mit voller Bestimmt­
heit auf Meine Regierung zählen, welche den Parthcien die 
Sicherung des normalen Ganges der parlamciitariftfjen 
Thätigkeit mit allem, durch die Lage gebotenen Ernste nahe­
legen wird.

Ein weiterer Stillstand der Gesetzgebung wäre umso be­
klagenswerter, als theils schon in Folge mehrerer, mit Zu­
stimmung des Reichsrathes in Kraft getretener Gesetze, theils 
im Zusammenhange mit unaufschiebbaren socialen Reformen 
wie der Vollendung der Arbeiterversicherung, durch die Ein­
führung der Alters- und Jnvalididätsversicherung, der immer 
näher rückenden Eventualität der Herstellung großer 
Wasserstraßen innerhalb des Reiches und mit der Lösung 
unabweislicher Fragen im Laufe der Zeit neue, sehr bedeu­
tende Opfer werden gebracht werden müssen, ohne daß der 
Staatshaushalt dadurch/ in Unordnung ^bracht werden darf 
und auch ohne daß die fleißige Arbeit unter der ihr aufge­
bürdeten Last ertraglos bleibt. Die Steuerzahler können ver­
langen, daß ihnen die Möglichkeit erhallen werde, neben der 
Pflichten gegen den Staat auch für ihre eigene und die Zu­
kunft ihrer Familien zu sorgen.

Alle auf die geistige und materielle Entwicklung des Reiches 
gerichteten Absichten bleiben fruchtlos in Folge des n a t i o ­
n a l e n  S t r e i t e s .  Die Erfahrung hat gezeigt, daß die Ver­
suche einer Lösung der seinen Hauptinhalt bildenden Fragen 
durch die Regierung- zu keinem endgiltigen Abschlüsse führten, 
daß sich vielmehr deren gesetzl i che B e h a n d l u n g  
empfiehlt, welche allein dem Resultate die Gewähr der Dauer 
gibt.

Meine Regierung erblickt in einer allseits befriedigenden 
L ö s u n g  der  s c hwebenden  S p r a c h e n  f r a g e n  
g l e i c h m ä ß i g  e i n e n  A s t  d e r G e r e c h t i g k e i t w i e  
der  S t a a t s r a i s o n .

Im  Vertrauen aus die von allen Parteien bekundete Be­
reitwilligkeit, wird sie ihre ganze Initiative aufbieten, um je 
eher die erwünschte, das Reich von seinem größten Uebel be­
freiende Ordnung herbeizuführen.

Ebenso wie meine Regierung dieser Angelegenheit ihre 
Sorge zuwendet, ist sie aber auch verpflichtet, die E i n h e i t- 
l i  ch ke i t de r S p r a c h e  i n b e s t i mmt e n  e  p h a r en- 
der  V e r w a l t u n g ,  e i ne a l t e ,  b e w ä h r t e  E i n ­
r i c h t  u n g, u n b e r ü h r t  zu e r h a l t e n .

Nimmermehr sind Erfolge durch die L ä h m u n g  der  
V o l k s v e r t r e t u n g  zu erzielen. Die Hemmung der 
parlamentarischen Aibelt kann nur die Erfüllung selbst solcher 
Wünsche, welche die Herzen am meisten bewegen, verzögern 
oder ganz in Frage stellen.

Nicht minder groß ist der Schaden, den eine U n t e r ­
b i n d u n g  des V e r f a s s u n g  8 ( eben  8 der Geltend­
machung der Gesanmitinteresscn der im Reichsrathe vertretenen 
Königreiche und Länder zufügt. Wenn es sich in naher Zu­
kunft um die Herstellung der regelrechten Form des wirih- 
schaftlichen Verhältnisses zwischen den beiden Staatsgebieten 
handeln wird, ist die kraftvolle Mitwirkung des Reichsrathes 
eine unerläßliche Vorbedingung für ein Abkommen, das alle 
Theile zu befriedigen vermag.

Mein Blick ist stets auf das Wohl aller Meiner Völker 
gerichtet und aus ihrem Gedeihen schöpfe ich meine Zufrieden­
heit. Deshalb wünsche ich, daß sie s i e h i h r e s B e s i t z e s  
an V e r f a s s u n g s r e c h t e n  e r f r e u e n  un d  ei ne r u ­
hi ge,  o r g a n i s c h e  F o r t b i l d u n g  d e r s e l b e n  wi e  
des n a t i o n a l e n  L e b e n s  a l s  den besser en  
T h e i l  e r k e nn en .

Begründen Sie in freiem, brüderlichen Bestreben ei nen 
F r i e d e n ,  wie er den Bedürfnissen unserer Zeit entspricht 
und hüten Sie, wie ihre Väter dies gethan, diesen e h r ­

w ü r d i g e n  S t a a t ,  der  a l l e n  s e i ne n  V ö l k e r n  
den g l e i c h e n  Schutz gewährt; gehen Sie den kommen­
den Geschlechtern mit dem leuchtenden Beispiele voran, wie 
Einzelwünsche mit dem Wohle des Ganzen in Einklang zu 
bringen sind.

So hoffe und vertraue ich, daß Ihre V e r a n t w o r t ­
l i chke i t  der Leitstern aller Ih rer Handlungen sein werde.

A r b e i t e n  S i e ,  M e i n e  H e r r e n ,  u n d  
S i e  w e r d e n  d a s  g a n z e  V o l k  a r b e i t e n  
s e h e n .  Und der Segen des Allmächtigen wird aus der 
Arbeit Aller ruhen.

Als der Kaiser um halb 1 Uhr namittags geendet, und 
das Zeichen zum Aufbruche gab, erschollen erneuerte unausgesetzte 
Hochrufe, das ausgerückte Jägerbataillon leistete neuerdings die 
militärische Ehrenbezeugung, und Se. Majestät zog sich mit Ge­
folge in die inneren Appartements zurück.

W ir haben die aus dem Munde des Kaisers erklungene 
Thronrede vollinhaltlich gebracht, weil selbe in ihrer Art von 
den früheren abweicht und in politischer Beziehung von ganz un­
gewöhnlicher hochwichtiger Bedeutung ist.

Noch nie, seit Oesterreich seine Verfassung hat, war die 
Thronrede so umfangreich, —  noch nie aber auch haben Oester­
reichs Völker das Lob der Verfassung und deren Segnungen 
derart klar und bestimmt aus k a i ser l i chem M u n d e  zu 
hören bekommen, wie in dieser Thronrede.

Ganz eigens ergreift uns dieser Appell von höchster Stelle 
an die Mitglieder des Reichsrathes „ i n d e m S i e  f ijch 
I h r e  v c r f a s u n g m ä ß i g e n  R e c h te  bed i enen ;  
auch I h r e n  V e r p f l i c h t u n g e n  gegen chb er  
d e r  g e s u m m t e n  B e v ö l k e r u n g  ger echt  z u
wer den . "

Die kaiserliche Mahnung „ der  S t e u e r z a h l e r  zu 
gedenken" ,  damit nicht infolge weiterer Stockung der parla­
mentarischen Thätigkeit „ di e E r f ü l l u n g  selbst  sol cher  
Wünsche,  wel che di e He r z e n  am mei sten bewegen"  
verzögert oder ganz in Frage ge,iellt werden.

„ A r b e i t e n  S i c ,  M e i n e  H e r r e n "  waren die 
Schlußworte des Kaisers, gleichsam eine letzte Mahnung eines 
Pflichtbewußtseins ohne Gleichen.

Kann es wohl patriotisch gesinnte österreichische Volsver- 
treter geben, welche nach dieser von höchster Stelle aus er­
gangenen Aufforderung nicht alle ihre geistige Spannkraft ein­
setzen werden, um den Reichsrath zu ersprießlicher Thätigkeit zu 
bringen.

„V iribu s  u n it is “ , in diefem alten österreichischen Wahr­
spruche liegt das Mittel, an der Hand der Thronrede das 
Haupthindernis der verfassungsmäßigen Thätigkeit des Reichsrathes 
zu überwinden: Die Sprachenfrage zu lösen. „M it  vereinten 
Kräften" sollten alle Partheien dahin wirken, den unseligen 
nationalen Streit zu beenden, und zwar im  Wege  der  Ge­
set zgebung,  nach der  T h r o n r e d e  ist j e d we d e  
R e m e d u r dur ch di e E x e c u t i v e  i m W e g e v on  
V e r o r d n u n g e n  aus ges c h l os s en .

Und cs wäre denn doch unglaublich, wenn nur einiger 
maßen Patriotismus und guter Wille Kopf und Herz der 425 
Volksvertreter lenkt und leitet, daß nicht M itte l und W- ge zu 
finden wären, die scheinbar ganz entgegengesetzten Forderungen 
einzelner Partheien im Interesse des Gesammtstaates und der 
Völker selbst zu vereinbaren und zu einem heilsamen Ziele zu 
gelangen zu lassen.

Die Thronrede selbst zeigt den Weg hiezu: „D ie  E i n- 
h e i > l i c h k e i t  de r  S p r a c h e  i n  b e s t i m m t e n  
S p ä t e n  f e i  zu e r h a l t e n " .  Schließt dies im inneren 
Vernjgltungsgebiete der einzelnen Kronländer die Anwendung und 
Förderung der Nationalsprache aus?

Und kann es in unserem vielsprachigen Staate auch nur 
einen klar und unbefangen, aber ö st e r r e i ch i s ch denkenden 
geben, der, wenn es sich nicht um Partei-Agitationen handelt, 
es in Abrede stellen könnte, daß d ie  deut sche S  pr a ch e 
n i cht  n u r  f ü r  d e n G e s a m m t s t a a t ,  s o n d e r n  auch 
f ü r  j e d e n  e i n z e l n e n  n u r  h a l b w e g s g c b i l d e t e n  
Oe  st e r r e i c h e t  u n e n t b e h r l i c h  is t?

So viel Sprachen ein Mensch spricht, so viel Menschen 
stellt er vo r; also ein Böhme, der deutsch spricht, ebenso ein 
deutscher, der bömisch spricht, sind jeder doppelt verwendbar ; können 
selbe doch in rein deutschen Bezirken ebenso wie in rein böhmischen 
gleicherweise Verwendung finden. Es ist dies freilich nichts 
Neues; jeder Mensch weiß es, aber doch wollen Manche es 
nicht begreifen.

Jedoch ferne sei uns der Gedanke, irgend einer nicht 
deutschen Nation ihre Sprache verleiden zu wollen; lebt ja doch 
jede Nation mit und in ihrer Sprache. Es wäre auch ein 
heilloses Unternehmen, einem Volke seine Sprache rauben, 
dieselbe unterdrücken zu wollen; und es wird auch nie ein 
Ausweg ans dem traurigen Sprachenstreite auf diese Art zu 
finden sein, sondern nur und nur in dem Sinne, daß in jedem 
Kronlande nicht nur der deutschen Sprache, als der Sprache 
des Gesammtstaates und als einer Weltsprache der ihr gebührende 
Platz „ i n b e s t i m m t e n  S p h ä r e n  de r  V e r w a l t u n g "  
eingeräumt werde, sondern auch der im Innern des Kronlandes 
herrschenden Nationalsprache, welche zu unterdrücken ein aussichts­
loses Unternehmen, die möglichste Entwicklung und Förderung 
ermöglicht werde.

Freilich ist es schwer, die leichteste Art des (Überganges
zu dieser Lösung zu finden; aber bei der hohen Wichtigkeit des
Gegenstandes und da eine dauernde erspr eßlichc Thätigkeit der 
Gesetzgebung vor endgiltiger Regelung der Sprachenfrage kaum 
zu erhoffen ist, —  hierüber sind alle Parteien einig, —  wäre
es doch wohl der Mühe wert, daß der neue Reichsrath sich
in diesem Sinne ernstlich eine Majorität bilde, und die geeigneten 
Verfügungen in Form eines rechtskräftigen Gesetzes tiefte.

Kinder und Kindeskinder der heutigen Generation werden 
seinerzeit die Bringer dieses Gesetzes segneil; denn es wird



Millionen von Menschen befähigen, mit anderen Millionen von 
Menschen, welche demselben Staate angehören, welche aber heute 
miteinander nicht reden können, geradeso mit ihren nächsten 
Nachbarn ihre Meinung ohne Hilfe eines Dolmetsch austauschen 
zu können; dabei wird jede Nation ihre Muttersprache, ihren 
größten Schatz, ungehindert pflegen und weiter entwickeln sönnen.

Daß die radicalen Parteien diese unsere Anschauung nicht 
theilen, nicht theilen können, wegen ihres extremen Programmes, 
das wissen w ir ; wir wissen aber auch daß deren, extreme Aspi­
rationen wohl gut hineinpassen in eine ideale Welt der Träume, 
nicht aber in die Zeit, wie sie heutzutage wirklich ist; in die 
Zeit der Arbeit und rastlosen Thätigkeit; denn wer kann wohl 
ernstlich daran denken, daß es möglich wäre, alle Nationalsprachen 
der Monarchie Ü b e r a l l  vollkommen gleichberechtigt zu finden, 
— also nicht nur innerhalb ihres Kronlandes, sondern z. B. 
daß im Reichsrathe jeder Bolksvertreter in seiner Landessprache 
spricht und auch verstanden wird von allen Abgeordneten? 
Ebenso wenig aber kann real daran gedacht werden den Völkern 
ihre Sprach zu nehmen, noch kann es z. B. den Böhmen 
verargt werden, daß sie in Böhmen die innere Verwaltung in 
der Landessprache haben wollen; um den gerechten Forderungen 
der Deutschen in Böhmen entgegenzukommen, müßten die O r­
gane dieser Verwaltung freilich auch der deutschen Sprache 
mächtig sein.

Wenn wir das Volk fragen würden, das Volk selbst, ob 
es zufrieden wäre im inneren Verwaltungsdienste seines Kron­
landes seine Nationalsprache in voller Geltunz zu sehen, und 
wenn wir derselben thatsächlich jeden möglichen Schutz angedeihen 
ließen im betreffenden Kronlande unter der Bedingung, daß die 
Kinder in der Schule auch deutsch lernen müssen —  wir sind 
überzeugt, daß das Volk mit seinem praktischen Sinne uns zu­
stimmen würde.

Und auch die radical-nationalen Parteien würden dabei 
auf ihre Rechnung kommen! Denn z. B . gerade in Böhmen 
würden allgemach auch die Bewohner rein deutscher Bezirke 
und Sprachinseln ihre Kinder im eigenen Interesse böhmisch 
lerne» lassen, sobald gesetzlich zur Erlangung einer öffentlichen 
Anstellung im Kronlande die Kenntnis der Nationalsprache und 
der deutschen Sprache gefordert würde. Es sage uns Niemand, 
daß dieß Utopien sind, daß dieß praktisch nicht durchführbar sei; 
es sage uns auch Niemand, oaß dies zu hohe Anforderungen an 
die Organe der inneren Verwaltung stellt! Denken wir nur 
an unsere Volksschule allergrößten Maßstabes : an unsere Armee! 
Die Mannschaft gar mancher Truppenkörper kann zur Zeit des 
Einrückens der Recruten mit einander nicht sprechen, weil sie 
eben, z. B . technische Truppen, aus allen Theilen des Staates 
sich ergänzt; nach wenigen Monaten ist gegenseitiges Verständnis, 
nach 1—2 Jahren volle gegenseitige Sprachkenntnis spielend 
erlangt!

Und würde wohl jemand glauben können, daß solch aus­
gediente Soldaten fiel] darüber grämen, die zweite Sprache, ja 
oft sogar eine dritte, während ihrer Dienstzeit erlernt z>' haben? 
Der Mann etablirt sich dann ja oft, je nach seiner Profession, 
in einem anderssprachigen O rt, —  was er ohne Kenntnis dieser 
Sprache nicht so leicht hätte thun können!

Also fort mit den idealen Anschauungen der extremen 
Parteien, selbe passen nicht in unsere moderne W elt; fort mit 
Forderungen, welche dem ureigendsteu Interesse der Völker 
widersprechen —  aber neben Förderung und Hebung der deutschen 
Sprache auch voller Schutz den Rationalsprachen in ihren Kron- 
ländern; es ist dieß „ e i n  A c t  der  G e r e c h t i g k e i t  w i e  
d e r  S  t a a t s r a i s o n", es ist dieß das natürlichste und 
sicherste M ittel, dem Sprachenstreite ein Ende zu bereiten, und 
dem Rcichsrathe zu gedeihlicher Arbeitsfreudigkeit zu vcrhe.lfen.

Und Arbeitsmaterial ist in Hülle und Fülle vorhanden; 
der erste Theil der Thronrede enthält Material für rege Thätig­
keit auf Iah t e hinaus ; und dann wird „ der  S e g e n  d e s A l l- 
m ä c h t i g e n  a u f  d e r  g a n z e n  A r b e i t s t i e r  
r u h e  n."

Jtt beit Reichseathswahlen.
(4. Fortsetzung.)

Folgende Abgeordnete sind gewählt:
Großgrundbesitz: Georg Baron Wassilko, (Rumäne);

Zacharia Bohrsiewicz (Armenmonopole); Bischof Wladimir 
v. Repta (Rumäne).

Handelskammern: Czernowitz: Leon Rosenzweiq (deutsch. Fort- 
schrittsp.).

I n  D a l m a t i e n :
Großgrundbesitz: D r. Josef Zaffron (nat. Croate).

I n  G a l i z i e n :
Handelskammern: Lemberg: Jakob Pieges Porathnski (Polenclub). 

Krakau: D r. Arnold v. Rapaport (Polenclub).
Brodh; D r. Heini ich Kollischer (Polenclub).

I n  K ä r n t e n :
Städte: Klagenfurt: Jos. WolfgangfDobernig (deutsch. Lolksp.). 

S t. V e it: Anton Gratzhofer (deutsch. Lolksp.).
Villach: D r. Otto Steinwender (deutsche Volksp.). 

Landgemeinden: Klagenfurt: Anton Tscharre (deutsch. Volksp.). 
S t. Veit: Johann Tschernigg (deutsch. Volksp.).
Villach: Matthäus Orasch (Bauernbiindler).
S p ita l: Ambros Wernisch (deutsch. Volksp.).

I n  Ä r a  i n :
Großgrundbesitz: Freiherr v. Schwengel und Graf Barbo (beide 

deutsch. Fortschrittsp.)
I n  M ä h r e n :

Großgrundbesitz: Guido Graf Dubskp, D r. Herbert Baron 
Klein, Max Baron Kilbeck, Emil Ritter v. Tersch (sammt

„Dole von der^Abbs."
liehe verfassungstreu); Aristides Baldazzi, Alfred v. Skcnc, 
G raf M oriz  Vetter (M itle lpa rte i); Anton G raf Serenl, 
und Anton G raf Widmann-Selnitzky (conservativ). 

Handelskammern: B ru n n : Rudolf Auspitz (deutsch. Fortschritts­
partei).

O lm iitz: Robert Primavesi (deutsch. Fortschrittspartei)
S tädte: B rü n n : Heinrich Freih. D 'E lvcrt und D r. Otto 

Lecher (deutsch. Fortschrittsp.).
O lm iitz : Eduard Skala (Tscheche).
M ähr.-T rllbau : Hugo Albrecht (Schöncrianer).
Neustadt: D r. Adolf Stransky (Jungtscheche.)
J g la u : D r. Gustav Groß (deutsch. Fortschrittsp.).
Z n a im : Victor Hübner (deutsch. Fortschrittsp.).
Nikolsburg: D r  Leopold Gütz (deutsch. Fortschrittsp.). 
Kremsier: Adalbert Kulp (Alttscheche).
Holleschau: D r . Johann Zazek (Altschcche).
Neutitschein: D r. M ax Menger (deutsch. Fortschrittsp). 
Weißkirchen: Johann Klein (deutsch. Fortschrittsp.).
Sternberg: D r. Carl Chiari (deutsch. Fortschrittsp.) 

Landgemeinden: B rü n n : Conrad Martinek (Jungtscheche). 
Kremsier Josef V»>chodil (Jungtscheche).
Littau: Josef Swozil (Jungtscheche).
Boskowitz: Johann Heinrich tJungtscheche).
J g la u : Johann Pospischil (Jungtscheche).
Znaim : Josef Luksch.
Auspitz: Freiherr v. Praschak (Jungtscheche). 
UngarisckpHradisch: Johann Rozkoschny (Jungtscheche). 
Mallachisch-Meseritsch: D r. M oriz  Hruban (tschech.-clcr.). 
Neutitschein: Anton Seidel (Deutsch. Volksp.).
O lm iitz : Joses Zimmermann (Deutsch. Volksp.).

5. Curie: B rü n n : Josef Hhbesch (Socialdemokrat).

I n  N  i e d e r  ö st e r r e i c h :

Landgemeinden: S t. Pölten: Johann Wohlmeier (christlichsoc.)- 
Amstetten: Johann Oberndorfer (christlichsoc.).
Krem«: Leopold Daschl (christlichsoc.).
Z w e ttl: Carl Kittinger (deutsch. Volksp.).
Korneuburg: Josef Kühschelm (christlichsoc 
Mistclbach : Johann Schreiber (christlichsoc).
WienerüNeustadt: Hans Hofer, (Deutsch. Volksp.)
Bruck: Franz Huber (christlichsoc.).

5. C urie : Wien, 2. Wahlkreis: Ju lius  Prochaska (christlichsoc.). 
Krems: Augustin Dötz (Schönerian-r).

I n  C b  e r  Ö s t e r r e i c h :
Städte: Linz: Josef Böheim, D r. Ju lius  Löcker (beide deutsch. 

Volksp.).
F reistatt: D r. Carl Beurle (deutsch. Volksp.).
S te y r : Johann Redl (deutsch. Fortschrittsp.).
Wels: Franz Holter (deutsch. Volksp.).
Ried: Hans Winter (deutsch. Volksp.).

Landgemeinden: Linz: Johann Pteß (kath. Volksp.)
Freistadt: Franz Bröschl (kath. Volksp.).
Rohrbach: P. Georg Schachinger (kath. Volksp.).
Schärding: Johann Zehetmayr (kath. Volksp.).
Ried: Joses Doblhofcr (kath. Volksp.).
W e ls: Josef Weng (kath. Volksp.).
Gmunden: Franz Grasinger (kath. Volksp.).

I n  S a l z b u r g :

Städte: Salzburg: D r. Ju lius  Sylvester (deutsch. Fortschrttsp).
S t. Johann: Anton Huebcr (deutsch. Fortschrittsp.). 

Landgemeinden: Sa lzburg: Peter Unterladstädter (kath. Volksp.). 
S t. Johann: D r. R itter von Fuchs (kath. Volksp.).

I n  S c h l e s i e n :

Städte: Troppau: Franz Hofmann (deutsch. Volksp.) 
Jägerndors: Heinrich Lindner (Schöncrianer).
Teschen: D r. Leonhard Demel (deutsch. Fortschrittsp). 
Bielitz: D r . Theodor Haase (deutsch. Fortschrittsp.). 

Landgemeinden: Troppau: Richard Herzmanskh (Deutsch. Volts­
partei).

Freudenthal: August Kaiser (Dcusch. Volksp.).
Teschen: Johann Michejda (Pole).

I n  S t  e i e r m a r k :

Städte: Graz, innere S tadt: D r. Paul Hofmann v. Wellcnhof 
(deutsch. Volksp.)

Graz, Vorstädte: D r. Ju lius  v. Derschatta.
Bruck an der M u r : Anton Rudolf Walz.
Judenburg: D r. Heinrich Reicher (deutsch. Volsp.).
Hartberg: Franz Mosdorfer (deutsch. Volksp.).
Leibnitz: Vincenz Malis (deutsch. Volksp.).
M arb u rg : Eduard Wolffhardt (deutsch. Volksp.).
C illi :  D r. Josef Pommer (deutsch. Volksp.)

Landgemeinden: Graz: Franz Huber (kath. Volksp.).
Bruck: Alois Posch (Deutsch. Volksp.).
Judenburg: Anton Bleikolm (Bauernbllndler).
Hartberg: Franz Hagenhofer (kath. Volksp.).
Feldbach: Franz Wagner (kath. Volksp.).
Leibnitz: Alois Schweiger (kath. Volksp.).
M arburg : Franz Robitsch (Slovene).
P ettau: Friedrich P lo j (Slovene).
C i l l i : Hugo Ritter v. Berks (Slovene).

I n  T i r o l :

S tädte : Innsbruck: D r. Eduard Erler (deutsch. Fortschrittsp.). 
Bozen : D r. Perathoner (deutsch. Volksp ).
Brixen: Pfarrer Schrott (kath.Volksp.).
T rie n t: Anton Zambosi (ital. liberal).
Roveredo: Valcrian M a lfa tti (ital. liberal).

Landgemeinden: Innsbruck: D r. Theodor Kathrei» (kath. Volksp.). 
Schwaz: D r. Johann Tollinger (kath. Volksp.)

16. Jahrg.
Im s t: Alois Haueis (fall). Volksp.).
B>zen: Baron Dipanli (kath. Volksp.).
Bruneck: D r. Schöpfer (christlichsoc.).
Trient: D r. Emanuel Bazzanella (ital. cler.).
Cles: D r. Heinrich Conci (ital. clcr.).
Roveredo: Dechant Hyacinth Massei (ital. cler.).

5. Curie: Innsbruck: Förg (kath. Volksp.).
Bozen: Zos.f Schräg! (christlichsoc)
Trient: Balthasar Delngan (kath. VolkSp.)

(Fortsetzung folgt.)

II Uiedrrösterrcichischrs 
Verbaildsschießeri in Vai-hofen n. d. 

Hbbs.
Wie wir bereits mittheilten, findet Heuer im Juni das

II. niederösterreichische Verbandsschicßen in Waidhofen au der 
Ibbs statt. Bekanntlich hat eine Abordnung des Landesverbands- 
Ausschusses bei S r. kais. Hoheit dem durchlauchtigsten Herrn 
Erzherzog Rainer vorgesprochen und ihn um Uebernahme des 
Protectorates dieses Schießens gebeten. I n  bekannter Leutselig­
keit hat Se. kais. Hoheit der itwilligst zugesagt und auch sein 
Erscheinen in Aussicht gestellt. Da nun bei diesem Schießen 
ein sehr starker Besuch von auswärtigen Schützen zu erwarten 
ist, außerdem die Vorarbeiten zu demselben einen großen Aufwand 
von Zeit und Mühe erfordern, so hat sich bereits ein OrtS- 
comite aus de» hiesig m Schützen gebildet, welches die Arbeiten 
ehestens in Angriff nehmen wird. Da das Arrangement eines 
derartigen größeren Schießens aber eine genaue Kenntnis der 
verschiedenen Einrichtungen erfordert, so hat sich Herr Landes- 
Oberschlltzcnmeister-Stellvertreter C a r l  We t z e l s b e r g e r  aus 
Wien der Mühe unterzogen, das Comite mit den wichtigsten 
Agenden für das Schießen bekannt zu machen. Bei seiner eigens 
am Samstag, den 2. d. M . nach Waidhofen unternommenen 
Reise hat er bas bereits von ihm fertiggestellte Programm für 
das Verbandsschicßen zur Kenntnis des Comites gebracht.

Eingangs seiner gediegene» Ausführungen drückte Herr 
Wetzelsberger dem Waiohofner Vereine im Namen des Landes­
verbandes den Dank ans, daß sich derselbe in so liebenswürdiger 
Weise zur Uebernahme des I I. Verbandsschießens bereit erklärt 
hat. Es mache sich schon jetzt in den niederöslerreichischen, sowie 
in den Schützenkreisen der Nachbarländer ein äußerst reges I n ­
teresse für das Schießen bemerkbar, so daß ein sehr starker Besuch 
zu erwarten sei. Die herrliche Lage der Stadt, wie nicht minder 
das prächtige Hinterland werden eine mächtige Anziehungskraft 
auf Schützen und Schützenfreunde ausüben.

Der Titel des Schießens wird lauten: Nied.-Oest. Landes- • 
Verband, k. k. priv. Schützengesellschast Waidhofen a. d. Abbs.
II. n i eder ös t er r e i ch i sches  V e r b a n d s  schi eßen in 
Waidhofen a. d. Abbs unter d.-m Protectorate S r. k. u. k. 
Hoheit des durchlauchtigsten Prinzen und Herrn Erzherzog 
Rainer, zugleich F e st s ch i e ß e n der k. k. priv. Schiitzengescll- 
schast Waidhofen a. d Dbbs, ans Anlaß des b O- j ä h r i g e n  
S c h ü t z e n j u b i l ä u ms  ihres verdienstvollen Oberschützen- 
meistcrs, Herrn F r a n z  Lei t he.

Das Schießen findet nicht, wie ursprünglich bestimmt war, 
vom 2. bis 9. Juni, sondern vom 9. b is  16. J u n i  l. I .  
statt, weil das Innsbrucker Einstandschießen erst am 2. Juni 
endet, daher zahlreiche Wiener Schützen, welche nach Innsbruck 
fahren, möglicherweise verhindert wären, nach Waidhofen zu 
kommen. Das Schießen beginnt am Sonntag, den 9. Juni 
um 1 Uhr nachmittags, an den anderen Tagen um halb 8 Uhr 
früh und wird mit Ausnahme einer Mittagspause von 12 bis 
1 Uhr jeden Tag bis zur einbrechenden Dämmerung fort­
gesetzt. Am Sonntag, den 16. Juni wird das Schießen um
5. Uhr nachmittags geschlossen, worauf um 7 Uhr abends im 
Gartensalon des Gasthofes Bartenstein die Vertheilung der her­
vorragenderen Preise erfolgt. Geschossen wird aus 1 Feslscheibe 
„L e ith e " ,  auf 6 Landcs-Verbandsscheiben „ Wa i d h o s e n  
a. d. I d b s  und auf ein: Lauf schei be,  (Jagdscheibe Sau 
und Hirsch).

Auch hat der österreichische Schützenbund gestattet, daß bei 
diesem Verbandschießen die „O  e st e r r e i ch i s ch e B u n d e s -  
m e i st e r s ch a f t herausgeschossen werden könne.

Selbstverständlich werden noch alle auf das Schießen be­
zughabenden näheren Details durch die Schiitzenzeitung, sowie 
die Tages und Wochenblätter bekannt gegeben.

Ferner regte Herr Wetzelsberger an, im M ai am hiesigen 
Schießstande ein sogenanntes Gr upp en s c h i e ßen  zu veran­
stalten, um den Schützen der naheliegenden Vereine, sowie aus­
wärtigen Gästen Gelegenheit zu geben den Schießstand und alle 
vom Landesverbände für das Verbandsschießen getroffenen 'Neu­
erungen kennen zu lernen. Diese Anregung wurde freudigst 
begrüßt und beschlossen, in diesem Sinne ein billiges Schießen 
zu veranstalten.

Da in kürzester Zeit in Wien eine Sitzung des Landes­
verbands-Ausschusses stattfindet, wurde Herr A. Zeitlinger, d-ssen 
voller Hingabe an den Schießsport das Aufblühen unseres Ver­
eines zu danken ist, ersucht, sich an dieser Sitzung zu bethätigen, 
um mit bestimmten Anträgen an den Ortsausschuß herantreten 
zu können. Herr Rasch dankte Herrn Wetzelsberger für die viele 
Mühe, die er sich um das Zustandekommen des II. Verbands- 
schießcns in Maidhofen genommen habe und drückte im Namen 
des Vereines dem Landesverbände den Dank dafür aus, daß 
derselbe das Jubiläum des allverehrten Herrn Oberschützenmeisters 
Franz Leithe in so ehrender Weise mit dem Verbandsschicßen 
verbunden habe.

Eine Besichtigung der Schicßstätte ergab, daß sich dieselbe 
zur Abhaltung des Schießens vorzüglich eigne und daß nur 
geringe Adaptirungen nothwendig sind, um selbst dem stärksten 
Besuche zu genügen.
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So sieht denn unsere Stadt Heuer einem starken Fremden- 

besuche entgegen, was derselben als Sommerfrische nur zum 
Vortheile gereichen kann. Da das Schießen in die erste Hälfte 
Juni fällt, so erscheint auch die Saison dadurch noch nicht 
tangirt und es wird dem Vereine leicht fallen, die auswärtigen 
Gäste auf das Beste unterzubringen. Die Gastfreundlichkeit der 
Bewohner ist zudem zur Genüge bekannt, so daß auch anzunehmen 
ist, daß die fremden Gäste mit den besten Eindrücken unsere 
alte Eisensladt verlassen werden.

Eigenberichte.
Linz. (E in  st andsschi eßen des ob e r ö s t e r ­

rei chi schen Landesschüt zenver bandes . )  Wie wir 
bereits meldeten, hat der oberöste-rcichische Landesschützenverband 
beschlossen, seinen Eintritt in den österreichischen Schützenbund 
durch ein „Einstandsschießen" zu feiern und dessen Durchführung 
als Verbandsschieken dem f. f. priv. Landeshauplschießstande in 
Linz zu übertragen. W ir sind nun in der Lage.^zu berichten, daß 
der Linzer Hauplschießstand bei seiner letzten Wchlltzenratssitzung 
beschlossen hat, dieses Einstandsschießen in den Tagen vom 
Sonntag, den 12. bis einschließlich Donnerstag, den 17. M ai 
l. I .  auf dem interimistischen Hauptschießstande in Kleinmünchen 
bei Linz abzuhalten.

Nach den Bcschlüßcn des Scl.ntzenrathes wird außer der 
F e st s ch e i b e eine 8 and es scheibe beschossen werden, welche 
beide mit Ehrengaben und Besten, sowie mit Gedenkmünzen 
reich dotirt sein werden.

Außerdem wird auch eine Ar meeschei be zur Aufstellung 
gelangen, auf welcher mit den von der Heeresverwaltung zur 
Verfügung gestellten Mannlichcrgewehren bedeutende Preise zu 
holen sein werden. Eine weitere Scheibe wird für die I  u n g- 
s ch ü tz cn reservirt sein, welchen Gelegenheit geboten ist, auf der­
selben S  ch e i b e nsl u tz e n und Ge l d a n w e i s u n g e n  zu er­
werben. Durch diese nachahmenswerte Einrichtung hofft der 
Landesverband die Jungmannschaft für die Schützensache heran­
zuziehen. Ueber die Zulassung zu dieser Scheibe entscheidet der 
Landesschlltzenrath auf Grund der ihm von dem Schießstande, 
dem der Bewerber angehört oder in dessen Umkreis er seinen 
Wohnsitz hat, zu ertheilenden Bestätigung über die Qualification 
des Bewerbers als J u n g  schütze.

W ien, 25. Jänner 1901. ( A l p i n e  Ges e l l s c ha f t  
( D ' Gö s t l i.chg e r "  i n '^W  i e n.) Vortragsordnung zu dem 
Samstag, den IG. Februar 1901 im Rittersaale des Vereins­
heimes „zur goldenen B irn ", VII. Mariahilferstraße 30 zu 
Gunsten der armen Schulkinder in Göstling stattfindenden Fast­
nachtsabend :

1. Fantasie brillante aus „Norma" von Leybach (Clavier).
2. Souvenir de Moseou von Wieniawski (Violin, Clavier).
3. Vorlesung eigener Dichtungen in steirischer Mundart des 

Herrn Hans Fraungrubcr.
4. Serenade de Piernd (Violin, Cavier).
5. Vorführung alpiner Tänze durch die Fräuleins Rosa und 

Gusti Zimmermann und des Herrn Hans Turso und 
Hans Zimmermann.
Die Clavieroorträge hat Herr Hans Michalek, die Violin- 

vortrüge Herr Carl Edler von Schaumburg in liebenswürdiger 
Weise übernommen.

An die obigen Vortragsstücke schließt sich eine Tanzunter­
haltung an. Für Heiteres ist ebenfalls auf’s Beste gesorgt. 
Deutsche Gäste herzlich willkommen! Herr Eduard Hofer, 
Kaufmann in Göstling, wurde als ordentliches Mitglied auf­
genommen.

Blindenmarkt. ( E h r u n g  e i nes  v e r d i e n t e n  
S c h u l ma n n e s . )  Sonntag, den 3. d. M . versammelten sich 
Ortsschulrath, Gemeindeausschuß und Lehrkörper in der Gemeinde­
kanzlei, um eine Feier zu begehen, zu welcher der k. k. Bezirks- 
schulinspector Herr Julius John eigens von Scheibs gekommen 
war. Der Herr Oberlehrer Alex. O h m - J a n u s c h o w s k y  
wurde eingeholt und Herr Bürgermeister Schott überreichte ihm 
das vom hohen Landesausschusse verliehene Belobungsdecret. I n  
seiner Ansprache betonte er die Freude der Gemeinde, einen 
solchen Lehrer zu besitzen und sprach den Wunsch aus, daß der Herr 
Oberlehrer noch viele Jahre in der Gemeinde wirken möge. Der 
Herr k. k. Bezirksschulinspector erörterte dann in gewohnt 
meisterhafter Rede, wie segensreich und mühevoll der Lehrerstand 
sei, würdigte den Gefeierten als Classenlehrer, Oberlehrer, 
Mitglied der Gemeinde, Dichter und Rccitaior und beglückwünschte 
die Gemeinde zu solchem Lehrer. Herr Pfarrer Glöckl schloß 
sich den Ausführungen des Vorredners a» und hub hervor, daß 
es Herr Oberlehrer im er verstanden habe, daß gule Verhältnis 
zwischen Kirche und Schule zu erhalten. Herr Oberlehrer Ohm- 
Januschowsky dankte gerührt zunächst dem hohen Landesschulrathe 
und Bezirksschulraihe für d:e ihm verliehene Auszeichnung, er 
dankte innigst dem verehrten Herrn Jnspcctor, der Weg und 
Steg nicht gescheut, um e-nen untergebenen Lehrer zu ehren, 
endlich sprach er dem Lehrkörper, Herrn Pfarrer, dem Orts- 
schulrathe und G-u eir.deausschufsc seinen Dank aus für ihr be­
rufstreues, bcu.hurigsmme ichulfreundliches Wirken. Damit 
schloß die schär t Feier, die auf alle Betheiligten einen tiefen 
Eindruck machte.

L T M L L ip 'Ä 'L L 'U S  L  L
Hochzeit '  °Dn bcm hiesigen Rauchclub veranstaltete Aschanti»

M U W W L M

Klängen dner Piccophoncapelle bewegte sich der Zug von Herrn 
Friseur C. Grießcubergcr zum Gasthause der Frau Juliana 
Lemec. Den Hocl zeitern schloß sich eine große Menge Neu­
gieriger des hiesigen Marktes an, dieselben mit lautem Jubel 
begrüßend.
ßks § Besonders günstig hob sich die junge Aschantibraut im 
Chore ihrer reizenden Jungfrauen hervor.

Von zahlreichen Theilnchmern wurden die zur Verfügung 
stehenden Räumlichkeiten schnell überfüllt.

Als Beginn wurden 3 Aschanti-Originaltänze aufgeführt, 
worauf sich eine allgemeine Tanzunterhaltung anschloß. Die 
Musik während derselben besorgte in ausgezeichneter Weise die 
bestens bekannte Ulmerfelder Damencapelle Friebcs. Vicl trugen 
zum. Gelingen des Ganzen der bereits genannte Herr Grießen- 
berger und die übrigen Clubmitglieder bei. Die Bewirtung ver­
dient in jeder Hinsicht vollstes Lob. Dem Rauchclub möge das 
Gelingen dieser Unterhaltung ein neuer Ansporn sein, auch im 
nächsten Fasching eine ebenso gelungene Idee zur Durchführung 
zu bringen.

Neuhofen a. d. M b s , 5. Februar 1901. (B  - - 
r i ch t i g u n g ) I n  der Nummer 3 des „Bote von der M bs" 
wurde der Oeffenilichkeit mitgetheilt, daß mein in Gott ruhender 
Vater im Gasthause des Herrn Franz Gruber in Euralsfeld 
unliebsame Aufnahme und Pflege erhielt.

Ich als Frau, sowie mein Sohn erachten es als unsere 
Dankespflicht, Herrn Franz Gruber, sowie seiner Frau unseren 
DankMuszusprechen, für die liebevolle Aufnahme und Pflege 
meines unvergeßlichen Gatten und erklären die betreffende Stelle 
in dem „Bote von der Ibb s" als Entstellung der Wahrheit.

Josefa Aspatter Anton Aspakter
als Witwe. als Sohn.

„  a. l>. D ., 5. Februar. ( U n t e r h a l t u n g s ­
abend des T u r n v e r e i n e s . )  Der Turnverein M bs a. d. 
D. veranstaltet wie alljährlich Faschingsamstag, den 1 <>. d. M ., 
8 Uhr abends in den Saalräumlichkeiten des Gasthofes „zum 
goldenen Ochsen" einen Unterhaltungsabend mit abwechslungs­
reicher Ordnung und Aufsührungsnummern, sowie Tanzkränzchen.

Näheres über die Vorführungen bringen die demnächst er­
scheinenden Placate'

Neuhofen, ( w  e i h n a ch t s s p i e l.) Am  Eicht- 
meßtage war in £). ZTCenzl’s bestbekannten Gasthaus die 
zweite Aufführung des textlich und musikalisch so schönen 
(Oratorium „Die Huldigung vor der K rippe" von Schwen- 
inger. Diese Aufführung ist in jeder Beziehung eine ge­
lungene zu nennen.

Durch die Mühewaltung des herrnjAnton Dberlettner 
war diesmal eine recht nette Bühne errichtet, so daß auch 
die theatralischen Scenen gut zur Geltung kamen und von 
den Anwesenden gut gesehen werden konnten.

Gesang und Musik waren recht gut. Die Aussprache 
rein und deutlich und auch die schwierigen Musiksätze 
wurden richtig und in guter Betonung gegeben. Die 
exacte Aufführung, der nicht schlechte Besuch, das a ll­
gemeine Lob, sind ein kleiner Entgelt, fü r die große Mühe, 
die sich der Herr Arrangeur und Dirigent des Spieles 
(Oberlehrer Iü rg y  gegeben hat.

Die Lostüme waren recht sauber. Die so nette von 
lieben Englein umgebene Krippe stimmte zur Andacht.

Das Auftreten dsr Kinder war ein sicheres; die 
vortrage wurden verständlich und verständig gebracht; 
Betonung und Agieren waren gut und natürlich.

Besonders einer der Heilgen drei König Uebellacker 
Theodor, v die huldigerin der Künste A. Panagl und die 
Führerin der Kinder Anna Sprecher verdienen volles Lob.

Das Schlußtableau rief allgemeinen Beifa ll hervor.
Auch hier gilt das w o r t : Der E rfo lg  krönt das 

Werk. " __________

Neuhofen, ( v  e t e r a n e n v s r e in.) wurde schon 
vor einem Zahre der Anlauf zur Gründung eines M ilitä r- 
veteranen-vereines gemacht, so gelang es nunmehr über 
Anregung des Herrn Sengseis von hiersbach nach zwei­
maliger Versammlung die Eonstituirung desselben. A ls 
Functionäre wurden gewählt: Kößl (Bichlbauer), Gbm ann; 
Branshofer (Bindermeister), Gbmannstelloertreter. Änderte 
von hiesbach und Scheiblauer von der Kothmühls zu 
Schriftführern und Revisoren; Herr Wagner von haidlach- 
mühle, H. Sengseis rc. zu Ausschüssen.

Dem Vereine wünschen w ir, daß Sr. kaiserl. Hoheit 
der Herr Erzherzog Franz Salvator allergnädigst das p ro - 
tectorat übernimmt und daß der Verein in Friede und 
Eintracht blühe, wachse und gedeihe und einen seiner 
Zwecke, die Förderung des Patriotism us und der Kaiser­
treue nie aus dem Auge lasch.

Neuhofen. Dem vernehmen nach wurde für den 
verstorbenen Herrn Anton Aspalter das Vertrauens- und 
Ehrenamt eines Kirchenvaters der hiesigen Pfarrkirche dem 
Herrn Josef Fuchs (Hofbauer) übertragen.

%** Wttibböfen und Umgebung
** Ubbsthalbahn. Im  Monat November 1900 

Einnahmen 18.019 Kronen. Einnahmen vom 1. Jänner bis 
30. November 1900 226.026 Kronen gegen dem Vorjahre in 
der gleichen Periode -hum 43.870 Kronen.

**  Alpenverein. Für den M ittwoch, den (3. Fe­
bruar, abends 8 Uhr in Bartensteins Gasthof stattfindenden 
Vortragsabend, an welchem Herr profeffor p .  Dr. (Bob-

fried Fries einen Vertrag über das Thema „Vesterreichische 
Personennamen im  Wandel der Ze it", m it Berücksichtigung 
des niederösterreichischen Alpengebietes, halten w ird, gibt 
üch großes Interesse kund, welches auf einen starken Besuch 
schließen läßt. Es w ird in Erinnerung gebracht, daß 3u 
allen geselligen und Vortragsabenden des Alpenvereines 
die Mitglieder der befreundeten vereine geladen sind, von  
Mitgliedern eingeführte Gäste sind w illkom m en!

*' Unsere S ta d tb e le u c h tn n g . Dank der rastlosen 
Thätigkeit unseres Herrn Bürgermeisters Baron Plenker, besitzt 
unsere Stadl durch die Anlage des neuen Jubiläums-Elcctricitäie- 
werkes eine Beleuchtung, wie sic nicht leicht eine zweite Stadl 
auf weit und breit auszuweisen hat. Die ZUtcn, wo man liber 
die Waidhofner Stadlbeleuchtung spottete, sind vorüber. Jeder 
Fremde, der heute unsere Stadt betritt kaun nur staunend seine 
Befriedigung über die ebenso zeitgemäße als zweckentsprechende 
Beleuchtung aussprcchen. Die Gasthäuser, die Geschäftslocale 
und die zahlreichen Privatwohnungeu, in denen bereits feit 
Wochen da« elektrische Licht eingeführt ist, haben ein ganz anderes, 
großstädtisches Aussehen erhallen. Aber auch einzelne Industrie­
betriebe arbeiten mit elektrischer Kraft und spenden derselben 
vollste Anerkennung. Es kann sohin dem Elektricitätswerke die 
beste Zukunft vorhergcsagt werden, umsomehr, als sich durch das 
vorzügliche Functioniren des Werkes in kurzer Zeit auch die Pes­
simisten bekehren ' lassen werden. Aber auf eine Einführung 
mochten wir im Sinne zahlreicher Bewohner hinweisen, die uns 
nicht besonders praktisch erscheint. Die Bogenlampen brennen 
nur an Samstagen und Sonntagen, und zwar bis zu einer 
Zeit, wo dies nicht nothwendig wäre, da ja die Glühlampen 
für die spätere» Nachtstunden sich als vollständig genügend er­
weisen. Es wäre daher praktischer, und solange Leben in den 
Straßen herrscht, zweckentsprechender, wenn die Bogenlampen 
j eden T a g ,  nach Maßgabe der Tageslänge etwa "2 bis 3 
Stunden functioniren würden. Hiedurch hätten die Passanten 
in den Abendstunden den G miß dieses prächtigen Lichtes, auch 
den Geschäftsleuten, besonders jenen mit Auslagen wäre damit 
mehr gedient, und der Fremde, der an Wochentagen in der Stadt 
weilt, hätte auch Gelegenheit, die Bogmlichter zu bewunden. Die 
Brennzeit wäre dann auch keine bedeutend größere als jetzt, und 
die Kosten keine wesentlich höheren. Es ist dies, wie gesagt, nur 
eine Anregung, die aber gewiß allgemein Anklang finden wird.

** „Fastnacht im Märchenlande" ist zu einem 
Schlagworte geworden und allerorten werden in fieberhaftem 
E ifer Vorbereitungen für den Abend des (6. .Feber ge­
troffen. So mancher geht m it den hübschesten, fertigen 
Plänen gewappnet und ein überlegenes Lächeln auf den 
Lippen herum, weil er schon weiß: „W ie  er geht" und
sein Geheimnis ängstlich hütet. —  Sehr viele aber wissen 
blos, daß sie gerne gehen möchten, nur wissen sie noch 
nicht „w ie ? "  Für diese Letzteren mag es nicht unw ill­
kommen sein, heute noch einen Fingerzeig zu bekommen 
und deshalb diene ihnen folgendes zur Kenntnis: Sowohl 
Einzeln-Figuren, als Gruppen sollen in unbeschränkter A n ­
zahl und Zusammenstellung kommen. <vb ein Lostüm echt 
oder g'schnas ist, bleibt sich ganz gleich, jedes findet seinen 
Platz und seine Berechtigung. W as ein Lostüm darstellt, 
ist ebenfalls egal, in irgend einer größeren Gruppe läßt 
sich jedes eintheilen. Es sind nicht blos Klärchen strengge- 
nommeffzugelaffen, sondern alles, was sichM Märchen, Sagen, 
Fabeln und Kindergeschichten, oder sonst populären E r ­
zeugnissen naiver, dichterischer Phantasie vorfindet, hat 
Berechtigung. Außer Schneewittchen, Rothkäppchen, Hansel 
und Gretel, Dornröschen, Aschenbrödel, Frau Holle, 
Tapferes Schneiderlein, Däumling, Gestiefelter Kater, Sieben 
Raben, B laubart, Hans im  Glück, W o lf und sieben Gaiß. 
lein, Bremer Stadtmusikanten, Gruseln :c. re. sind also 
alle Klärchen von Hauff, z. B . K a lif  Storch u. s. w., 
dann alle Klärchen aus Tausend und eine Nacht zu be­
rücksichtigen, und es ist der wilde Jäger, Rattenfänger 
von Hammeln, Loreley, Schöne Klelusine, die Nibelungen- 
Sage, die Gralsage, Tannhäuser, aber auch Don Huixotte, 
Gulliver, Robinson und Freitag, Lederstrumpf und Aehn 
liches nicht zu vergessen. Freilich darf auch K lax und 
Kloriz, Struwelpeter und seine Stammverwandten nicht 
fehlem Vom  Comite aus stehen bis heute fest: Hansel und 
Gretel, Die sieben Schwaben, Das tapfere Schneiderlein, 
Rattenfänger von Hammeln, Der gestiefelte Kater, Rübe­
zahl und einige Linzelnfiguren. Die Eintheilung in die 
großen Gruppen: Schlaraffenland und Tausend und eine 
Nacht geschieht ohne vorherige Anmeldung am Abend selbst 
durch das Comite. Für die Theilnahme an der Gruppe Heinzel­
männchen ist außer einem überlebensgroßen Werkzeug irgend 
eines Gewebes blos ein entsprechendes, möglichst einfaches 
Lostüm —  eventuell sogar blos ein grauer Domino mit 
Capuze und ein B a rt aus Flachs oder W atta nothwendig, 
welch' letztere Ausstattung auch ü b e r  ein beliebiges an­
deres Lostüm angezogen werden kann und nur für den 
Einzug und feierlichen Umzug anbehalten wird. Frisch auf 
also, die Sache ist ja viel einfacher, als man denkt, nur 
muthig daran und vor allem nicht fad sein!

** Bon der Bolksbiblivthek. vo n  nun ab rst 
die Bücherei von halb \0 bis \\ Uhr geöffnet.

* *  F eu erw e h rb a ll. Der am 26. Jänner d. I .  statt­
gefundene B a ll der freiwilligen Feuerwehr Zell a. d. pbbs 
war gut besucht und nahm einen sehr animirten Verlauf. 
B is  in die frühesten Morgenstunden hielten die Gäste, 
sowie die M itglieder der Feuerwehr wacker an. Dabei 
wurde fleißig dem Tanze gehuldigt, sowie das Glücksrad 
des von ‘ den Gönnern der Feuerwehr reich beschickten 
Glückshafens fleißig in Anspruch genommen, so daß das 
Comite in der angenehmen Lage ist, der vereinscaffe einen 
bedeutenden Zuschuß übermitteln zu können. Das Comite 
im Namen der gefammten Feuerwehr erfüllt hiemit die
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angenehme Pflicht den geehrten Spendern von Gegenständen 
für den Glückshafen, sowie den p. T. Besuchern des 
Balles, ferner der Stadlcapelle, und endlich jeden. Einzelnen, 
welcher in irgend einer Weise an dem Gelingen des Balles 
beigetragen, seinen innigste» und wärmsten Dank auszu­
sprechen. Gut Heillj

"  Veterancrrball. Der heutige Veteranenball, der 
in den Saallocalitäten des Gasthose s 'Diagel abgehalten wurde, 
erfreute sich 1 eines vorzüglichen Besuches und kann zu den gc- 
tungenbften Unterhaltungen gezählt werden, die der Veteranen» 
verein bisher veranstaltete. I n  Verhinderung des Herrn Bürger­
meisters beehrte Herr Vicebürgermeister Paul den Ball. Außerdem 
die Herren Stadträthe Prasch und Zeitllnger, mehrere Gemeinde- 
räthe, Herr Landtagsabgeordneter Gottfried Jax. :c. Der Saal 
war sehr schön decorirt und erwies sich die elektrische Beleuchtung 
als äußerst praktisch und gut. Nach Eröffnung des Balles 
hielt Herr Connnandant Wahsel eine Ansprache an die Ballgäste, 
welche in ein dreimaliges, begeistert aufgenommenes Hoch auf 
Se. Majestät den Kaiser ausklang. I n  der Ruhepause wurden 
die Anwesenden durch das eigenartig schöne Schauspiel einer 
Zigeunerhochzeit überrascht. Eine Gruppe fantastisch gekleideter, 
reizender Mädchengestalten bezogen in Begleitung zahlreicher 
Zigeuner ein Lager, worauf unter allerlei Ceremonien unter dem 
Beifalle der Zuscher die Trauung eines verliebten Zigeunerpaares 
stattfand. llm  das Zustandekommen dieses gelungenen Ulfe« hat 
sich Herr Commandant Wahsel große Verdienste erworben. Die 
Stadtcapelle unter Leitung ihres Capellmeisters, Herrn Josef 
Kliment hat sich ihrer Aufgabe in mustcrgilligftcr Weise entledigt 
und reichen Beifall geerntet. Was Küche und Keller des Herrn 
Gastgebers Diagel anbelangt, kann ihm nur volles Lob gespendet 
werden. Der Riedmiiller'sche Gerstensaft, welcher als Faß- und 
Flaschenbier zum Ausschanke kam, erwies sich als vorzüglich 
und fand allgemeinen Anklang. W ir beglückwünschen den Ve­
teranenverein zu dieser in jeder Beziehung gelungenen Unterhaltung.

”  Tanzcurs Riebcl. Wie wir erfahren, veranstaltet 
auch Heuer, der hier bestbekannte Tanzlehrer, Herr Hans 'Riebet 
im März einen Tauzkurs. Die schönen Erfolge, welche Herr 
Riebet sowohl in Waidhofen als auch in anderen Orten erzielte, 
werden auch Heuer dazu beitragen, seinen Curs zu einem gut­
besuchten zu gestalten. Die näheren Details werden noch recht­
zeitig bekannt gegeben werden.

’ ’  Richtigstellung. Das vom Casino-, Gesang- und 
Turnvereine veranstaltete Costümchen findet nicht, wie in der 
letzten Nummer irrthiimlich berichtet wurde am 26 , sondern 
S a m s t a g ,  den 16. F e b r u a r  in den Saallvealitäten des 
Herrn Josef Nagel statt.

** Deutscher Volksverein für Waldhofen an der 
Abbs und Umgebung. Sonntag, den 24. Februar 1901, nach­
mittags halb 3 Uhr, findet in Jnführs Gartensalon die Jahres­
hauptversammlung obigen Vereines unter folgender Tagesord­
nung statt: 1. Rechenschaftsbericht der Vereinsleitung. 2. Rebe 
des Reichsrathsabg. Herrn R u d o l f  B e r g e r  über die gegen­
wärtige politische Lage. 3. Neuwahlen. 4. Allfälliges. —  Deutsche 
Volksgenossen als Gäste willkommen.

**  D ie Generalversammlung des Militär-Veter- 
anen-Vereines in Waidhofen a. d Ibbs findet Sonntag, den 
10. Februar 1901 im Vereinslocale, Gersthof Josef Nagel, 
Wasservorstadt, unter folgender Tagesordnung statt: 1. Geschäfts­
und Rechenschaftsbericht. 2. Bericht der Revisoren. Aenderung 
der Statuten. Allsällige Anfragen Von 1— 2jklhr Einzahlungen 
und Aufnahme neueintretender Mitglieder. Die Vereinsmitglieder 
werden freundlichst ersucht, vollzählig zu erscheinen. Gediente 
M ilitärs, von einem Mitglied? eingeführt, haben zur Versamm­
lung Zutritt.

** HauSball. Faschingsonntag, den H7. Februar !. I .  
findet in Herrn Josef Reitbauers Gasthause ein Hausball 
statt. Anfang 7 Uhr abends. Eintritt 80 Heller. Damen 
frei. ZTTuftf der Stadtcapelle. Für gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.

** Gesellen vereinsbatt. Der am Sonntag, de» 
j7. d. ZTC. stattfindende vereinsball des katholischen Ge­
sellenvereines waidhofen a. d. Ybbs verspricht in seinem 
Arrangement einer der schönsten Bälle zu werden. Es 
gibt sich aber auch ein sehr rühriges und erfahrenesEomite 
die redlichste Mühe, schöne Unterhaltungen und reizende 
Überraschungen in Scene zu setzen. Freunden und Gönnen 
des Vereines, Damen und Herren wird der liebenswürdige 
Besuch des Balles bestens empfohlen und werden gewiß 
Alle von der Schönheit dieses Festes voll befriedigt sein.

"  Ausweis der Verstorbenen im Jänner 
1901 . 1. © c h i n n e r l  M a r i a ,  Privat, Stadt Dir. 49, 
63 Jahre alt, Marasmus; 6. R o g 1 J o s e f ,  verwitweter 
Pfründner, Hintergasse Dir. 9, 81 Jahre alt, Marasmus senilis;
7. R i e g l e t  F r a n z i s k a ,  verwitwete Inwohnerin, 
untere Stadt Dir. 42, 81 Jahre alt, Marasmus senilis;
12. B r a n d t  A n t o n ,  Greißlerskind, Stadt Dir. 30, 
6 Tage alt, Herzfehler; 13. S c h n a b l  V i c t o r i a ,  Zim­
mermannsgattin, Weyrerstraße Dir. 1, 58 Jahre alt, Darm- 
verschluß ; 1 3 .  H i r s c h  l e h n e t  F r a n z i s k a ,  verwit­
wete Privat, Djbbsttzerstraße Dir. 2, 60 Jahre alt, Apoplexia 
cerebsi; 14. t o b t g e b o r n e  männ l i c he  Z w i l l i n g e  der 
ledigen Katharina Hlawitzka, Wehr-rstraße Nr. 20, 0 alt, Früh­
geburt - ! 6 .  F o r s t n  e r  L e o p o l d ,  verehelichter Sicher­
heitswachmann, Hoher Markt Dir. 11, 30 Jahre alt, Meningitis; 
20. R e i t e r  R o s a ,  Hnsschmiedkind, Viaductgasse Dir. 1, 
6 Monate alt, Herzlähmung; 22. F r ü h g e b o r e n e r  Knabe  
bes Rupert und der Anna Kresnigg, I. Rinnrotte Dir. 69, 
tvdtgeboren; 22. h  o c I  o s e f, Tischlergehilfenskind, Hintergasse 
Nr. 19, 1 Jahr 9 Monate alt, Pnennonie; 22. H e n ö  g l 
P e t e r ,  verwitweter Ausnehmer, 11. Krailhofrotte Dir. 26, 
67 Jahre alt, Lungenentzündung; 24. H e u s  gen G o t t i e b, 
Schieiferermeisterskind, I. Rinnrotte Dir. 43, 1 Tag alt, Asplexie ; 
26. S c h ie n  C o n r a d ,  lediger Bürgerspitalspsründner,
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Eberhardplatz Dir. 6, 31 Jahre alt, Erschöpfung; 28. A n d e r -  
w a 1 d C a r  HDienstmagdskind, Bahnhofstrasse Dir. 3, 5 M o ­
nate alt, Bronchitis; 29. P f  ( i g l e t  H e r m i n e ,  Secre- 
täcskind, Bahnhofstraße Dir. 17, 1 Jahr 4 Monat alt, B ron­
chitis ; 30. S a t t l e r  M a g d a l e n a ,  ledige Privat, 
Hoher M arkt Dir. 19, 69 Jahre alt, Erschöpfung; 31. M e i e r  
J o s e f ,  verehelichter Tischlergehilfe, Wienerstraßr 4, 31 Jahre 
alt, Lungentuberkulose; 31. N e u b a u e r  M a r i  a, verehe­
lichte Hausbesitzerin, Mbsitzerstraße Dir. 56, 55 Jahre alt, Herz­
fehler.

** Feuerwehrball in Sonntagberg. Fasching­
montag, den (8. Februar d. 3- findet in Herrn 3°l?(mn 
Halbmayrs Saallocalitäten in Sonntagberg der^Feuerwehr- 
ball der Iubiläums-Feuerwshr statt. Eintritt per person 
80 Heller, Damen frei. Feuerwehrmänner in Uniform 40 
Heller. — Der Ball der Bruckbacher Feuerwehr findet 
Sonntag, den 17. Februar in Josef Wed'ls Saallocalitäten 
in Rosenau statt.

* *  D as  Geheimnis der Hausfrau ist stets die 
Zubereitung eines schmackhaften, aromatisch kräftigen und gustiös 
aussehenden Kaffees. M it  Bohnen allein einen solchen herzu­
stellen ist aber ganz unmöglich. Es bedarf eines Zusatzes, um 
die vorerwähnten Eigenschaften zu erzielen und besteht einfach 
darin, daß man zu zwei Theilen Bohnenkaffee einen Theil 
Oberlindobers Gesundheits-Feigenkaffee zusetzt. Vergleichende 
Kochproben haben ergeben, daß der letztere (die Firma besteht 
seit dem Jahre 1788) sich von jeher als Kaffeezusatz am besten 
bewährte. Leider gibt es noch manche Hausfrauen, die aus 
falscher Sparsamkeit mindere Rübensurrogate oder billigen 
Feigenkaffi e verwenden und so den Wohlgeschmack des Kaffees 
beeinträchtigen.

A d a .
R o m a n  v o n *  .

Nachdruck vervoten.
(59. Fortsetzung.)

„Verzeihen Sie, mein Fräulein M uren i", sagte sie be­
scheiden, „wenn ich Ihnen meine Wenigkeit in Erinnerung bringe, 
aber meine Zeit ist wirklich sehr knapp bemessen und ich warte 
bereits eine Stunde."

„ Ic h  bitte S ie nochmals um Entschuldigung für diese 
Zeitversäumnis, mein Fräulein," wandte sich die Mureni null 
mit liebenswürdigen Worlen an Magda. „Wollen Sie mir, 
bitte, nun in den Salon folgen, dort wird es wohnlicher und 
gemütlicher sein als hier.

S ie öffnete die Thür zu dem genannten Raume, bat 
Magda, dort einzutreten und folgte ihr fibann.

„Haben S ie den Mantel mit hellblauer Seide abge­
füttert 7 fragte die Mureni, während DDiagba die Stecknadeln 
aus der Serviette zog und den DDlantcl von seiner Umhüllung 
befreite.

„Jaw ohl, Fräulein M u re n i! W ir haben uns genau nach 
Ih ren  Anordnungen gerichtet."

Magda hing dabei das kostbare, aus geprejtem echtem 
Sammet fabricirte Kleidungsstück um die vollen Schultern der 
Künstlerin. Das blutjunge und das reife Mädchen, der Lebens­
frühling neben dem Hochsommer; sie standen beide vor dem vom 
Fußboden bis zur Decke reichenden Spiegel und beider Blicke 
trafen sich in demselben.

M it  einem eigenen Interesse betrachtete die Mureni die 
schöne, jugendliche Erscheinung Magdas. Deren pikantes 
Aeußere, ihre sympathischen Gesichtszüge fesselten die Schauspielerin 
ungemein und es regte sich etwas wie Bedauern in ihr, dieses 
lebensfrische, schöne Geschöpf auf eine Bahn hinzulegen, auf der 
die himmelstürmcnben Illusionen sehr bald bittere Enttäuschung 
erfahren.

M it  demselben Interesse vertiefte sich 'Magda in den 
Anblick der Schauspielerin. Deren imposante Figur, das scharf­
geschnittene, noch immer nicht unschöne Gesicht mit den herr­
lichen Feueraugen, der etwas große, aber hübsch geformte, mit 
herrlichen Zähnen gezierte M u n d ; dies Alles zusammengenommen, 
konnte der M ureni immer noch die Bezeichnung ,schön' ein­
tragen. DNagba fühlte sich fast ein wenig gedrückt neben so viel 
Schönheit —  denn nach der Meinung de« jungen Mädchens 
war die Künstlerin eine Schönheit; reichte Magda dieser doch 
kaum über die Schultern. Und die kostbare Toilette, —  die 
M ureni trug ein knapp anliegendes, hochmodernes Costürn aus 
dein Modelager von Gersvn —  der schwere Seidenstoff, aus 
dem es angefertigt; wie lächerlich einfach erschien dagegen bas 
zwar modern gearbeitete, aber ohne jeden Luxus in Stofs und 
Garmrung hergestellte Kleid der Dläherin. Magda beneidete die 
Schauspielerin in keiner Weise, sie gönnte derselben ihre äußeren 
Vorzüge und die reiche Toilette. N ur wünschte sie in diesem 
Moment, sich wie die M ureni kleiden zu können, und deren 
Stellung erschien ihr im höchsten Grade verlockend.

D ie Künstlerin ahnte wohl, was in dein Herzen des 
jungen Mädchens vorging und sagte deshalb sehr liebenswürdig: 
„Wissen Sie, mein Fräulein, daß ich S ie bebaute!"

Magda sah die Mureni überrascht an.
„J a ,  ja ! "  sagte diese, die großen Augen wohlgefällig auf 

die Näherin richtend. „S ie  erscheine» m ir für die Stellung, 
die S ie in der Welt einzunehmen gezwungen sind, aufrichtig 
gestanden, zu schade. S ie sind von einer so außergewöhnlichen, 
picanten Schönheit, daß ich Ihnen, wären S ie am Theater, 
vorausgesetzt, daß S ie Talent hätten, eine große Zukunft profc- 
zeien könnte."

Magda erötete über das ungewohnte Complinient aus 
dem Munde einer Dame. S ie gericth dadurch förmlich in Ver­
legenheit, so daß sie in der Verwirrung anstatt das richtige Maß 
nach dem Körner der Künstlerin an dem 'Mantel abzustecken, 
de» Letzteren an ganz falschen Stellen mit ihren Stecknadeln

_____________  H i Jahrg.
durchbohrte.

„Sehen Sie, Fräulein," meinte die Mureni lachend, „S ie  
haben nicht einmal das richtige Talent zur Schneiderin. Ich 
glaube wirklich, Sie haben Ihren Beruf verfehlt. Sehen oder 
hören Sie vielmehr, wie es mir ergangen ist. Mein Vater 
war Lehrer und wäre es nach ihm gegangen, so müßte ich jetzt 
das^Brod der Dienstbarkeit essen, in abhängiger Stellung als 
Lehrerin, Gouvernante oder so etwas mein Leben fristen. Meine 

' Erziehung wurde für diesen Beruf berechnet. I n  klösterlicher
1 Zucht und Einsamkeit wuchs ich auf, umgeben von Wald und

Bergen. Mein Vater war Lehrer an einer Dorfschule; bis
zu meinem vierzehnten Jahre erhielt ich von ihm, der eine weit
über seinen Stand gehende Bildung genossen, Unterricht in 
allen Fächern, in denen er selbst bewandert war. Ich glaube, 
mein Vater bedauerte cs sehr, daß ich kein Knabe war, um 
einst die Stellung in der Welt einnehmen zu können, die er 
durch seine Armut verhindert war zu erringen. Gleich einem 
Knaben mußte ich sogar die alten Sprachen erlernen und ich 
habe es darin so weit gebreicht, daß ich den Homer und den 
Horaz in der Ursprache zu verstehen vermochte!"

Magda bekam nun ungeheuren Respect vor der Schau­
spielerin, die ein so bedeutendes Wissen besaß und sich so hervor­
ragende Kenntnisse erworben.

Die Anprobe war nun beendet und das junge Mädchen 
legte mit einer Miene des Bedauerns den Mantel wieder in 
die Serviette und schickte sich, da ihre Mission hier erledigt war, 
zum Fortgehen an. Für ihr Leben gern hätte sie noch mehr 
von der Schauspielerin erfahren, die ihr, im Besitz einer höheren 
Bildung, als sie sonst dergleichen Damen eigen zu sein pflegt, 
nun doppelt interessant erschien.

Wieder erriet die Mureni, die in den Mienen der 
DRenschcn wie in einem Buche zu lesen vermochte, den Ge­
dankengang des jungen Mädchens.

„Nun haben Sie so lange gewartet," sagte sie, mit einer 
einladenden Handbewegung auf einen Divan deutend, „daß es 
wohl auf ein Mertelstüdchen mehr oder weniger nicht ankommt. 
Plaudern Sie noch ein wenig mit mir, ich erzähle Ihnen auch 
Einiges aus meinem Leben vor und während meiner Bühnen­
laufbahn."

M it freudestrahlendem Gesicht folgte DNagba dieser Ein­
ladung, denn die Schauspielerin kam ihrem sehnlichsten Wunsche 
entgegen. Das Blut ihrer Mutter, der italienischen Abenteurerin, 
die, aus edlem Geschlechte stammend, schließlich als Kunstreiterin 
ihr L-ben beschloß, regte sich in ihr. Das Abenteuerliche hatte 
stets Anziehungskraft für sie gehabt und auch jetzt wieder ver­
fehlte es feine Wirkung nicht.

Die Mureni hatte einige Erfrischungen bestellt, welche bas 
Dienstmädchen mit mürrischem Gesicht servierte. Nun setzte sich 
die Künstlerin neben DDiagba und sagte mit gewinnendem Lächeln: 
„Ich sprach vorhin von Homer und Horaz, mein kleine« 
Fräulein, ohne daran zu denke»', daß Sie diese alten Etassiker 
wohl kam» dem Namcii nach kennen werden. Aber nach Ihrem 
Benehmen und Ihrer Sprache zu urtheilen, nehme ich an, daß 
Sie eine gute Erziehung genossen haben und unsere modernen 
Classiker: Schiller, Göthe, Lessing, Herder, Wieland re. Ihnen 
nicht ganz unbekannt sind."

DDiagba eröterc, da sie sich durch das Examen, welches
die Künstlerin mit ihr anstellte, ein wenig beschämt und verlegen
fühlte. Nicht deshalb, weit sie nicht zu antworten vermocht
hätte; sie fühlte sich nur beschämt, daß die Mureni ihren B il-
duungsgrad allzuniedrig taxirte.

• „Wenn Sie glauben, Fräulein Mureni," sagte sie mit 
vibrirender Stimme, „daß ich den Homer und den Horaz nicht 
den Diamcn nach kenne, so irren Sie ein wenig; ich kenne die 
Jtiade so gut wie die Odyssee, wenn auch nur aus der Ueber- 
setzung."

Höchst überrascht blickte die Mureni auf die unscheinbare 
Arbeiterin.

„DDlein Fräulein," sagte sie, „ich bitte um Verzeihung, 
daß ich Ihre Kenntnisse unterschätze. Sie frappirten mich durch 
das. was Sie soeben sagten, lind Sie wollen wirklich bei der 
Nähnadel verkümmern 7 I n  einem Kreise weiterleben, über 
welchen Sie vermöge Ihres Bildungsgrades weit humusreichen ? 
Vielleicht um einmal einen Handwerker zu heiraten, der Ihre 
Bildung als lästige Zugabe betrachtet 7 Das würde ich für 
Sie sehr bedauern. M ir  wäre vielleicht dasselbe Los zu theil 
geworden, hätte ich nicht zur rechten Zeit mir selbst einen Beruf 
gewählt, für den ich prädestinirt war und durch welchen ich in 
eine mir zusagende Sphäre kam."

Als die DDIurctii von der Möglichkeit sprach, daß Magda 
die Frau eines Handwerkers werden könne, hatten sich die 
Wangen der Letzteren wieder gerötet. Sie dachte an den Ge­
liebten ; dem Bilde, welches die 'Mureni entwarf, entsprach er 
doch nicht ganz

Allerdings war Fritz Klein kein feiner, hochgebildeter Mann. 
aber er besaß eine gute Schulbildung und gediegene Kenntnisse 
in feinem Fach Und wenn er auch zu jenen Männern gehörte, 
die häuslichen Sinn an der Frau am meisten schätzen, mehr als 
allen weiblichen Gelehrtenfirlefanz, so würde er sich doch eben­
sowenig eine Frau gewählt haben, deren Horizont nicht über den 
Kochtopf hinausging.

Nur flüchtig waren Magdas Gedanken zu diesem Gegen­
stände abgeschweift, dann wandte sie sofort wieder ihr Interesse 
der Mureni zu, die in ihrer Erzählung fortfuhr.

„S ie wundern sich jedenfalls, mein Fräulein," sagte sie, 
„das ich zum Theater kam, denn da ich auf dem Lande, fernab 
von allem eitlen Weltgetriebe, eine so strenge Erziehung genossen, 
hätte ich doch wohl, so meinen Sie gewiß so abenteuerliche 
Wünsche und Pläne gar nicht hegen können 7 Und dennoch sage 
ich Ihnen, wohnte der Trieb, mich der Bühne zu widmen, schon 
in mir, als ich kaum so groß war, um über den Tisch sehen 
zu können.

(Fortsetzung folgt)
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eingesendet.

Die 'Leitung des Niilitär-Veteranen-Vercines Waidhofen 
a. b. Ibbs erfüllt die angenehme Pflicht, allen hohen Gönnern 
für die Ueberzahlungen und allen Ballbesuchern für den so über­
aus gütigen und zahlreichen Besuch nochmals den wärmsten 
Dank auszusprechen.

Jnsbesonders den herzlichsten Dank jene» Frauen, Fräuleins 
und Mitgliedern, welche in liebenswürdiger Weise bei den vor­
geführten Zigeuner-Gastmahle mitgewirkt , und zum Gelingen 
desselben m so hervorragender Weise beigetragen haben.

Waidhofen a. d. Abbs, am 7. Februar 1901.
Für die Leitung, des 

Militär-Beteranen-Vereincs Waidhofen a. d. Abbs: 
J o s e f  Wa h s e l .

„H k n n c b c rg -S c id e ' mir ächt, wenn direct von mir bezogen 
— für Btousen und Roten in ichworz, weiß und iärbig, von 65 Kreuzer 
bis fl. 14.65 (j. Mel. An Jedermann franco und verzollt iit’8 Haus. 
Muster umgehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. G. Hcnneberg, 
Seiden-Fabrilaiit (f. u. f. Host.), Ziirich. 26 9— 1

♦ Der Wahrheit gemeß wird erklärt, daß Herr Specia- 
g s t l l l  f l  ♦ lift P. in H. mich vor 7 Jahren von meinem viel- 

jährigen Magen leiden, mit Rheumatismus, Appetitlosigkeit, Verstopfung, 
Schwindel, Blähungen rc. gründlich durch sein bewährtes Heilverfahren be- 
sxeil hat und ich mich jetzt noch völlig gesund und wohl sichle. Nächst 
Gott sage ich Herrn Popp meinen herzlichsten Dank und empfehle allen 
Leidensgefährten, sich vertrauensvoll von Fritz Popps Poliklinik in Heide. 
(Holstein) die Broschüre nebst Formular gratis senden zu lassen.
Franzhaustn pr. Traismauer (N.-Oestcrr.). ) Franz Raspacher junior

Bei Kinderkrankheiten
ye lche  so läufig säuretilgende M itte l erfordern, w ird  vom 
ärztlicher Leite als wegen seiner milden W irkung hie- 

fü r besonders gee igne t:

M A T T o n

m it Vorliebe verordnet bei Magensäure, SOFO- 
pheln, Rhachitis, Drüsenanschw ellungen  
m. s. w., ebenso bei Katarrhen der Luftröhre 
end Keuchhusten. (H ofra th  von Löschner's Mono­

graphie über Giesshttbl Sanerbrunn)

JULIUS MEINL8
GEBRANNTER KAFFEE

in  O R IG IN A L  P A C K U N G .

|  W I E N  
(.F LE IS C  IM A R I

3FFEE- M P <

N IE D E R L A G E . ; ,  '  

In Waidhofen a. d. Ybbs
bei

JU LIU S O R T N E R
S ta d tp la tz .

J

StetiMRvXe-tlxxeWe.

KRONDORP
^nArkAnnl" besten £ ̂ porhnmn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad. |

Vorräthig in den
MineralwasserMEElüBgea, ApotbeKen, R e s t a p a l»  etc.

Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei den ' 
Herren Moriz Paul, Apotheker, Gottfried Fries Wwe., ! 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.

Klavier-MnterricHt
3 » f » f  • t e u e r ,  Sborreamt, i A c t t  S itM  S7,

Schöne, grosse Jahreswohnung,
mitten in der Stadt, bestehend aus zwei Zimmern, 
Salon, Kabinet und Küche, ist vom 12. April 1901 

zu. vermiethen. 24 0 -3

Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses Blattes.

Coffon
ivol-lschmrcktttdker Itiifferrnfnit.

Wer mit feine Gesundheit besorgt ist, 
irinfe „Coffon" ohne Zugabe von Kaffee, 
schmeckt auch ohne Kaffee sehr gut. Coffon 
sollte in keinem Hanse fehlen, wo es Kinder 
oder Nervenleidende gibt.

Coffon ist in allen besseren Gesteiften 
zu haben. 333 10-7

Brüder Kunz, Wien.

.T  T t T l o m f  Jalmisienfaörkk, Braunau
* *  1. B. empfiehlt sein 6 mal

Püni. neuartigen Holzroul., Jalousien u. 
Rollladen. Preisblatt gratis. 71 5—a
Ä  für Privatkunden aller-

A g U U t C i l  orts gesucht.

B itte e i n  V e rs u c h  genügt l l  I I I
echt orientalischer

F e ig e n  -  K a ffe e ,
bester und gesündester

F e ig e n  -  K a ffe e ,
ausgiebigster

________ F e ig e n  -  K a ffe e ,
daher b illig s te r Kaffeezusatz.

Garantie fnr Echtheit.

«zr tFiala 
ffia la  

Kar ffia la

Ueber all zn haben 
Feigen-Kaffee.Fabrik M .  F i a l a ,  W ie n »  V l / 2 ,

M il le r g a s s e  2 0 .  Gegründet 1860. jQ

hutzn^rivt  t

22=2791 B r a d y ’sche

M agentropfen
(früher Mariazeller Magentropfen)

bereitet in  bet Apotheke „zum  König von Ungarn" bei 
Karl I r a d y  in W ien. I „  Kleischmarkl 1, 

ein afföewährtes und bekanntes K e ilm itte l von anre­
gende» und kräftigender W irkung ans den Wagen bei 
'Derdauungsstö,ungcn und sonstigen WagenSeschioerbe«.

P r e is  ä F la s c h e  . . 4 0  k r .  
D o p p e lf la s c h e  . . .  7 0  k r .

■jtfl kann nicht umhin, nochmall bnrnni aufmerksam zu machen, daß meine 
Magentropien vielfach gefälscht werden Ahnt achte sonach beim Einkauf auf 
obige Schutzmarke m it der 2intorsc6 * is t <!. Wradi, und weise alle Fabrikate 
als unecht zurück, die nicht mit obiger Schutzmarke und mit der Unterschrift 
K. K rad:) versehen sind.

Z D i e  M a g e n t r o p f e n
( frü h e r  M a r  io te ilt r  M a y e n tro p fe n )

find in  rotben Faltschachteln verpackt und mit dem Bildnisse der Hl. Mutter Gotte» 
von Mariazell «all Schutzmarke) versehen. Unter der Schutzmarke muh sich die 

x7 y j :  ~ t  befinden. Bestandtheile find
nebenstehende Unterschrift C  '  'angegeben.

Die W agenlropse« sind echt zu haben in  offen Apotheke».

X  X
Ein vorzüglichesMnsiiaiil

Ist 182 52- 3

A n d re  H o fe r '8

reiner Feigenkaffee
Salzburg,

(Oesterreich).
Freilassing,

(Bayern).

7 ~ r

Oberlindobsr
echten.,altberukirvten,

Gesundhelts - 
Feigenkaffee,

^ . /duktm/r :

h ra ftig e s /s ro m a . KostlicKeriW ohlg«s<km ack. 

g o ld g e lb e  F a rb e  . . .  N ä h r k r a f t  I

j» . Sad&stei*.ut'hi , e.% Säzj
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Edelwürgi

©TstHUT

^JULIUS HERBflSNY tWlENs©)

Zusatz,

A d o lfJ.T it z e
M M Ü ®

zum Macke« uud Koche»
mit Zucker fertig verrieben, köstliche Würze 
der Speisen. Sofort löslich, seiner, ausgie­
biger und bequemer wie die theure, in ihren 
nervenaufregenden Bestandtheilen schädliche und 
jetzt ganz entbehrlich gewordene Vanille. Koch­
recepte gratis. 5 Päckchen K 1.10, einzelne 
Päckchen, Ersatz für ca. 2 Stangen Vanille, 

24 Heller.
Achtung! Nur echt mit Schutzmarke 

Haarmann &  Reimer.
Z» haben bei:

(Bottfried fr ie ß  W itwe.
Joses JBotftecftorfer.

Drager Haussalbe
aus der Apotheke des

3 . F x a g n e i  iaa ZE=ra.g:
ist ein altes, zuerst in Prag  angewendetes Hausmittel, 
welches die Wunden in Reinlichkeit erhält und schätzt, 
die Entzündung und Schmerzen lindert und kühlend wirkt.

In Dos n ä 35 kr. und 25 kr. Per Pest 
6  kr. mehr. Pestversandt täglich.

Gegen Voraussendung von fl. 1 58 werden 4/1 Dosen, 
oder 1*68 6/2 Dosen, oder 2 30 6/1 Dosen, oder 2*48 
9/2 Dosen franco aller Stationen der Österreich.-ungar. 

Monarchie gesendet.
A lle  Theile der Emballage tra ­
gen die nebenstehende gesetzt.

deponirte Schutzmarke. 
H a u p td e p o t  :

B. Fragner, k. u. k. Hoflieferanten,
A p oth ek e „zum  schw arzen  A d ler“ 

PBAG, Klelnaeite, Ecke der Neradageeee 209.
Depdts in d< n Apotheken Oesterr.-Ungarns, dann in Wald­
hofen a. d. Ybbs in der Apotheke des Herrn M O B IZ  P A U L .

Herbabay'o vnierPhosphorigsavrer

\Kalk Eisen Kyrup
Dieser seit 31 Jahren fiel» mit ijUtem Erfolge angewendete, anch- 

von Dielen Aerzten besten« begutacht,te und empfohlen« Bmeteyrnp 
wirkt schleimlösend, hustenstillcu»,schweißvermindern», 
sowie die Eßlust, Verdauung und Ernährung befördernd» 
den Körper kräftigend und stärkend. Da« m diesem Gvrup 
enthaltene @ifm in leicht assimilierbarer Form ist für die B lu t»  
bildung, der Gehalt an löslichen PhoSphorKalk-Salzen beifchwiich- 
lichen Kindern befouqer« der Knochenbildung nützlich.

Preis 1 Flasche f l .  1 2 3  =  K 2  5 0 ,  p«  Post
20  kr. — 1 0  h mehr für Packung.

Ersuchen stet» auödrticklich 
Hcrbabntz's Kalk-Eisen-Tyrup
zu oeilangeu. — AI« Zeiche» bei Echt­
heit findet man im Glase und auf der 
Verfchlußkapfel den Namen „Herbab-a 
N y "  in erhöhter Schrift und ifnebr 
Masche mit nebiger, beh. protokol­
lie rte r Schutzmarke versehen, auf 
welche Kennzeichen der Echtheit wir zu 
achten bitten.

Alleinige Erzeugung und Haupt-Versaudtstelle i
Wie«. Apotheke „ )v r  Kar«her)i-keit"

V1I./1, Kaiserstraße 73 und 73.
Depot bei Herrn M . Paul, Apotheke in W aidhofeu e. d. 
'flbb# ; firner: i» Scheibbs bei Herrn Apolheker F. Kollmann. 
S t . Pölten bei den Herren Apotheker» O. Hasiack und i .  Spore. 
Weiter« Depot« bei den Herren Apothekern Amstetten iti. Miller« 
darf,r. Herzogcnburg I .  Widert. Lilienfeld I .  Grellepoi«. 
M au k  I .  Wurier. M elk  F. Linde. Neulengbach 8. Dietrich. 
Pöchlarn Bk. Wraun. Seitenstettcn A. Resch. Bbbö S. Riedl, j ,

Schutzmarke: Anker •

LINIMENT. CiPSICt COMP.
aus Richters Apotheke in P rag , 

ist als vorzüglichste schmerzstillend» Wureibuu,
allgemein anerkannt; zum Preise von 80 H., ft. 1.40 
und 2 kr. vorrätig in allen Apotheken.

Beim Einkauf dieses überall beliebten Hausmittels nehme 
man nur Originalslaschcn in Schachteln mit unserer 

Schutzmarke „A ilk u "  aus Richters Apotheke an, dann 
ist man sicher, das Originalerzeugnis erhalten zu habt».

Wttls Wthklk m Mm» A«t>
I .  Elisabethstraße 5. •

I .  Psertzofers Abführpillen
svb seit vielen Jahrzehulen allgemein verbreitet, und gibt es wenige Familien, wo dieses leicht und milde wirkende H a u s m i t t e l  
fehlen würde, das von vielen Aerzten dem Publüm» bei den üblen Folgen schlechter V e r d a u u n g  und S t u h l v e r h a l t u n g  
empfohlen wird. Von diese» Pillen, auch unter dem Namen P sc rh o fe rp iU e »  oder P s e r h o f c r ' s  B l u t r c i n i g u n g s p i l l e n  bekannt, 
kostet eine Lchachtel m it 13 P i l l e n  21 K reuzer ,  eine R o l le  m i t  6 S chach te l»  1 fl OS f r  , bei vorheriger Einsendung de« 
Betrages kostet sammt portofreier Zusendung: 1 Rolle 1 fl. 25 It., 2 Rollen 2 fl. 30 fr., 3 Rolle» 3 fl. 35 kr., 10 Rolle» 9 fl. 20 kr.

Gebrauchsanweisung beigelegt.

E inziges Erzeugungs- und H auptversandt-L ager:

J. Pserhofer’s Apotheke
W IEN, I. S ingerstrasse 15.

t z g  E s  w i rd  ersucht, ausdrücklich I .  P s e r h o s e r ' s  A b fü h rp i l l e n
zu verlangen »nd daraus zu achten, dast die Deckelansschrift jeder Schachtel den auf der Gebrauchsanweisung stehenden NomenSzug

I .  P s c r h o f e r ,  und zwar in r o t h e r  Schrift, trage.

. j f f O U b f l l f t l t t t  ^  1 Sie0el 40 fr-' mit Frankozu-von I .  ^ fc rhose r, 
scndung 65 fr .

I .  Plertzofer's Spitzwegerich fast S S S t ’. 
I .  yfctliofct’o Lropf-Balfam 'SLzug Lir."" 
Stall s Rota Präparate Ä ä C  %

Kola-W ein ober E lix ir  3 fl., 12  L iter 1 fl. 60 fr., i |4  L iter 85 fr.

I .  Pfertzofers bittere Magentinktur B » r
genannt. Äelinde auflösendes M itte l von anregender und fräftigenber

Einwirkung auf den Magen bei Verdauungsstörungen. Preis eines 
Fläschchens 22 Ir., ein Dutzend Fläschchen 2 fl.

I .  Pserhoser's WnndenbaUam «w *  w 
Lannochinin-Pomade S„f; 6cf,ee t,aamu*  
Aeilpsiaster für Wunden. S e S ' - Z S Ä

sendung 75 kr.

Universal Reinigungs-Zal)
Verdauung, 1 Paket 1 fl.

von K. W. Aukrich.
Hausmittel gegen schlechte

Außer den hier genannte» Präparate» sind noch sämmtliche in österreichische» Zeitungen angekündigte in« und ausländische Pharma« 
ceutische Specialitäten theils vorräthig, theils werde» alle etwa nicht am Lager befindlichen Artikel auf Verlange» prompt u. billig besorgt. 

V ers en d u n g en  p e r P o st w e rd e n  s c h n e lls te n s  e ffe c tu ir t ,  gegen v o rh e r ig e  G eldsendung, g rö s se re  B e s te llu n g e n  a uch  gegen  
I  N a ch n ah m e  des B e tra g e s .

( K 5 r *  Bei v o rh e r ig e r  E insendung des G e ld b e tra g e s  (a m  b esten  m it te ls t  P o s tan w e isu n g  s te ll t  s ich  das P o rto  bedeu tend  
■  b il l ig e r  a ls  bei N ach n ah m e se n d u n g e n .

w
J a rd in i& re ,

S&ouquets
sowie alle

modernen Blumenbinderelen
schnellstens und billigst bei Handelsgärtner 

J o h . D o b ro v s k y ,
Kberhardplat» » .  1 und Graben Sr. « .

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o

IW" D ie beste von K ernseifen ist -MW
23 10 - 3

Deutsche

RL jjCHNAUBELT
beeideter Sachverständiger m 

W IE N , V II. ,  M a riah ilfe rstr. 4 4 ,
empfiehlt »ein

zahnärztliches und zahn­
technisches Atelier.

Seine langjährige Thätigkeit bei den Hof­
zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 
dem Kammerzahnarzte Wieselthier bärgt für 

solide und gewissenhafteste Ausführung.

iseee

hergestellt nur von M itgliedern des Schutz­
vereines der deutschen Seifenindustrie.

O  Zu beziehen in Carton ä 30 Heller durch die Q
Seifenfabrik des Josef Senker St. Pölten

s o w ie  g rö s se ren  H a n d lungen  und S e ife n g e s c h ä fte n .

o o o o o o o o o o o o o o o o o o o o

S eit 50 Jahren in den meisten Stallungen im Gebrauch bei -Mangel 
anZFrejzlust. schlechter Verdauung, zur Verbesserung ln r  Milch und 
Vermehrung der Milchergiebigkeit der Kühe. Preis 1 V iertel Schachtel 
K  1.40. ifchalbc Schachtel 70 Heller. Echt nur mit obigerjSchutz-- 

marle, zu beziehen in allen Apotheken und Drogucrien. 
H aupk-Iepo t: Kranz Joh. Kwizda, t. n. k. öst.-ung.. tun. rum. u. 

fiits tl. bulg Hoflics., Arcisapolhekcr Aorneuöurg Bei W ien.
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Zähne,Gebisse
werden unter Garantie naturgetreu, zum Kauen voll­
kommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln ent­
fernen zu müssen, schnellstens u. schmerzlos eingesetzt.

Meparaturen
werden bestens und billigst in kürzester Frist aus­

geführt.
Gebrochene Gebisse können auch behufs R e­
parierung m ittelst P ost eingesandt werden.

Schlecht passende Gebisse *^ 3 6
werden billigst umgefaßt.

J. Werchlawski
in Waidhofen a. d. Ybbs

oberer S ta d tp la tz  (im eigenen Hause) 
vis-ä-vis dem Pfarrhofe.

Zähne von 2 fl. aufwärts, ganze Gebisse von 
35 fl. aufwärts.

C arl H e in r ic h
Weingärten- u. Kellereibesitzer in Krems a. D.

verkauft seine vorzüglichen

Gigeiibauweine
(Spätlese) so lange der Borrath reicht zu den annehmbarsten 
Preisen (nur gegen Cassa.) Besorge auch Einkäufe für P. T. 
Wirte und Händler :c, da bei mir von Herrschaften und Pro­
duzenten größere Partien Weine zum Verkaufe stets vorgemerkt 
sind, bin. ich in der Lage, jedem Wemkäufer nach seinem Wunsche 

dienen zu können. Anfragen werden prompt beantwortet.

Donnerstag, den 14. Februar 1901:

g em üth lich er A b e n d
in Heinrich Lentner's Gasthans. 

KLM Schrammelmusik
des N b b s th a lc r  Streichsextettcs.

Auftreten von Couplettisten
mit humoristische'Vorträgen. Anfang 8 Uhr.

Um gütigen, zahlreichen Besuch ersucht höflichst 
46 l—i H einrich Leutner.

Gute Uhren billig
mit 3jnHr. schriftl. Garantie vers an Private

Hanns Konrad,
U h re n fa b r ik  <ß G o ld w a re n -E x p o rth a u s  
375 5 6 B r ü x  (B ö h m e n ) .
Gute Nickel-Rem.-Uhr fl. 3.75 Echt Silber«

Rem.-Uhr fl. 5.80. Echte Silberkette fl. 1.20. Rickel-Weckcr-
l l f i r  ff 1 Q5 Meine Firma ist mit dem k. f. Adler ausgezeichnet, besitzt flolb. 

> ' ' ' u. filb. Ausstellungsmedaillen u. taufende Anerkennungsschreiben.

Illustr. Preiscatalog gratis und franco.

Ostrauer Kohle
per Meter-Zentner frei ins Hans gestellt K  2.95

30 6—3 l ie fe r t

C A R L  B A IE R , H o lz- n. K oh len-G eschä ft 
Waidhofen a. d. Y., Weyrerstrasse Nr, 24.

Aufklärung.
Gefertigter gibt allen seinen geschätzten Kunden bekannt, daß die affichirten Plakate der 

Concurrenzfirma Carl B aier eine Unwahrheit enthalten, nämlich diese Firma empfiehlt 
Ostrauer-Kohle, während diese aber thatsächlich nur eine Ossegger-, bessere Braun- 
oder eine Brücher Kohle ist und jedem einleuchten muß, daß es bei den jetzigen hohen Kohlen­
preisen absolut unm öglich ist, eine Ostrauer Kohle per Meter-Zentner zu K 2.95 zu 
liefern, folglich die Abnehmer in dieser Beziehung irregeführt werden, und wahrscheinlich nur au« dem 
Grunde, um mich zu schädigen, der stets seine geschätzten Kunden bestens zufrieden gestellt hatte.

Hochachtungsvoll 36 3 3
L E O P O L D  F 1 D A , H o lz -  u . K o h le n h a n d lu n g .

Land-Einkassierer,
zugleich tü c h tig e  V e rk ä u fe r für Privat-Kunden von 

einem ersten Hause gesucht. Caution K 400.—  
Offerten unter „Nieder-Oesterreich" postlagernd Wien,

I., Maximilianstrasse.

in nächster Nähe der Stadt, mit neugebautem, stock­
hohen Nebengebäude und großen Garten, für jedes 
Geschäft oder Private geeignet, ist sofort zu ver­

kaufen. Näheres die Verwaltung des B lattes.

A us F ium e
sehr guten, schönen reinen G o ld ja v a -K a ffe e ,  °  Kilo 
franco 7 fl., dann feinsten, allerbesten S a n to  S-K a f f  ee, 
5 Kilo franco 6 fl., und reinen, trockenem, shr schönen ge­
b ra n n te n  K a ffe e ,  5 Kilo 7 fl. franco, versendet 

Franz Rosenkranz, Fiume. 32 l i

$ $ $ $ $ $ $ $ $ $
^  A m  4112 > »!$■

^  A sch e rm ittw och  ^

Fisehschiiiiiiis
- jtf bei Ignaz Pöchhacker ^
^  in Zell a. d. Ybbs. ^

DANK.
Der Unterzeichnete spricht hiermit den Herren 

Gebrüder Jax ,  seinen Arbeitern, dem kath. Gescllcn- 
verein, dem chriftl. Arbeiterverein, sowie alle» jenen, 

die seiner unvergeßlichen Gattin das letzte Geleite 
gaben, seinen herzlichsten Dank aus.

Z:!;.u i i i  Aenbauer.44 1 -1

^ O O O O Q O O O O ^
Schöne, grössere

1Wohnungen
sofort zu vermiethen. 45 (5— 1

Auskunft in der Vcrivaltungsstelle dieses Blattes.

l l i l i l
is t m it  oder ohne W o h n u n g  sofort zu vermiethen. 

Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses Blattes. 4:1 0'2

Sescfiäftsüßernafims- 
Anzeige.

Gefertigter erlaubt sich einem P. T. Publikum die höfliche 
Mittheilung zu erstatten, daß er das bis jetzt dem Herrn 
Anton M intzlaff gehörige

Schlossergrschiift
in Waidhofen a. d. Ybbs, Wasservorstadt 90,
gepachtet hat und vom 1. Februar d. I .  unter seinem Aamen 
weiter.führen wird. -

Indem Gefertigter sich alle Mühe geben wird, das Ge­
schäft in jeder Beziehung in reellster Weise zu führen, ersucht 
er die geehrte Einwohnerschaft um ihr geneigtes Wohlwollen und 
zeichnet in dessen Erwartung hochachtungsvoll

Franz Aigner,
37 4 - 3 Schlosser.'

Geschäftszahl E 12/V 
4

Versteigerungs-Gdicl.
Zufolge Beschlusses lloi» 26 .-Jänner 1001, Geschäfts­

zahl E 12/i 4 gelangen ant

28. Februar WO!, vormittags 9 Uhr,
im  H ause E c k s te in  N r. 14 und dann 

im  H ause U ntersass N r. 9, R o tte  B a ich b erg  
zu S onntagberg ,

zur öffentlichen Versteigerung:

1 Pferd, 2 Kühe, 3 Schweine, 5000 Kg. 
Heu, dann 65 Eimer SU oft sammt Gebinde.
Die Gegenstände können am 28. Februar 1901 tu der 

Zeit zwischen 8 — 9 Uhr vormittags au O rt und Stelle be­
sichtigt werden.

K. k. Bezirksgericht Waidhofen a. d. Ybbs,
Abtheilung 1, am 30. Fänner 1901.

47 l - i  H- O b e rm a y e r.
jaaa tQ tba , verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker: A n t o n  F r  H. v. H t n n t b e t g  in Waidhosen a. d. Hbbs. —  Für Inserate ist die Schriftlcitung nicht verantwortlich.


